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1 Einleitung 

1 Einleitung 

1.1 Einführung 

 

„Ein wirklich guter Arzt muß mehr sein als nur ein naturwissenschaftlich 

geschulter Techniker, er muß Mensch in der vollen natürlichen und über-

natürlichen Bedeutung dieses Wortes sein. Ärztliche Kunst greift nicht 

nur in ein physikochemisches Getriebe ein, sondern in menschliches 

Schicksal. Nur wer Verständnis hat für soziale, politische, juristische, phi-

losophische und religiöse Belange, wird umfassend Medizin treiben kön-

nen. Aus dem Nur-Biologischen kann man den Patienten nicht verste-

hen. Echtes Arzttum sucht den persönlichen Kontakt und nimmt mensch-

lich Anteil am Leiden“1 

Mit diesen Worten beschreibt der Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ in einem Vorwort zum ersten Heft, das im Jahre 1955 erschien, 

die Anforderungen an einen „guten Arzt“ und somit auch an ein ärztliches 

Berufsethos. Obwohl diese Worte vor sechs Jahrzehnten gedruckt wur-

den, haben sie mitnichten an Aktualität und Bedeutung verloren. Die mo-

derne Medizin sieht sich im Zuge einer zunehmenden Technisierung und 

rasant fortschreitender Möglichkeiten, z.B. auf den Gebieten der Diag-

nostik und der Genetik, vor schwierige Aufgaben im Hinblick auf eine 

Ethik in der Medizin gestellt. Das ärztliche Ethos wird im beruflichen All-

tag eines jeden Mediziners2 unentwegt der Prüfung unterzogen. 

Eben jenem ärztlichen Ethos wollten die beiden Wiener Ärzte Gottfried 

Roth und Wolfgang Müller-Hartburg in ihrer 1954 gegründeten Zeitschrift 

„Arzt und Christ“ ein Medium zur Bildung und Diskussion bieten. 

Noch unter dem Eindruck von Nationalsozialismus und Zweitem Welt-

krieg widmeten sich Ärzte, Theologen und Philosophen erstmals der 

Pflege und Diskussion des ärztlichen Berufsethos in der Öffentlichkeit in 

                                            
1 Faller (1955) S. 3. 
2 Im Rahmen dieser Arbeit wird aus Gründen der einfacheren Lesbarkeit sowohl im 

Singular als auch im Plural das Maskulinum verwendet. Gemeint sind jedoch stets 
beide Geschlechter. 
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einer Fachzeitschrift und ebneten mit ihrer Arbeit den Weg zur Bildung 

und Institutionalisierung der Medizinethik in den deutschsprachigen Län-

dern. 

„Arzt und Christ“ war die erste deutschsprachige Zeitschrift, die sich nach 

dem Zweiten Weltkrieg systematisch mit Fragen der Ethik innerhalb der 

Medizin beschäftigte. In der wissenschaftlichen Rezeption ist dieses 

frühe Kapitel der Geschichte der Medizinethik bisher kaum beachtet wor-

den. „Arzt und Christ“ findet in den gängigen Nachschlagewerken allen-

falls namentlich Erwähnung, ohne dass Angaben zu Inhalt, Umfang und 

Rezeption gemacht werden. Die vorliegende Dissertation hat zum Ziel, 

diese Lücke in der Geschichte der Medizinethik zu schließen. Es soll ein 

wichtiges Kapitel der Frühgeschichte der Medizinethik erforscht werden 

und damit der Zeitschrift „Arzt und Christ“ jene Aufmerksamkeit zuteil-

werden, die ihr als Vorreiterin in der Geschichte der Institutionalisierung 

dieses Faches zusteht. Damit soll auch gezeigt werden, dass die Domi-

nanz der amerikanischen Bioethik in Deutschland nicht so stark ausge-

prägt war, wie bisher angenommen. 

Diese Arbeit erforscht die Geschichte der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von 

ihrer Gründung bis zur Umbenennung in „Zeitschrift für medizinische 

Ethik“ zu Anfang des Jahres 1993. Dieser Beobachtungszeitraum wurde 

gewählt, da er ein organisatorisch und inhaltlich abgeschlossenes Kapitel 

innerhalb des Erscheinens der Zeitschrift darstellt. Gezeigt wird, dass mit 

der Umbenennung in „Zeitschrift für medizinische Ethik“ eine historische 

Wandlung – de facto eine Zäsur – im Sinne einer Professionalisierung 

und Öffnung der Zeitschrift für neue Themenfelder vollzogen wurde und 

„Arzt und Christ“ damit die allgemeine Entwicklung der Medizinethik in 

Deutschland und Europa auf dem Weg zu ihrer Institutionalisierung wi-

derspiegelt. Insbesondere an der stetigen Umgestaltung des wissen-

schaftlichen Beirates und der Veränderung der Themenfelder der Zeit-

schrift kann nachvollzogen werden, wie sich die Medizinethik von einer 

ärztlichen Standesethik hin zu einer professionalisierten, institutionali-

sierten Ethik des Gesundheitswesens entwickelte. 
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Nach einer Darstellung des Forschungsstandes zur Geschichte der Me-

dizinethik in Deutschland werden in Kapitel 1.3 die Grundzüge der Ent-

wicklung der Medizinethik mit Schwerpunkt auf der Darstellung von Er-

eignissen im deutschen Sprachraum skizziert. Dies soll eine Einordnung 

der Zeitschrift in die historische Entwicklung der Medizinethik ermögli-

chen. Um die methodischen Grundlagen der Arbeit aufzuzeigen, wird in 

Kapitel 2 das Quellenkorpus der Dissertation vorgestellt und die weitere 

Arbeitsweise erläutert.  

Intention, Aufbau und Ausgestaltung sowie insbesondere die Zäsuren in 

der Entwicklung der Zeitschrift werden in Kapitel 3 dargestellt. Grundlage 

des weiteren Vorgehens in Kapitel 4 ist ein kollektivbiographischer An-

satz, basierend auf den Richtlinien und Vorgaben von Lawrence Stones 

und Wilhelm Heinz Schröder.3 

Um die Kollektivbiographie aller Herausgeber, Schriftleiter und wissen-

schaftlichen Beiräte der Zeitschrift zu erstellen, musste zunächst der pro-

fessionelle Hintergrund jener Personen erschlossen werden, welche die 

Auswahl und Diskussion der Themengebiete bestimmten und insofern 

Gestalt und Wesen des Mediums verantworteten. Hierfür wurden die Bi-

ographien recherchiert, analysiert, statistisch ausgewertet und zusam-

mengefasst. Die Ergebnisse werden in Kapitel 4 dargestellt. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit betrifft die Auswirkungen des Natio-

nalsozialismus auf die Lebenswege der Herausgeber und wissenschaft-

lichen Beiräte (vgl. hierzu Kapitel 4.4). Das Spektrum reicht dabei von 

Verfolgung und persönlicher Benachteiligung bis hin zu politischem Op-

portunismus und Täterschaft im Sinne der NS-Ideologie. 

Da die „Zeitschrift für medizinische Ethik“, wie „Arzt und Christ“ seit 1993 

heißt, im Namen der Görres-Gesellschaft herausgegeben wird, widmet 

sich Kapitel 4.5 den Beziehungen der wissenschaftlichen Beiräte und 

Herausgeber zur Görres-Gesellschaft. Hierzu wurden die Jahrbücher je-

ner Organisation auf die Erwähnung von Beiräten und Herausgebern hin 

analysiert. 

                                            
3 Vgl. hierzu 2.2.1.  
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In Kapitel 5 werden die in der Zeitschrift verhandelten Themen genauer 

untersucht. Um einen Überblick über die Themenfelder zu erhalten, war 

es zunächst nötig, ein Kategorisierungssystem für Medizinphilosophie, 

d.h. für theoretische Grundsatzfragen und Medizinethik sowie für Medi-

zingeschichte zu entwickeln. 

Im Anschluss daran erfolgte eine quantitative Analyse der Zeitschriften-

artikel und ihre jeweilige Einordnung in das entwickelte Ordnungssystem. 

Die quantitative Häufung, das Fehlen oder aber Neuauftreten bestimmter 

Themenkomplexe im zeitlichen Verlauf werden in Kapitel 5.2 dargestellt. 

Um die Aktualität der ethischen Debatten in „Arzt und Christ“ zu überprü-

fen, wird schließlich in Kapitel 6 ein Vergleich zum Nachrichtenmagazin 

„Der Spiegel“ gezogen. Dazu werden besonders häufig in der Zeitschrift 

diskutierte und für die Entwicklung der Medizinethik wesentliche The-

men, z.B. „Schwangerschaftsabbruch“, „Empfängnisverhütung“ oder 

„Organtransplantation“ mit dem zeitlichen Auftreten vergleichbarer Artikel 

in „Der Spiegel“ in Beziehung gesetzt. 

 

Diese Dissertation wird erstens zeigen, dass im deutschsprachigen 

Raum eine Zeitschrift bereits mehr als ein Jahrzehnt vor der Herausgabe 

der ersten englischsprachigen Zeitschriften zum Thema Bioethik/Medizi-

nethik systematisch medizinethische Themen aufgriff und somit auch das 

deutsche Sprachgebiet einen wichtigen Beitrag zur Wahrnehmung sowie 

zur öffentlichen Diskussion und damit zur Professionalisierung der Medi-

zinethik leistete.  

Zweitens wird diese Dissertation die Menschen hinter der Zeitschrift dar-

stellen, ihre Lebenswege und ihr Wirken beleuchten. 

Drittens wird gezeigt werden, dass die Zeitschrift ein weites Spektrum 

der Medizinphilosophie zur Sprache brachte. Schließlich zeigt ein Ver-

gleich der Themen, die in „Der Spiegel“ und in „Arzt und Christ“ aufge-

griffen wurden, dass medizinethische Frage- und Problemstellungen im 

massenmedialen und fachlichen Diskursrahmen aus zeitlicher Sicht pa-

rallel aufgearbeitet wurden.  
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1.2 Forschungsstand 

 

Die Geschichte der Zeitschrift „Arzt und Christ“ war bisher nicht Gegen-

stand einer wissenschaftlichen Untersuchung. In der Literatur lässt sich 

lediglich ein Artikel der Autoren Helmut Piechowiak und Hans Georg von 

Manz aus dem Jahr 19804 finden, der wiederum selbst in „Arzt und Christ“ 

publiziert wurde und sich mit den „Fragestellungen und Aktivitäten“ der 

„ärztlichen Ethik aus christlicher Sicht“, insbesondere mit dem Beitrag der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“ international und in den deutschsprachigen 

Ländern befasste. In Bezug auf „Arzt und Christ“ entwickelten die Auto-

ren eine Kategorisierung einiger Artikel der Zeitschrift in medizinethische 

Themen: So differenzierten sie Themengebiete „im engeren Sinne“ – da-

runter fassten sie etwa Schwangerschaftsabbruch, Euthanasie, Experi-

mente am Menschen – von jenen „im weiteren Sinne“. Unter letzteres 

fielen beispielsweise Folgeerscheinungen des medizinischen Fortschrit-

tes, Probleme im Gesundheitswesen, Medikamenten- und Drogenmiss-

brauch, Nützlichkeit von Vorsorgemaßnahmen, Gesundheitserziehung 

sowie Probleme im Alter, bei Kindern und Familien. In der dritten Kate-

gorie benannten sie „wissenschaftstheoretische und anthropologische 

Grundsatzfragen ärztlicher Ethik“; hierunter subsumierten sie z.B. Fra-

gen nach der Definition von Gesundheit und Krankheit, aber auch Leben 

und Tod – insgesamt also elementare Beurteilungskriterien für die be-

handelten praktischen Probleme.5 Piechowiak und von Manz beschränk-

ten sich hierbei aber auf die bloße Aufzählung des Erscheinens der Arti-

kel im jeweiligen Heft. Die Autoren kommen zu dem Ergebnis, dass sich 

die Zeitschrift „Arzt und Christ“ anlässlich ihres 25-jährigen Bestehens 

durch ein „beachtliches Diskussionsniveau der medizinethischen Prob-

leme in den deutschsprachigen Ländern“6 auszeichnet. Die Zeitschrift sei 

eine „unverzichtbare“ „Orientierungshilfe“, deren Wurzeln in der „christli-

chen Anthropologie“ liege.7 

                                            
4 Piechowiak und Manz (1980). 
5 Ebenda, S. 227. 
6 Ebenda. 
7 Ebenda. 
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„Arzt und Christ“ wird im Einführungswerk zur Medizinethik der Ärztin und 

Philosophin Bettina Schöne-Seifert8 in einem Satz erwähnt. Sie schildert, 

dass medizinethische Probleme in Europa von einzelnen Fachleuten be-

reits in den 1950er Jahren diskutiert wurden und erwähnt die Gründung 

„der ersten deutschen Fachzeitschrift (‚Arzt und Christ‘, Wien 1955)“9. 

Man sollte hier allerdings den Zusatz „nach dem Zweiten Weltkrieg“ hin-

zufügen, denn folgt man den Ausführungen von Andreas Frewer, so 

muss man die Zeitschrift „Ethik“, die vom „Ärztebund für Sexual- und Ge-

sellschaftsethik“ herausgegeben wurde, als erste Zeitschrift mit dem 

„Schwerpunkt Ethik in der Medizin“ ansehen.10 

Schöne-Seifert unterlässt allerdings weitergehende Ausführungen zur 

Zeitschrift „Arzt und Christ“. 

In der Cambridge World History of Medical Ethics findet sich, wenn man 

nach dem Stichwort „Arzt und Christ“ sucht, eine Erwähnung in einem 

Artikel, der sich mit dem Diskurs der römisch-katholischen Medizinethik 

beschäftigt. „Arzt und Christ“ wird hier als eine wissenschaftliche Zeit-

schrift bezeichnet, die dem römisch-katholischen Diskurs über Medizin 

und Medizinethik gewidmet war. Weitere Ausführungen werden nicht ge-

macht.11 

Nach Albert Jonsen12 und Stephen Toulmin13 fand die „Geburt moderner 

Medizinethik“14 in den Vereinigten Staaten von Amerika Ende der 1960er 

bis Anfang der 1970er Jahre statt. Andreas Frewer15 zufolge wird vor al-

lem der Beitrag Europas, insbesondere der deutschsprachigen Länder, 

zur Entwicklung der Medizinethik als eigenständige Fachdisziplin ver-

nachlässigt.16 Er spricht sogar von „unterschlagen“17. Mit Blick auf den 

internationalen Diskurs zur „‘Biographie‘ der Bioethik“ stellt er fest, dass 

englischsprachige und auch viele deutschsprachige Autoren den Beginn 

                                            
8 Schöne-Seifert (2007). 
9 Ebenda, S. 14. 
10 Frewer (2011) S. 420f. 
11 Amundsen (2009) S. 232. 
12 Jonsen (1998). 
13 Toulmin (2007). 
14 Schöne-Seifert (2007) S. 14. 
15 Frewer (2011). 
16 Frewer (2011) S. 415f. 
17 Ebenda, S. 416. 
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der Geschichtsschreibung „formal“ mit dem Nürnberger Kodex von 1947 

gleichsetzen oder eine Gleichsetzung, wie bei Bettina Schöne-Seifert18 

schon angeklungen, mit der Einführung des Wortes „Bioethik“ in den Ver-

einigten Staaten von Amerika Ende der 1960er bzw. Anfang der 1970er 

Jahre erfolgt.19 Frewer spricht hier von einer nur „vermeintlichen Geburt“; 

zwar stellt er keineswegs die rasante Entwicklung der Bioethik in dieser 

Zeit in Frage, betont allerdings, dass dies nicht zu einer Vernachlässi-

gung und weniger differenzierten Betrachtung vorher liegender Ereig-

nisse führen dürfe.20 

Als Beispiel für die eher untergeordnete Berücksichtigung der Entwick-

lung der Medizinethik in den deutschsprachigen Gebieten sei hier auf 

„The Cambridge World History of Medical Ethics“ aus dem Jahre 2009 

verwiesen. Bei der Lektüre des sehr umfangreichen Werkes fällt auf, 

dass der Bereich Europa, insbesondere der deutschsprachige Teil, kaum 

Beachtung bei der internationalen Autorenschaft findet.21 Zwar widmet 

sich ein Kapitel der Entwicklung des Diskurses unter den Praktikern des 

19. und 20. Jahrhunderts in Deutschland22 und ein anderes dem Verhält-

nis von Medizinethik zur Ideologie des Nationalsozialismus23; betrachtet 

man aber den Zeitraum nach dem Zweiten Weltkrieg, so kann Folgendes 

konstatiert werden: Zur Bundesrepublik Deutschland äußert sich der Au-

tor Maurizio Mori nur insofern, dass Bioethik in Deutschland vor 1980 

keine Rolle gespielt habe, und begründet dies damit, dass – aufgrund der 

Erfahrungen mit den nationalsozialistischen Verbrechen – Tabus in der 

deutschen Gesellschaft herrschten, die z.B. den Gebrauch des Wortes 

„Euthanasie“ nicht zuließen. Einen weiteren Grund sieht der Autor in for-

maljuristischen Gegebenheiten, da bis in die 1970er Jahre z.B.  Schwan-

gerschaftsabbrüche verboten waren.24 Weiterhin führt Mori an, dass der 

Begriff „Bioethik“ in Deutschland nicht als eine Anwendungsform von 

                                            
18 Schöne-Seifert (2007). 
19 Frewer (2011) S. 416. 
20 Ebenda. 
21 Baker (2009). 
22 Maehle und Tröhler (2009). 
23 Schmidt (2009). 
24 Mori (2009) S. 492. 
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Ethik in einem speziellen Gebiet gesehen wurde, sondern dass man „Bi-

oethik“ mit einer speziellen ethischen Methodik verwechselt habe, die als 

eine Form der naturalistischen und utilitaristischen Ethik im Widerspruch 

zu den Prinzipien der Unverletzlichkeit des Lebens und der Menschen-

würde stehe. Dem Autor zufolge fand die Bioethik unter Ärzten keinen 

großen Zuspruch, und er spricht der Bioethik in Deutschland erst in den 

späten 1990er Jahren signifikante Entwicklungen zu.25 

In dem von Albert Jonsen verfassten Werk „A short history of medical 

ethics“26 findet sich keine Erwähnung der deutschsprachigen Entwick-

lung. 

Der Entwicklung der Medizinethik in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts in Deutschland widmet sich das Werk „Medizingeschichte und Me-

dizinethik. Kontroversen und Begründungsansätze 1900-1950“, das von 

Josef N. Neumann und Andreas Frewer 2001 herausgegeben wurde.27 

Hier sei auf die Besprechung des Wirkens Albert Molls28 und Albert Nie-

dermeyers29 sowie auf die erste medizinethische Zeitschrift „Ethik“30 in 

Deutschland verwiesen.  

Als neuere Publikation zur Geschichte der Bioethik sei das von Tina-

Louise Eissa und Stefan-Lorenz Sorgner 2011 herausgegebene Werk 

„Geschichte der Bioethik“31 und insbesondere der Beitrag von Andreas 

Frewer „Zur Geschichte der Bioethik im 20. Jahrhundert. Entwicklungen 

– Fragestellungen – Institutionen“32 erwähnt, der die Geschichte der Me-

dizinethik in den deutschsprachigen Gebieten und auch in der internati-

onalen Literatur eher vernachlässigte Begebenheiten kurz darstellt. 

Zur Darstellung der Ereignisse nach 1945 sei auf den von Ulrich Tröhler 

und Stella Reiter-Theil 1997 herausgegebenen Sammelband zu den Vor-

bereitungstagungen der Konferenz „Ethik und Medizin“ 1997 in Freiburg 

verwiesen, der sich insbesondere dem Nürnberger Kodex von 1947 und 

                                            
25 Mori (2009) S. 492. 
26 Jonsen (2000). 
27 Frewer und Neumann (2001). 
28 Maehle (2001). 
29 Eben und Frewer (2001). 
30 Frewer (2001) S. 144. 
31 Eissa und Sorgner (2011). 
32 Frewer (2011). 
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den Möglichkeiten und Grenzen der Kodifizierung der Medizinethik wid-

met und einen Überblick über die Ereignisse ab 1947 bietet.33 

Der Aufsatz Dietrich von Engelhardts „Zur historischen Entwicklung der 

Ethik in der Medizin – Prinzipien, Theorien, Methoden“ gibt einen Über-

blick über die Entwicklung der Medizinethik von der Antike bis in die Ge-

genwart, wobei neueste Ereignisse aufgrund des Erscheinungsjahres 

1997 fehlen.34 

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass die Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ bisher in der wissenschaftlichen Forschung kaum rezipiert wurde 

und dass seitens internationaler Autoren die Entwicklung der Medizi-

nethik als Teil der Bioethik hin zu einem eigenständigen Fachgebiet in 

den deutschsprachigen Gebieten nach dem Zweiten Weltkrieg kaum Be-

achtung findet. 

 

1.3 Historische Zäsuren der Medizinethik im 20. Jahr-

hundert im deutschsprachigen Raum  

 

Der nachfolgende Abschnitt soll einen Überblick über die historischen 

Entwicklungslinien der Medizinethik im 20. Jahrhundert bieten, wobei auf 

die Einschränkung hingewiesen werden soll, dass auf wichtige Zäsuren 

in den deutschsprachigen Gebieten fokussiert wird. Dem Anspruch auf 

Vollständigkeit in der Abbildung kann an dieser Stelle nicht nachgekom-

men werden. 

Zur Zeit der historischen Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert wurde 

Medizinethik zumeist von einzelnen Ärzten, aber nicht ausschließlich, in 

Form einer ärztlichen Standes- und Verhaltensethik gepflegt.35 Als Bei-

spiel für eine frühe grundlegende und umfassende medizinethische Pub-

likation sei hier das Werk „Ärztliche Ethik“36 des Berliner Arztes Albert 

                                            
33 Tröhler et al. (1997). 
34 Engelhardt (1997). 
35 Vgl. hierzu Frewer (2011). 
36 Moll (1902). 
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Moll37 aus dem Jahre genannt 1902 genannt.38 Albert Moll übte in seinem 

Werk Kritik an der Zentrierung der Ethik auf die Pflichten der Ärzte unter-

einander und plädierte für eine Diskussion von Fragen des Verhältnisses 

zwischen Arzt und Patient bzw. zwischen Arzt und Öffentlichkeit.39 

Die erste Zäsur in der Geschichte der Medizinethik sieht der Medizinhis-

toriker Andreas Frewer in der Gründung der weltweit ersten Fachgesell-

schaft, des „Ärztebundes für Sexual- und Gesellschaftsethik“ und ihres 

Publikationsorgans, der Zeitschrift „Ethik“.40 Jene Fachgesellschaft ging 

aus der Vereinigung zweier Bünde hervor:41 zum einen aus dem 1916 in 

Leipzig gegründeten „Ärztebund für Sexualethik“42 und zum anderen aus 

dem sogenannten „Gesinnungsbund“43 in Halle. Die Arbeit des „Ethikbun-

des“, wie die vereinigte Fachgesellschaft ab 192744 genannt wurde, und 

seiner Zeitschrift führte laut Andreas Frewer dazu, dass sich eine inten-

sive Debatte über die Probleme und Fragen ärztlichen Handelns und 

ärztlicher sozialpolitischer Verantwortung entwickelte.45 Der „Ethikbund“ 

verzeichnete am Ende der Weimarer Republik 2300 Mitglieder, die größ-

tenteils der Ärzteschaft zugehörig waren, aber auch aus den Bereichen 

Theologie und Pädagogik stammten.46 Die von Emil Abderhalden47 her-

ausgegebene Zeitschrift „Ethik“ hatte Frewer zufolge als Schwerpunkt-

themen z.B. moralische Fragen am Lebensbeginn, Sexualmoral, Vene-

rologie, Verhütungsmethoden, Schwangerschaftsabbruch, Eugenik, Eu-

thanasie, Fragen der Gerechtigkeit und Fragen der Forschungsethik.48 

                                            
37 Albert Moll (1862-1939), Dr. med., Neurologe und Sexualwissenschaftler, seit 1887   

niedergelassener Nervenarzt in Berlin, veröffentlichte 1902 „Ärztliche Ethik. Die 
Pflichten des Arztes in allen Beziehungen seiner Thätigkeit“, gründete 1913 die   
„Internationale Gesellschaft für Sexualforschung“, 1936 wurde ihm die Zulassung  
aufgrund seiner jüdischen Abstammung entzogen. Mattulat (2007) S. 56 und 

 Maehle (2001). 
38 Mattulat (2007) S. 56. 
39 Schomerus (2001) S. 147, hierzu auch Maehle (2001). 
40 Frewer (2011) S. 425. 
41 Ebenda. 
42 Ebenda, S. 420. 
43 Ebenda. 
44 Ebenda. 
45 Ebenda, S. 425. 
46 Frewer (2011) S. 421. 
47 Emil Abderhalden (1877-1950), Physiologe, Sozialethiker, 1901 Staatsexamen  

Medizin,1902 Promotion, 1904 Privatdozent, ab 1911 Ordinarius für Physiologie in  
Halle a. d. Saale, 1931-1945 Präsident der Leopoldina, Friedli (1953). 

48 Frewer (2011) S. 421. 
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Ab 1933 wurde die Debatte stärker durch die Ideologie des Nationalso-

zialismus geprägt. Die Zeitschrift wurde schließlich 1938 eingestellt,49 

womit gleichsam der gerade erst initiierte Diskurs jäh endete.50 

1939 allerdings wurden im Studium der Humanmedizin „Ärztliche 

Rechts- und Standeskunde“ sowie das Fach „Geschichte der Medizin“ 

obligat in das Curriculum eingebracht. Andreas Frewer betont, dass dies 

nicht ohne Hintergedanken, sondern auch im Hinblick auf eine „politische 

Funktionalisierung“51 geschah.52 

Eine Institutionalisierung von Medizinethik im Sinne des Einrichtens ein-

zelner Lehrstühle gab es zu dieser Zeit nicht.53 Der Diskurs wurde viel-

mehr von einzelnen Personen bestimmt. Hierzu zählten z.B. die Ärzte 

Emil Abderhalden und Albert Niedermeyer.54 

Nach der Aufdeckung der menschenverachtenden Experimente55 in den 

NS-Konzentrationslagern kann man den aus den Nürnberger Ärztepro-

zessen hervorgegangenen „Nürnberger Kodex“56 von 1947 als nächste 

Zäsur verstehen. Hier wurden Bedingungen für zulässige Versuche am 

und mit Menschen formuliert.57 Allerdings waren Teile dieser Regeln zu 

jenem Zeitpunkt keine Neuerfindungen, sondern sie fußten auf Richtli-

nien und Diskussionen, die im Deutschland des späten 19. und frühen 

20. Jahrhunderts stattfanden.58 

In die Nachkriegszeit fiel ebenso das Genfer Ärztegelöbnis von 1948, das 

laut Dietrich von Engelhardt „bewusst … auf die Tradition des hippokra-

tischen Eides …“59 zurückgriff sowie „...die Achtung …, die Verpflichtung 

zum Beistand unabhängig von Rasse, Geschlecht, Religion und sozialer 

Herkunft sowie die Aufklärungs- und Schweigepflicht …“60 betonte. 

                                            
49 Frewer (2000) S. 108ff. 
50 Ebenda. 
51 Frewer (2011) S. 425. 
52 Ebenda. 
53 Ebenda. 
54 Ebenda, zu Albert Niedermeyer (1888-1957), siehe Biographie unter  

4.2.2.33. 
55 Vgl. hierzu Tröhler et al. (1997) und Oppitz et al. (1999). 
56 Vgl. hierzu Deutsch (1997). 
57 Piechowiak und Manz (1980) S. 215f. 
58 Schmidt (2001) S. 337. 
59 Engelhardt (1997) S. 45. 
60 Ebenda. 
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Die Gründung der Zeitschrift „Arzt und Christ“ 1955 – als erste Fachzeit-

schrift für medizinethische Fragestellungen nach dem Zweiten Weltkrieg 

– und die Stellungnahmen zur Medizin des „Ärztepapstes“ Pius XII.61 in 

den 1950er Jahren fallen ebenfalls in den frühen Nachkriegszeitraum.62 

Ethische Richtlinien für die Forschung am Menschen folgten mit den De-

klarationen des Weltärztebundes von Helsinki 1964 und Tokio 1975.63 

Neben diesen Deklarationen gab es weitere, die sich speziellen Teilge-

bieten widmeten, z.B. dem therapeutischen Schwangerschaftsabbruch, 

Oslo 1970, oder der Definition des Todeszeitpunktes, Sydney 1968.64 

Im Zuge der neuen Möglichkeiten, welche die Medizin und Biologie, ins-

besondere die Genetik, boten, und auch aufgrund der Pluralität von Wert-

vorstellungen, die in den Gesellschaften und Staaten in der zweiten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts vorherrschten, war eine Neubewertung und 

Reflexion ethischen Handelns vonnöten.65 Beispielhaft seien im Folgen-

den Entwicklungen in Wissenschaft und Medizin skizziert, die eben jenes 

zur Folge hatten: Am 25. April 1953 publizierten die Autoren Watson und 

Crick ihre Arbeit über die DNA und legten damit den Grundstein für die 

heutigen Möglichkeiten und auch Risiken der Genetik.66 Im Dezember 

1954 wurde in Boston durch Dr. Joseph Murray die erste Nierentrans-

plantation durchgeführt. Damit wurde das Zeitalter der Organtransplan-

tationen eingeleitet, das Ärzte bis heute vor mannigfaltige ethische Her-

ausforderungen stellt.67 Im Rahmen der Erfindung der „Künstlichen 

Niere“ und Durchführung einer Dialyse in Seattle im März 1960 wurde 

ein Ethikkomitee eingerichtet, das darüber zu debattieren hatte, wem im 

Kontext der Verteilungsgerechtigkeit der Zugang zur Dialyse ermöglicht 

                                            
61 Papst Pius XII.: Dr. theol. Dr. iur. can. Eugenio Maria Giuseppe Giovanni Pacelli, 

geboren am 2.3.1876 in Rom, gestorben am 9.10.1958 Castel Gandolfo, wurde am 
2.3.1939 zum Papst gewählt. Altmann (1975); äußerte sich unter anderem zu The-
matiken wie Organtransplantationen, Forschung an und mit Menschen, Euthanasie, 
Eugenik und Zielen ärztlichen Handelns. Piechowiak und Manz (1980). 

62 Schöne-Seifert (2007) S. 14. 
63 Engelhardt (1997) S. 45. 
64 Piechowiak und Manz (1980) S. 216f. 
65 Frewer (2011) S. 426. 
66 Jonsen (1998) S. 102f. 
67 Ebenda, S. 103. 
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wird und wem nicht.68 Die fortschreitenden medizinischen Möglichkeiten 

führten dazu, dass es Dr. Christiaan Barnard im Dezember 1967 gelang, 

die erste Herztransplantation am Menschen durchzuführen.69 Im August 

1968 wurde im „The New England Journal of Medicine“ die Harvard Hirn-

tod Definition veröffentlicht.70 Der Fall von Karen Ann Quinlan löste eine 

Debatte über die Möglichkeiten und Grenzen der Intensivmedizin aus.71 

Im Juli 1978 kam das erste durch In-vitro-Fertilisation gezeugte Kind auf 

die Welt.72 Durch einen Artikel der Zeitschrift „Newsweek“ vom 11. April 

1983 wurde erstmals eine breite Öffentlichkeit auf die AIDS-Epidemie 

aufmerksam.73 

Die nordamerikanische Bioethik schritt, nicht zuletzt den vorher genann-

ten Ereignissen geschuldet, in den 1970er Jahren in ihrer Entwicklung 

rasant voran.74 Hier seien vorrangig die Gründung des „Hasting-Centers“ 

1969 als „Institute for Society, Ethics and the Life Sciences“75 und das 

1971 eingerichtete „Kennedy Institute of Ethics“76 an der Georgetown 

University in den USA genannt. An vielen Medical Schools wurden Lehr-

stühle und Lehrprogramme für Medizinethik etabliert.77 

Das erste umfassende Standardwerk zur Bioethik, die „Encyclopedia of 

Bioethics“, wurde 1978 herausgegeben.78 

Die ersten englischsprachigen Zeitschriften, die sich mit medizinethi-

schen Fragestellungen beschäftigten, erschienen ebenfalls in den 

1970er Jahren. Beispielhaft seien hier „Ethics in Science and Medicine“ 

ab 1974 und das „Journal of Medicine and Philosophy“ ab 1976 ge-

nannt.79 

                                            
68 Jonsen (1998), S. 104ff. 
69 Ebenda, S. 106. 
70 Ebenda, S. 106f. 
71 Ebenda, S. 110f. 
72 Ebenda, S. 111. 
73 Ebenda, S. 114. 
74 Frewer (2011) S. 426. 
75 Ebenda, S. 423. 
76 Engelhardt (1997) S. 55. 
77 Piechowiak und Manz (1980) S. 217. 
78 Reich (1978). 
79 Ebenda, S. 217f. 
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Im Vereinigten Königreich von Großbritannien gingen Lehrprogramme 

für ärztliche Ethik eher von studentischen Initiativen aus.80 Es bildeten 

sich sogenannte „Medical Groups“ an vielen englischen Universitätsstät-

ten.81 Jene Mitglieder gründeten 1972 die „Society for the Study of Medi-

cal Ethics“. Ab 1975 wurde die Zeitschrift „Journal of Medical Ethics“ her-

ausgegeben und im Jahre 1977 wurde das „Linacre Centre for 

Healthcare Ethics“, das heutige „Anscombe Bioethics Centre“82, gegrün-

det.83 

Für die deutschsprachigen Länder zeigte sich folgendes Bild: Die Diskus-

sion medizinethischer Fragestellungen, abseits von Fachzeitschriften wie 

„Arzt und Christ“, war laut Helmut Piechowiak und Hans Georg von 

Manz84 sowie Maurizio Mori85 lange Zeit nicht im Fokus der Öffentlichkeit. 

Erst Ende der 1960er und in den 1970er Jahren, mit der Diskussion der 

Organtransplantation und der Neugesetzgebung des Schwangerschafts-

abbruches in der Bundesrepublik Deutschland, der Schweiz und Öster-

reich, rückten diese Probleme wieder ins Interesse einer breiteren Öf-

fentlichkeit.86 

In den 1970er Jahren nahmen auch Ärztetage Stellung zu ethischen 

Problemen wie z.B. Euthanasie und Sterbehilfe, Sterilisation und Insemi-

nation.87 

Laut Piechowiak und von Manz88 sind es aber eher einzelne Autoren, die 

ethische Probleme zum Inhalt ihrer Veröffentlichungen machten, hierun-

ter vor allem Medizinhistoriker, Rechtsmediziner, aber auch Internisten, 

Neurochirurgen, Gynäkologen und Psychiater.89 Ebenso behandelten 

einzelne Philosophen konkrete medizinethische Problemstellungen und 

                                            
80 Piechowiak und Manz (1980) S. 218. 
81 Ebenda. 
82 http://www.bioethics.org.uk/page/about_us/our_history, zuletzt abgerufen 

24.04.2016. 
83 Ebenda. 
84 Piechowiak und Manz (1980) S. 218f. 
85 Mori (2009) S. 492. 
86 Piechowiak und Manz (1980) S. 218f. 
87 Piechowiak und Manz (1980) S. 218f. 
88 Ebenda. 
89 Ebenda, S. 219. 
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veröffentlichten zu diesen Themen.90 Als Beispiel seien hier Otfried 

Höffe91 und Günther Patzig92 genannt.93 

1986 wurde in Bochum ein „Zentrum für Medizinische Ethik“ gegründet.94 

Im gleichen Jahr gründete sich die „Akademie für Ethik in der Medizin“ 

mit ihrem Publikationsorgan „Ethik in der Medizin“.95 1990 wurde der „Stu-

dentenverband Ethik in der Medizin“ ins Leben gerufen.96 Die ersten 

Lehrstühle für Medizinethik wurden in Tübingen und Göttingen eingerich-

tet.97 2001 wurde ein Nationaler Ethikrat98 ins Leben gerufen, der 2008 

durch den Deutschen Ethikrat ersetzt wurde.99 

Seit 2003 ist Medizinethik in Kombination mit Medizingeschichte und –

theorie Pflichtfach im Studium der Humanmedizin.100 

                                            
90 Schöne-Seifert (2007) S. 20. 
91 Vgl. hierzu Patzig (1993). 
92 Vgl. hierzu Höffe (1981). 
93 Schöne-Seifert (2007) S. 20. 
94 Engelhardt (1997) S. 55. 
95 Akademie für Ethik in der Medizin e.V. (2011). 
96 Engelhardt (1997) S. 56. 
97 Ebenda. 
98 http://www.ethikrat.org/archiv/nationaler-ethikrat/einrichtungserlass, zuletzt abgeru-

fen 24.04.2016. 
99  http://www.ethikrat.org/ueber-uns, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
100 Vgl. hierzu Biller-Andorno et al. (2003) bzw. Wiesemann et al. (2005). 



- 16 - 

 

2 Quellen und Methoden 

2 Quellen und Methoden 

2.1 Quellen 

 

Die im Folgenden aufgeführten Publikationen dienten als Hauptquellen 

für die Erstellung dieser Dissertation. Explizite Verweise auf die für die 

Erstellung des Textes verwendete Literatur finden sich in den Fußnoten. 

Sämtliche dort aufgeführten Werke werden im Literaturverzeichnis aus-

gewiesen. Die Angabe der Literaturverweise erfolgte nach den „Richtli-

nien für die äußere Form der Dissertation“ an der Medizinischen Fakultät 

der Georg-August-Universität Göttingen. 

 

2.1.1 Arzt und Christ 

 

Wichtigstes Quellenkorpus dieser Dissertation ist der vollständig erhal-

tene, gebundene, 38 Jahrgänge umfassende Bestand der Zeitschrift 

„Arzt und Christ“ der Bibliothek der Abteilung Ethik und Geschichte der 

Medizin in Göttingen. Zum Bestand gehört auch der Sonderband 1961, 

der zum IX. Internationalen Kongress Katholischer Ärzte „Der Arzt in der 

technischen Welt“ in München herausgegeben wurde. Sämtliche Anga-

ben, die die Zeitschrift „Arzt und Christ“ betreffen, beziehen sich auf die 

in der Bibliothek der Abteilung Ethik und Geschichte der Medizin in Göt-

tingen vorhandenen Bände. 

Als autobiographische Quellen, Nachschlagewerke und Internetquellen 

wurden die im Anhang zu dieser Arbeit aufgezählten Werke verwendet. 
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2.1.2 Digitale Kommunikation 

 

E-Mails: 

 

Informationen, die dem Autor in Form von E-Mails zur Verfügung gestellt 

wurden, dienten mitunter als Quellen und sind als solche in den Fußnoten 

ausgewiesen. Sie erscheinen ebenfalls im Literaturverzeichnis. Eine Ver-

öffentlichung dieser E-Mails erfolgt innerhalb dieser Arbeit aus Gründen 

des Datenschutzes und der Privatsphäre nicht. Alle E-Mails liegen dem 

Autor schriftlich vor. 

Im Folgenden werden das Datum und der Verfasser der Korrespondenz 

genannt. 

 

E-Mail vom 22.05.2009, Dr. V. Wetzstein. 

E-Mail vom 22.12.2009, Prof. Dr. M. Volkenandt. 

E-Mail vom 16.02.2013, Dr. I. Müller-Hartburg. 

E-Mail vom 18.02.2013, Dr. N. Zwicky-Aeberhard. 

E-Mail vom 20.02.2013, Dr. N. Zwicky-Aeberhard. 

E-Mail vom 20.02.2013, Prof. Dr. H. Pompey. 

E-Mail vom 22.07.2015, Prof. Dietrich von Engelhardt. 

 

2.1.3 Das Online-Archiv der Zeitschrift „Der Spiegel“ 

 

Für das Kapitel 6 diente das frei zugängliche Online-Archiv der Zeitschrift 

„Der Spiegel“, zu erreichen unter http://www.spiegel.de/spiegel/print/, als 

vergleichende Grundlage. 

Alle Artikel, bis auf die der letzten 12 Monate des aktuellen Jahrgangs, 

sind bis auf das Heft 1 des Jahres 1947 zurückgehend einsehbar. 
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2.1.4 Gespräche 

 

In die Arbeit ist überdies ein telefonisch geführtes Gespräch mit Prof. Dr. 

M. Volkenandt vom 07.03.2013 eingeflossen. 

 

 

2.2 Methoden 

 

Ziel dieser Dissertation ist es, die Geschichte der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ zu erforschen, insbesondere die Personen darzustellen, welche 

die Zeitschrift gestaltet haben, und ihren Diskurs quantitativ zu erfassen. 

Ausgewählte Aspekte des Diskurses sollen überdies im Vergleich zur 

Zeitschrift „Der Spiegel“ dargestellt werden. Quantitativ bedeutet in die-

sem Fall, dass ein Überblick über die in der Zeitschrift veröffentlichten 

Themenfelder geboten werden soll. Teile der medizinethischen Debatte 

innerhalb der Zeitschrift „Arzt und Christ“ werden dann mit der deutschen 

Gesellschaftsdebatte verglichen, um somit Rückschlüsse auf die jewei-

lige zeitgenössische Aktualität der medizinethischen Debatte in „Arzt und 

Christ“ ziehen zu können. 

 

Zur Erforschung der Geschichte der Zeitschrift war es zunächst nötig, 

sich mit dem Aufbau und der Struktur der Zeitschrift auseinanderzuset-

zen. Dies erfolgte in der Form, dass die 38 Jahrgänge gesichtet wurden. 

Für den zu beobachtenden Zeitraum wurde festgelegt, dass nur die Jahr-

gänge zur Untersuchung herangezogen werden sollten, während derer 

die Zeitschrift den Titel „Arzt und Christ“ trug, genauer gesagt also, von 

ihrem erstmaligen Erscheinen im Jahr 1955 bis zum letzten Heft des 38. 

Jahrgangs 1992. Die Hefte wurden auf ihren Aufbau und ihre Gestaltung 

hin untersucht. Weiterhin wurde eine Bestandsaufnahme der in den Hef-

ten veröffentlichten Artikel gemacht. Hierbei half insbesondere das zum 
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Heft 4/1985 veröffentlichte Register der Zeitschrift. Die Namen der Auto-

ren und die Titel sowie der Erscheinungszeitpunkt der Artikel wurden in 

Form einer elektronischen Datenbank archiviert. 

Insbesondere im Hinblick auf die Gründungsgeschichte der Zeitschrift er-

folgte die Kontaktaufnahme mit der Redaktion der „Zeitschrift für medizi-

nische Ethik“ und es wurde um Einsicht in deren Aktenbestände gebeten. 

Gleichzeitig wurden Informationen bezüglich des Gegenstandes der Zeit-

schrift „Arzt und Christ“ in der wissenschaftlichen Forschung erbeten. 

Diese Erkenntnisse wurden mit einer Datenbanksuche in den OPAC-Ka-

talogen der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek und ih-

rem Verbund, der „PubMed“, der ETHMED Datenbank, Medpilot Daten-

bank sowie durch weitergehende Internetrecherchen (z.B. „google 

scholar“) verifiziert. Eine Darstellung der Ergebnisse dieser Untersuchun-

gen erfolgt im Kapitel 1.2 „Forschungsstand“. 

Eine weiterführende Literaturrecherche zur Geschichte der Bio- bzw. Me-

dizinethik, auch unter besonderer Berücksichtigung des historischen Ge-

schehens in den deutschsprachigen Ländern, wurde durchgeführt. Hier 

kamen wiederum die im vorherigen Abschnitt genannten Hilfsmittel zum 

Einsatz. Die Diskussion und Darstellung dieses Gebietes erfolgte bereits 

in den Kapiteln 1.2 „Forschungsstand“ sowie 1.3 „Zur Geschichte der Me-

dizinethik im 20. Jahrhundert“. 

 

2.2.1 Die Kollektivbiographie 

 

In einem weiteren Schritt wurde die Zeitschrift auf ihre Herausgeber-

schaft sowie ihren wissenschaftlichen Beirat hin untersucht.  

Der Arbeit wurde in diesem Teil ein kollektivbiographischer Ansatz zu-

grunde gelegt. Bei einer Kollektivbiographie handelt es sich um eine Me-

thodik der Geschichtswissenschaften, die vom Historiker Wilhelm-Heinz 

Schröder wie folgt beschrieben wird: 
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„‚Kollektivbiographie‘ kann … bedeuten: 1) die Sammlung und Dokumen-

tation von Biographien und 2) die Methode zur Auswertung dieser Bio-

graphien. Kollektivbiographie kann als Hauptmethode, aber auch nur als 

Teil- und Komplementärmethode in unterschiedlichen thematischen, me-

thodischen und disziplinären Kontexten eingesetzt werden“.101 

Zur Einarbeitung in die Methodik der Kollektivbiographie dienten der 

Supplement Band Nr. 23 der Zeitschrift „Historical Social Research“102 

sowie das von Schröder 1985 zu diesem Thema verfasste Werk „Lebens-

lauf und Gesellschaft: Zum Einsatz von kollektiven Biographien in der 

historischen Sozialforschung“.103 

Die Kollektivbiographie stellt eine etablierte Methode der Geschichtsfor-

schung dar. Es sei hier auf das Referenzwerk Lawrence Stones „Pro-

sopography“104 zur Kollektivbiographie als interdisziplinäre Methode ver-

wiesen. 

Stone schreibt zur Definition von „Prosopography“: 

„Prosopography ist die Untersuchung der gemeinsamen Hintergrund-

merkmale einer Gruppe von Akteuren in der Geschichte mittels einer kol-

lektiven Studie über ihre Lebensläufe. Die angewandte Methode soll eine 

Grundgesamtheit herstellen und dann eine Reihe gleichartiger Fragen 

ermöglichen – nach Geburt und Tod, Heirat und Familie, nach sozialer 

Herkunft und ererbter ökonomischer Position, nach Wohnsitz, Bildung, 

Umfang und Quelle persönlichen Reichtums, Beruf, Religion, Berufser-

fahrung usw. Die verschiedenen Typen von Informationen über Indivi-

duen in der Grundgesamtheit werden dann vergleichend nebeneinander-

gestellt und kombiniert und nach signifikanten Variablen untersucht.“105  

                                            
101 Schröder (2011) S. 74. 
102 Ebenda. 
103 Ebenda. 
104 Stone (1971). 
105 Schröder (2011) S. 102, Übersetzung von: „Prosopography is the investigation of 

the common background characteristics of a group of actors in history by means of 
a collective study of their lives. The method employed is to establish a universe to 
be studied, and then to ask a set of uniform questions – about birth or death, mar-
riage family, social origins and inherited economic position, place of residence, ed-
ucation, amount and source of personal wealth, occupation, religion, experience of 
office, and so on. The various types of information about the individuals in the uni-
verse are then juxtaposed and combined, and are examined for significant varia-
bles.” Stone (1971) S. 46. 
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Zur Rekonstruktion bzw. Erstellung der Biographien äußert sich Schröder 

wie folgt: 

„Die Rekonstruktion einzelner biographischer Merkmale und Laufbahnen 

reflektiert die theoretischen Vorentscheidungen des Forschers; ob die 

Lebensläufe eines ausgewählten Personenkollektivs überhaupt und in 

welcher Form rekonstruierbar sind, hängt von den verfügbaren biogra-

phischen Quellen ab. Allgemein lassen sich drei Quellengruppen unter-

scheiden: autobiographische Quellen, biographische Quellen und allge-

meine Quellen mit biographischen Einzelinformationen.“106 

In Anlehnung an (Schröder 2011) lässt sich nach diesen Gesichtspunk-

ten für die vorliegende Arbeit eine ähnliche Einteilung vornehmen. Ge-

nauere Details zur verwendeten biographischen Literatur sind dem An-

hang 1 zu entnehmen. 

Schröder führt Folgendes zur Quellenarbeit an: 

„Im günstigsten Fall findet der Historiker schon einen relativ homogenen 

und vollständigen Quellenbestand vor, so dass die Rekonstruktion des 

Lebenslaufes sich weitgehend auf die formalisierte Strukturierung der Le-

bensläufe beschränkt. Im Normalfall allerdings muss der Historiker unter 

hohem Zeit- und Arbeitsaufwand die biographischen Informationen aus 

den unterschiedlichsten Quellen sammeln und sie dann – unter Beach-

tung der Quellenkritik – zur Rekonstruktion der Lebensläufe nutzen.“107. 

Zur Recherche der Biographien innerhalb dieser Dissertation wurde wie 

folgt verfahren: 

Ausgangspunkt bildeten die Angaben auf der Rückseite des vorderen 

Einbandes des Heftes der Zeitschrift. Hierbei waren über die Jahrgänge 

hindurch die wissenschaftlichen Beiräte und Herausgeber aufgelistet. 

Es wurden die Namen sowie die Dauer ihres Mitwirkens in der Zeitschrift 

in einer elektronischen Datenbank dokumentiert.  

Anhand der Namen und der Wohnorte bzw. Ortsangaben zu den Lehr-

stühlen wurde eine Suche sowohl über digitale Datenbanken, hier seien, 

                                            
106 Schröder (2011) S. 145. 
107 Ebenda, S. 145f.  
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wie auch in dem vorhergehenden Abschnitt bereits genannt, die gängigs-

ten aufgezählt: OPAC-Katalog der Niedersächsischen Staats- und Uni-

versitätsbibliothek, -Pubmed-, -google scholar-, -MedPilot- und -Ethmed-

, wie auch biographische Nachschlagwerke wie „Kürschners Deutscher 

Gelehrtenkalender“, „Neue Deutsche Biographie“, „Biographisch-Biblio-

graphisches Kirchenlexikon“ sowie allgemeine Nachschlagewerke wie 

„Historisches Lexikon der Schweiz“, Monographien, Sammelbände, Dis-

sertationen, die biographische Informationen enthielten, und Zeitschrif-

tenaufsätze, hier insbesondere Nachrufe, aber auch Personenaufzählun-

gen bzw. Kontaktinformationen zu Beginn bzw. am Ende der Artikel. 

Wenn diese Recherchen keinen Erfolg brachten, wurde versucht, die be-

treffenden Personen direkt zu kontaktieren, insofern es sich um lebende 

Personen handelte, oder im Falle von bereits verstorbenen Personen, 

nahe Angehörige zu kontaktieren, um über diesen Weg Informationen zu 

erhalten. 

Der Schwerpunkt dieser Dissertation ist die Erforschung der Geschichte 

der Zeitschrift „Arzt und Christ“. Die Kollektivbiographie als methodischer 

Ansatz nimmt zur Bestimmung des Entstehungskontextes einer Zeit-

schrift wie „Arzt und Christ“ einen wesentlichen Anteil an der Arbeit ein; 

sie stellt allerdings nicht den Hauptfokus dar. Es wurde deshalb bei der 

Erstellung der Kurzbiographien vorwiegend auf Sekundärquellen zurück-

gegriffen. 

Es erfolgten eine Vorsortierung der recherchierten Quellen unter Beach-

tung der Quellenkritik108 und Überprüfung der Angaben zu einer Person 

untereinander im Hinblick auf Validität. Insofern sich hier Unstimmigkei-

ten zeigten, wurde versucht, die Angaben in einer erweiterten Quellen-

sammlung auf ihre Richtigkeit zu überprüfen. 

Insofern bereits Lebensläufe vorhanden waren, sind diese formal struk-

turiert, auf ihre Qualität geprüft und gegebenenfalls aus mehreren Quel-

len rekonstruiert worden. Bei schlechter Quellenlage, also bei Personen, 

denen eine wissenschaftliche Rezeption bisher nicht zuteilwurde, er-

                                            
108 Vgl. hierzu Schröder (2011), S. 146. 
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folgte die Rekonstruktion der Lebensläufe anhand der einzelnen Infor-

mationen, die recherchiert werden konnten, wobei die Quellen wiederum 

auf Ihre Validität überprüft, chronologisch geordnet und daraus dann die 

Lebensläufe rekonstruiert wurden. 

Die Abfassung der Lebensläufe erfolgt im Kapitel 4.  

Als nächster Schritt sind Berufskategorien und Fachrichtungen definiert 

worden. Genauere Erläuterungen hierzu finden sich in Kapitel 4.2.3.1. 

Als Grundlage für die Einstufung der Beiräte in die Berufskategorien und 

Fachrichtungen dienten die vorher rekonstruierten Lebensläufe. Die Zu-

ordnungen wurden in den Zuordnungstabellen unter Punkt 4.2.3.2 fest-

gehalten. Für die Zuordnung der strittigen Fälle wurden Begründungen 

in den Fußnoten, die auf die jeweilige Person verweisen, verfasst. 

Diese Zuordnung wiederum diente als Grundlage für die statistische Aus-

wertung. Dazu wurden bestimmte Zeitpunkte innerhalb der Zeitschrift 

ausgewählt und die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zu jenen Zeitpunkten analysiert. Für die Darstellung des Gesamtverlau-

fes diente jeweils das erste und letzte Heft des Beobachtungszeitraumes. 

Die Zusammensetzung des Beirates wurde in Fünfjahresabschnitten 

überprüft und entsprechend ausgewertet. Das Festhalten der Ergebnisse 

erfolgte in Microsoft Excel und mit Hilfe der Tabellenkalkulation in Gra-

phiken (siehe Abbildungen 1 - 21).   

Weiterhin wurden einzelne Zeitpunkte vor und nach bestimmten Zäsu-

ren, die in Kapitel 2.1 dargestellt werden, auf Auffälligkeiten in Bezug auf 

die Zusammensetzung des Beirates hin untersucht. Diese, die oben ge-

nannten, sowie die Ergebnisse jeweils zu Beginn und Ende des Be-

obachtungszeitraumes werden in Kapitel 4.2. dargestellt. 

 

2.2.2 Die quantitative Analyse der behandelten Themen in „Arzt 

und Christ“ 

 

Während der 38 Jahrgänge umfassenden Herausgabe der Zeitschrift 

„Arzt und Christ“ erschienen mehr als 700 Hauptartikel. Eine Übersicht 
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der Artikel ist dieser Dissertation im Anhang 1 beigefügt. Unter Zuhilfen-

ahme des Artikels von Piechowiak und Manz 1980109 und der Klassifika-

tion des National Reference Center for Bioethics Literature, Georgetown 

Univ., Washington D.C., wurde ein an das Spektrum von „Arzt und Christ“ 

angepasstes Kategorisierungssystem entwickelt, das unter Punkt 5.1 

dargestellt wird. 

Da für fast alle Artikel keine Abstracts existieren, wurde auf eine exakte 

Kategorisierung eines jeden Artikels verzichtet. Die Einordnung erfolgte 

an Hand des ab dem 2. Heft 1955 verwendeten Titelthemas sowie ihrer 

Titel und durch die Technik des kursorischen Lesens. 

Abschnitt 5.3 fasst die Ergebnisse zusammen. 

 

2.2.3 Der Vergleich „Arzt und Christ“ und „Der Spiegel“ 

 

In Anlehnung an Wiesemann 2001 und Schicktanz 2002 wurde zum Ver-

gleich das zeitliche Auftreten bestimmter Themenfelder in der Debatte in 

„Arzt und Christ“ mit dem zeitlichen Auftreten in dem Nachrichtenmaga-

zin „Der Spiegel“ verglichen, um Rückschlüsse auf die Aktualität der De-

batte in „Arzt und Christ“ im Hinblick auf die deutschsprachige öffentliche 

Debatte zu erlauben. Eine Vor- bzw. Nachlaufzeit von einem Jahr wurde 

im Hinblick auf den Prozess der Recherche, der Diskussion, des Review-

Prozesses und der Veröffentlichung innerhalb der Zeitschrift als normal 

angesehen. 

Da die Zeitschrift „Arzt und Christ“ vor allem in den deutschsprachigen 

Ländern Verbreitung fand und auch die an ihrer Gestaltung beteiligten 

Personen allesamt aus deutschsprachigen Ländern stammten, lag es 

nahe, eine Zeitschrift zu wählen, die in jenem Sprachgebiet Verbreitung 

fand und von ihrer Auflagenstärke und Wichtigkeit her das deutsche 

Sprachgebiet repräsentieren konnte. Die Wahl fiel deshalb auf die Zeit-

schrift „Der Spiegel“.  

                                            
109 Vgl. Piechowiak und Manz (1980). 
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Bei der Auswahl der Themen, die mittels „Der Spiegel“ überprüft wurden, 

handelt es sich um Themen, die häufig in „Arzt und Christ“ diskutiert wur-

den, oder aber von besonderer Bedeutung im Hinblick auf die Entwick-

lung der Medizin-/Bioethik waren. 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgte in Kapitel 6. 
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3 Die Zeitschrift „Arzt und Christ“ 

3.1 Gründung 

 

Die Zeitschrift „Arzt und Christ“ wurde 1954 von den zwei Wiener Ärzten 

Gottfried Roth und Wolfgang Müller-Hartburg gegründet.110 Das erste 

Heft erschien im Jahre 1955. Beide traten ab diesem Zeitpunkt als 

Schriftleiter der Zeitschrift auf. Gottfried Roth wirkte als Hauptschriftleiter 

bis zum letzten Heft des 35. Jahrgangs und Wolfgang Müller-Hartburg 

wirkte als verantwortlicher Schriftleiter bis zum letzten Heft des 23. Jahr-

gangs.111 1954 traten die beiden Ärzte an den Verleger Otto Müller112 in 

Salzburg mit der Gründungsidee der Zeitschrift heran.113 Der Otto Müller 

Verlag sollte bis zum Ende des 23. Jahrgangs Eigentümer und Verleger 

der Zeitschrift bleiben.114 

Die Redaktion formulierte 1955 in einem Nachwort zum ersten Heft, dass 

ihr Anliegen mit der Gründung der Zeitschrift darin liege, eine „Zeitschrift 

für die christlich denkenden Ärzte der deutschsprachigen Länder“115 zu 

schaffen und sah sich in der Nachfolge der Zeitschrift „Arzt und Christ“, 

die 1951 als Mitteilungsblatt der Katholischen Ärztegilde Österreichs ge-

gründet worden war und von September 1951 bis Dezember 1952 er-

schien.116 Den Titel wählten die „katholischen Ärzte von Wien“ laut dem 

österreichischen Urologen Richard Übelhör aufgrund seiner „Kürze und 

Prägnanz“.117 Er sah damit aber nicht nur eine Aussage, sondern auch 

                                            
110 Aussage in E-Mail Prof. Volkenandt vom 22.12.2009, E-Mail liegt dem Autor vor 

und Schockenhoff et al. (2005) S. 8. 
111 Angaben auf der Rückseite des Einbandes. 
112 Müller, Otto (1901-1956), Salzburger Verleger, gründete 1937 den „Otto Müller 

Verlag" in Salzburg, während des Nationalsozialismus mehrfache Verhaftungen 
und zwangsweiser Verkauf des Verlags, da verfemte Autoren verlegt wurden, 1945 
Wiedereröffnung des Verlags, Zinnagl (2016), Deutsche Biographie - Müller, Otto. 
http://www.deutsche-biographie.de/ppn137856768.html, zuletzt abgerufen 
28.04.2016. 

113 Müller-Hartburg (1984) S. 1. 
114 Angaben auf der Rückseite des Einbandes. 
115 Roth et al. (1955) S. 64. 
116 Katholische Ärztegilde Österreichs (1951-1952). 
117 Übelhör (1955) S. 1. 
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einen Aufruf verbunden.118 Den Zweck der Zeitschrift sah er im Verbreiten 

von Wissen, vor allem des Wissens, das bisher „nicht in den Fachzeit-

schriften steht“119 und in der Knüpfung eines Bandes der christlichen 

Ärzte untereinander.120 

Pfarrer Bernhard Hanssler hofft in seinem Vorwort auf die „Wiederbegeg-

nung von Medizin und Theologie, zwischen Arzttum und geistlicher Seel-

sorge“ in der Zeitschrift. Sie soll sich an der „Neuformung eines ärztlich-

christlichen Ethos“ beteiligen und in der „Breite einer ärztlichen und the-

ologischen Öffentlichkeit wirken“.121 

Der Schweizer Anatom Adolf Faller sieht in „Arzt und Christ“ eine Zeit-

schrift, die „neben den vielen wissenschaftlichen Zeitschriften, die in aus-

gezeichneter Weise der Forschung und deren praktischer Anwendung“, 

vor allem der Pflege des „ärztlichen Berufsethos“ dienen soll.122 

Auch der österreichische Chirurg Hans Finsterer weist in seinem Vorwort 

auf die Probleme für das ärztliche Berufsethos hin, die sich im klinischen 

Alltag ergeben, und sieht für „Arzt und Christ“ die Aufgabe, sich in Zukunft 

diesen Problemen zu stellen und sich ihrer annehmen zu müssen. Wei-

terhin betont auch er die Bildungsaufgabe der Zeitschrift für Ärzte und 

Studierende der Medizin.123 

Das letzte Vorwort stammte vom Herausgeber der Zeitschrift, dem deut-

schen Arbeitspsychologen Otto Graf. Er sieht in „Arzt und Christ“ eine 

Zeitschrift, die einen „Mangel im ärztlichen Schrifttum“ schließt, und be-

dient sich der Analogie des Kompasses als Richtungsweiser124, um auf 

die Notwendigkeit einer solchen Zeitschrift gerade im Hinblick auf die zu 

diesem Zeitpunkt erst ein Jahrzehnt zurückliegenden Verirrungen des 

                                            
118 Übelhör (1955) S. 1. 
119 Ebenda. Da „Arzt und Christ“ die erste deutschsprachige Fachzeitschrift, die sich 

nach dem Zweiten Weltkrieg mit Ethik in der Medizin befasste (vgl. Schöne-Seifert 
(2007) S. 14), war, so spielt Professor Übelhör hier sicherlich auf jenen ethischen 
Aspekt an. 

120 Ebenda. 
121 Hanssler (1955) S. 2. 
122 Faller (1955) S. 3. 
123 Finsterer (1955) S. 3. 
124 Graf (1955) S. 4. 
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ärztlichen Berufsethos, wie sie der Nationalsozialismus hervorbrachte, 

hinzuweisen.125 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die Zeitschrift an Ärzte 

und Theologen, insbesondere solche in der Krankenseelsorge, wandte 

und sich dem christlichen Ethos verbunden fühlte. Sie sollte vornehmlich 

der Verbreitung von Wissen und der Bildung der Leser im Hinblick auf 

medizinische Themen, insbesondere solche von ethischer Relevanz, so-

mit also dem ärztlichen Berufsethos, dem Dialog zwischen Medizin und 

Theologie und als Organ der Verknüpfung und Verständigung vornehm-

lich christlicher Ärzte dienen.   

Weitergehende Informationen zur Gründung der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ ließen sich leider nicht recherchieren, da laut Aussage der jetzi-

gen Redaktion der „Zeitschrift für medizinische Ethik“ keinerlei Akten zur 

Gründung mehr vorhanden sind.126 Die beiden Gründer waren bereits 

zum Beginn der vorliegenden Arbeit verstorben. 

 

3.2 Zäsuren in der Geschichte der Zeitschrift 

 

Die Zeitschrift „Arzt und Christ“ war im Laufe ihrer Herausgabe mehreren 

Veränderungen unterworfen, die sowohl Erscheinungsbild und Aufbau 

als auch die Verleger- und Herausgeberschaft betrafen. Die bedeutends-

ten Veränderungen, insbesondere Wechsel des Verlegers und Eigentü-

mers, waren Grundlage für die Einteilung der folgenden Kapitel und wer-

den als Zäsuren bezeichnet.  

Abbildungen der äußeren Gestalt der Zeitschrift und ihres Wandels sind 

dem Anhang 2 zu entnehmen. 

 

 

                                            
125 Graf selbst war allerdings in wehrmedizinische Zweckforschung während der Zeit 

des Nationalsozialismus involviert. Vgl. hierzu Kapitel 4.4. 
126 Aussage E-Mail Prof. Volkenandt vom 22.12.2009 und Dr. Wetzstein vom                 
 20.12.2009, E-Mails liegen dem Autor vor.  
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3.2.1 1955-1977 

 

Vom ersten Heft des Jahres 1955 bis zur Herausgabe des vierten Heftes 

1977 wurde die Zeitschrift vom Verlag Otto Müller in Salzburg verlegt. 

Von Beginn an bis zur Umbenennung erschien die Zeitschrift vierteljähr-

lich, wobei es vorkam, dass zwei Hefte zu einem zusammengefasst wur-

den und als Doppelheft erschienen. Als Beispiel sei hier das Heft III-

IV/1977 genannt.127 Ab dem zweiten Heft des ersten Jahrganges trugen 

die Hefte einen Titel, der dem Schwerpunkt der Themen des Heftes ent-

sprach.128 Dies wurde bis zum Ende des Erscheinens von „Arzt und 

Christ“ beibehalten. 

Im Jahr 1961 erschien im Zuge des IX. Internationalen Kongresses Ka-

tholischer Ärzte in München ein Sonderband, der eine Sammlung der auf 

dem Kongress vorgestellten Arbeiten darstellt, die wiederum in fünf Spra-

chen übersetzt wurden.129 

Die Zeitschrift selbst hatte folgenden Aufbau. Einige Hefte begannen mit 

einem Vorwort eines Herausgebers und oder Schriftleiters. Es folgten die 

Artikel des Heftes. Dem schloss sich ein kleinerer Teil an, der die Rubri-

ken „Tagungsberichte“, „Aus Zeitschriften“, „Wir haben für Sie gelesen“, 

„Aus dem Leben erzählt“, „Nachrichten“, „Aus der Redaktionspost“ und 

„Wir stellen vor“ umfasste. In der Rubrik „Wir haben für Sie gelesen“ wur-

den Rezensionen von aktuellen Büchern vorgestellt. Die Bereiche „Aus 

dem Leben erzählt“ und „Wir stellen vor“ waren insbesondere für den 

Abschnitt 4 dieser Dissertation eine hilfreiche Quelle für Informationen, 

da sie Nachrufe auf verstorbene Persönlichkeiten der Medizin und The-

ologie, vor allem aber Persönlichkeiten, die an der Zeitschrift mitwirkten, 

enthielten. In der Rubrik „Tagungsberichte“ wurden Tagungen aus dem 

Gesamtgebiet des deutschen Sprachraumes aus der Sicht eines Teil-

nehmers geschildert. Für die Redaktion wichtige Artikel in anderen Zeit-

schriften wurden unter der Rubrik „Aus Zeitschriften“ vorgestellt. Ähnlich 

                                            
127 Arzt und Christ, Band 23. 
128 Übelhör (1955) S. 2. 
129 Roth und Müller-Hartburg (1961). 
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verhielt es sich mit der Rubrik „Nachrichten“, nur, dass dieser Teil eher 

Informationen von allgemeinem Interesse enthielt. 

Diese Aufteilung wurde in ihrer Grundstruktur bis zum Ende des 34. Jahr-

gangs 1988 beibehalten. 

Ab 1959 übernahm die Zeitschrift zusätzlich die Funktion eines Publika-

tionsorgans der Katholischen Ärztearbeit Deutschlands.130 

 

3.2.2 1978/79-1981 

 

Der Jahrgang 1978/79 erschien als Doppeljahrgang. Wolfgang Müller-

Hartburg schildert in einem Geleitwort zum 30. Jahrgang, dass die Zeit-

schrift „Arzt und Christ“ vom Verleger Otto Müller als besonders wichtig 

für den Verlag angesehen wurde und deshalb auch eine starke finanzi-

elle Belastung von ihm in Kauf genommen wurde. Otto Müller verstarb 

allerdings schon 1956. In der Leitung des Verlages folgten ihm seine 

Tochter Elisabeth zunächst bis 1963 und dann Dr. Richard Moissl. Auf-

grund nicht näher bekannter Schwierigkeiten erfolgte ein Verlegerwech-

sel zum kirchlichen Oberösterreichischen Landesverlag.131 Der Heraus-

geber Wolfgang Müller-Hartburg hoffte, dass die Zeitschrift dadurch auch 

eine stärkere Verbreitung finden würde.132 

Ab dem 26. Jahrgang 1980 gab sich die Zeitschrift überdies den Untertitel 

„Vierteljahresschrift für medizinisch-ethische Grundsatzfragen“. 

  

                                            
130 Kurth (1973) S. 210. 
131 Müller-Hartburg (1984) S. 1. 
132 Ebenda. 
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3.2.3 1982-1988 

 

Ab dem 28. Jahrgang übernahm Wolfgang Müller-Hartburg neben der 

Herausgeberschaft auch die Verlegung der Zeitschrift.133 Die Hoffnungen, 

die in den Verlegerwechsel 1978/79 gesetzt worden waren, erfüllten sich 

laut Wolfgang Müller-Hartburg nicht und deshalb entschied man, die Zeit-

schrift im Eigenverlag unter seiner Schirmherrschaft weiter zu führen.134 

Der eingeschlagene Weg erwies sich als richtig, denn „Arzt und Christ“ 

erfuhr in den folgenden zwei Jahren laut Wolfgang Müller-Hartburg eine 

Auflagensteigerung um 70 Prozent.135 Die wirtschaftlichen Verhältnisse 

schienen nach dem Tode des Verlegers Otto Müller tatsächlich sehr 

schwierig gewesen zu sein, da Wolfgang Müller-Hartburg im Weiteren 

schrieb, „ARZT UND CHRIST hat … überlebt.“136. Dies legt nahe, dass 

die Zeitschrift Ende der 1970er Jahre tatsächlich vor schwerwiegenden 

wirtschaftlichen Problemen stand. 

Im bereits mehrfach zitierten Geleitwort zum 30. Jahrgang 1984 führte 

Wolfgang Müller-Hartburg eine „vertikale“ und „horizontale“ Analyse der 

damaligen Abonnentenkartei durch.137 Hierbei zeigte sich folgendes Bild: 

Der überwiegende Anteil der Abonnenten wurde von Ärzten und Medi-

zinstudierenden gestellt. Aber auch Theologen, insbesondere jene, die 

sich laut Wolfgang Müller-Hartburg der Krankenseelsorge und dem 

„Grenzgebiet zwischen Psychiatrie und Seelsorge“138 widmeten, befan-

den sich unter den Abonnenten.139 

Nach Ländern gesehen, fand „Arzt und Christ“ die stärkste Verbreitung 

in Österreich und der deutschsprachigen Schweiz. Die Verbreitung in der 

Bundesrepublik Deutschland schien im Verhältnis weniger ausgeprägt zu 

sein. Wolfgang Müller-Hartburg sah zu diesem Zeitpunkt (1984) die zu-

künftige Aufgabe darin, „Arzt und Christ“ auch in der BRD eine stärkere 

                                            
133 Müller-Hartburg (1984) S. 1. 
134 Ebenda. 
135 Ebenda. 
136 Ebenda. 
137 Ebenda. 
138 Ebenda. 
139 Ebenda, S. 2. 
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Verbreitung zukommen zu lassen.140 Er betonte die hohe Anzahl an Uni-

versitätsprofessoren der Medizin und Theologie und die wissenschaftli-

chen Bibliotheken, die zum Abonnentenkreis gehörten.141 

Weiterhin wies er darauf hin, dass „Arzt und Christ“ nicht nur in Westeu-

ropa, sondern auch in Mittel- und Osteuropa Verbreitung zu finden 

schien, da die Redaktion Briefe von Lesern aus diesen Regionen er-

hielt.142 

Somit schien „Arzt und Christ“ tatsächlich genau jene Gruppen anzuspre-

chen, die man zur Gründung der Zeitschrift avisiert hatte (vgl. hierzu 3.1).  

Am Ende des 31. Jahrgangs 1985 erschien ein Registerheft, das alle bis 

dahin erschienenen Artikel in „Arzt und Christ“ umfasste. 

 

3.2.4 1989-1992 

 

Mit Beginn des 35. Jahrgangs erfuhr „Arzt und Christ“ grundlegende Neu-

erungen. Nicht nur der wissenschaftliche Beirat unterlag einer starken 

Veränderung,143 sondern auch Aufbau und Erscheinungsbild der Zeit-

schrift. 

Im Editorial beschrieben die neuen Schriftleiter144 die Zeitschrift als eine 

„Orientierungs- und Argumentationshilfe“145 für Ärzte und Ethiker.146 Auf-

grund „rasanter Entwicklungen in Gesellschaft, Naturwissenschaften, 

Technik und Medizin, aber auch in Theologie und Philosophie“147 habe 

man sich entschieden, die Zeitschrift einer „Neuakzentuierung“148 zu un-

                                            
140 Müller-Hartburg (1984) S. 2. 
141 Ebenda. 
142 Ebenda. 
143 Siehe Kapitel 4.2.4. 
144 Volkenandt et al. (1989) S. 4. 
145 Ebenda. 
146 Ebenda. 
147 Ebenda. 
148 Ebenda. 
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terziehen, welche sich in einer „Öffnung für medizinische Sach- und De-

tailfragen“149 und in einer „Öffnung für neue theologische Ansätze“150 ma-

nifestieren sollte. 

Das vormals grün-weiße Titelblatt des Heftes wich einem weißen Hinter-

grund mit rotem Titel und schwarzer Schrift. 

Der inhaltliche Aufbau der Zeitschrift war ab diesem Zeitpunkt folgender-

maßen:  

Der erste Teil der Zeitschrift bestand nach wie vor aus wissenschaftlichen 

Abhandlungen, die sich Einzelthemen bzw. Themenkomplexen widme-

ten. Die Hefte standen ab Heft II/1989 wieder unter einem Titelthema, 

das dann z.B. medizinisch, theologisch, philosophisch oder juristisch be-

leuchtet wurde. 

Es folgte die Rubrik „Fallbericht“. Hier sollte ein aktueller Fall aus der 

ärztlichen Praxis, ähnlich einem in der Medizin üblichen „case report“, 

vorgestellt und anschließend von Ärzten, Ethikern, Juristen und Philoso-

phen kommentiert werden.151 

Unter der Rubrik „Auf ein Wort“ wurden aktuelle Ereignisse kommentiert. 

Aktuellen Informationen widmeten sich die Rubriken „Aus der Forschung“ 

und „Zeitschriften-/Bücherschau“. „Stichwort“ widmete sich grundsätzli-

chen Verständnis- und Definitionsfragen und die Kategorie „Geistlicher 

Impuls“ widmete sich einer theologischen Problem- bzw. Fragestellung. 

 

3.3 Umbenennung 

 

Ende der 1980er, Anfang der 1990er Jahre befand sich die medizinische 

Ethik in den deutschsprachigen Ländern im Umbruch. 1986 wurde die 

„Akademie für Ethik in der Medizin“ gegründet. Es fanden erste Lehr-

stuhlbesetzungen für Medizinethik an den medizinischen Fakultäten 

                                            
149 Volkenandt et al. (1989) S. 4. 
150 Ebenda. 
151 Ebenda. 
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statt. Es entwickelte sich eine alle Gesundheitsberufe und -bereiche um-

fassende Medizinethik, die nicht mehr nur allein vom ärztlichen Stande-

sethos geprägt war, sondern auch andere Gesundheitsberufe mitein-

schloss, der wissenschaftliche Diskurs spielte sich zunehmend in einem 

interdisziplinäreren Umfeld ab. Dieser Entwicklung trugen die neuen 

Schriftleiter152 mit der Umbenennung in „Zeitschrift für medizinische Ethik“ 

im Jahr 1993 Rechnung. Aufbau und Gestalt der Zeitschrift wurden der 

neuen Richtung angepasst.153 Die Herausgeber des 2005 zum 50-jähri-

gen Bestehen der “Zeitschrift für medizinische Ethik“ erschienenen Sam-

melbandes „Medizinethik im Wandel. Grundlagen – Konkretionen – Per-

spektiven“ bezeichneten dies in ihrem Vorwort als „Paradigmenerweite-

rung“. Diese Erweiterung führte nach Schockenhoff et al. 2005 zur Um-

benennung von „Arzt und Christ“ in „Zeitschrift für medizinische Ethik“. 

Der gewählte Untertitel „Medizin – Kultur – Religion“ sollte „Sensibilität 

für neue Fragestellungen, die sich aus dem medizinischen Fortschritt er-

geben, mit der Offenheit für die kulturellen Hintergründe ärztlichen Han-

delns und die religiöse Dimension von Krankheit, Gesundheit und Hei-

lung … verbinden“.154 

Die Zeitschrift blieb jedoch dem ihrer Entstehung zugrundeliegenden 

christlichen Gedankengut auch nach der Umbenennung verbunden.155 

In einem Gespräch sagte der damalige Hauptschriftleiter Matthias Vol-

kenandt, dass der Weg zur Umbenennung der Zeitschrift nicht ohne eine 

schwierige interne Debatte abgelaufen sei. Vor allem der langjährige wis-

senschaftliche Beirat Prälat Bernhard Hanssler habe sich gegen die Um-

benennung gesperrt. Allerdings wurde er von den anderen Beiräten über-

                                            
152 Volkenandt, Matthias, Prof. für Dermatologie in München und Dipl.-Theologe; Hei-

nemann, Thomas, Prof. für Ethik, Theorie und Geschichte der Medizin an der Phi-
losophisch-Theologischen Hochschule Vallendar; Buch, Alois J., römisch-katholi-
scher Theologe; Nothelle, Ursula, Prof. für Christliche Gesellschaftslehre an der 
Universität Freiburg im Breisgau. 

153 Zum Umbau des wissenschaftlichen Beirats zum 35. Jahrgang vgl. 4.2.4, zum äu-
ßeren Gestaltswechsel vgl. Anhang III. 

154 Schockenhoff et al. (2005) S. 8-9. 
155 Aussage Prof. Volkenandt in E-Mail vom 22.12.2009, E-Mail liegt dem Autor vor. 
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stimmt, was jedoch dazu führte, dass Bernhard Hanssler dem wissen-

schaftlichen Beirat ab dem Heft 2/1993 nicht mehr zur Verfügung 

stand.156  

                                            
156 Aussage von Prof. Volkenandt im Gespräch vom 07.03.2013. 
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3.4 Die Katholische Ärztearbeit Deutschlands 

 

Im Jahr 1959 wurde die Zeitschrift „Arzt und Christ“ Publikationsorgan 

der katholischen Ärztearbeit Deutschlands. 

Die Katholische Ärztearbeit Deutschlands wurde auf der Ärztetagung in 

Flüeli/Ranft in der Schweiz im Jahre 1958 gegründet. Sie ging aus drei 

Vorläuferorganisationen hervor, deren Mitglieder nach dem Zweiten 

Weltkrieg ethische Fragen der Medizin und der Gesellschaft diskutierten 

und regelmäßige Treffen abhielten.157 

Diese waren im Einzelnen: 

1. Die St. Lukas Gilden unter der Leitung von Pater Gratian Gruber, wis-

senschaftlicher Beirat der Zeitschrift „Arzt und Christ“.158 

2. Die religiös-wissenschaftlichen Ärztetagungen, begründet durch Dr. 

Alf Riegel und Prälat Bernhard Hanssler im Jahre 1947 sowie durch Pater 

Dr. Georg Trapp. Ab dem Jahr 1953 erfolgte die wissenschaftliche Be-

treuung durch Dr. Pius Müller. Pius Müller, Bernhard Hanssler und Georg 

Trapp waren wissenschaftliche Beiräte der Zeitschrift „Arzt und Christ“.159 

3. Der Katholische Akademikerverband, der durch Prof. Dr. Dr. Leo Nor-

poth, Dr. Deimel und Prälat Dr. Dr. Paul Wolff getragen wurde. Sowohl 

Leo Norpoth als auch Paul Wolff waren wissenschaftliche Beiräte der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“.160 

Der Zusammenschluss der drei Gruppen erfolgte auf Anregung von Lo-

renz Kardinal Jäger. Das erste Präsidium der Katholischen Ärztearbeit 

Deutschlands setzte sich wie folgt zusammen: Präsident: Dr. Pius Müller, 

Vizepräsident: Prof. Dr. Dr. Leo Norpoth, Geistliche Assistenten: Prälat 

Bernhard Hanssler, Pater Gratian Gruber. Die Präsidenten der folgenden 

Jahre waren: Dr. Pius Müller (1958-60), Prof. Dr. Dr. Leo Norpoth (1960-

64), Prof. Dr. Josef Korth (1964-1971), Prof. Dr. Max P. Engelmeier 

                                            
157 Kurth (1973) S. 209ff und http://www.katholischeaerztearbeit.de/web/gruendungs-

geschichte, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
158 Ebenda. 
159 Ebenda. 
160 Ebenda. 
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(1971-72), Dr. Robert Schulte-Beckhausen (ab 1972), geistlicher Assis-

tent: Prälat Dr. Stanis E. Szydzik (ab 1965). Alle Referate der Jahresta-

gungen ab 1961 sind in Arzt und Christ erschienen. Die Katholische 

Ärztearbeit wurde als Mitglied der Fédération Européenne des Associa-

tions Médicales Catholiques (FEAMC) und der Fédération Internationale 

des Associations Médicales Catholiques (FIAMC) der Pax Romana 

geführt. Internationale Kongresse, die abgehalten wurden, waren: Der 

Weltkongress Katholischer Ärzte in München 1960: „Arzt in der techni-

schen Welt“ (Arzt und Christ Sonderband 1961) und der Kongress der 

Europäischen Vereinigungen Katholischer Ärzte in Nürnberg mit dem Ti-

tel: „Sexualerziehung – Entwicklung und personale Integration der Sexu-

alität“ (Arzt und Christ 3-4/1972).161 

                                            
161 Kurth (1973) S. 209ff und http://www.katholischeaerztearbeit.de/web/gruendungs-

geschichte, zuletzt abgerufen 24.04.2016.  
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4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

4.1 Die Herausgeber 

4.1.1 Allgemeines 

 

Während des gesamten Zeitraums der Herausgabe der Zeitschrift unter 

dem Titel „Arzt und Christ“ gab es insgesamt sechs Herausgeber. Von 

Heft I/1955 bis zum Tod des Herausgebers Prof. Hans Finsterer, kurz 

nach Beginn der Publikation der Zeitschrift im Dezember 1955, wurde die 

Zeitschrift von diesem gemeinschaftlich mit Professor Adolf Faller und 

Professor Otto Graf herausgegeben. 

Diese geteilte Herausgeberschaft repräsentierte die drei großen deut-

schen Sprachgebiete. Die Schweiz wurde durch Adolf Faller bis Heft 

IV/1977 repräsentiert, das Gebiet Österreichs durch Hans Zacherl bis 

Heft II/1968. 

Otto Graf repräsentierte das Gebiet Deutschlands bis Heft III-IV/1962, 

und nach seinem Tod wurde die Funktion von Leo Norpoth bis Heft III-

IV/1973 übernommen. 

Ab Heft I/1974 wird die Zeitschrift durch Professor Faller herausgegeben. 

Die verstorbenen Herausgeber Prof. Norpoth und Prof. Zacherl werden, 

durch ein Kreuz gekennzeichnet, bis Heft III-IV/1977 aufgeführt. 

Dr. Wolfgang Müller-Hartburg trat ab dem ersten Heft des Doppeljahr-

gangs 1978/79 als Herausgeber der Zeitschrift auf. Ab dem 28. Jahrgang 

– also seit 1982 – war er zugleich Eigentümer, Herausgeber und Verleger 

von „Arzt und Christ“. 

Über den gesamten Zeitraum fungierten die oben genannten Ärzte als 

Herausgeber der Zeitschrift. 

Die Herausgeberschaft Dr. Müller-Hartburgs endet laut Angabe in der 

Zeitschrift mit dem ersten Heft 1994. Die Umbenennung der Zeitschrift in 

„Zeitschrift für medizinische Ethik“ erfolgte zum ersten Heft 1993. Ab die-

sem Zeitpunkt fungierte der Schwabenverlag als Herausgeber und die 
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38 Jahrgänge bestehende – bis dahin alleinige – Herausgeberschaft von 

Ärzten endete. 

 

4.1.2 Biographien der Herausgeber 

 

In den folgenden sechs Kapiteln werden die Biographien der Herausge-

ber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ dargestellt.  

Es wurden Personen berücksichtigt, die als Herausgeber im Zeitraum 

vom 1. Jahrgang 1955 bis zum 38. Jahrgang 1992 in Erscheinung traten. 

Als Grundlage dienten die Angaben auf der Innenseite des Einbands des 

jeweiligen Heftes. Die biographischen Daten wurden in einschlägigen 

Sammelbiographien und Nachrufen recherchiert (vgl. hierzu 2.1.2). 

 

4.1.2.1 Prof. Dr. med. Adolf Faller 

 

Adolf Faller war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft 

I/1955 bis Heft IV/1977. Danach wechselte er in den wissenschaftlichen 

Beirat, dem er von Heft I/1978 bis Heft IV/1988 angehörte. 

 

Geboren wurde Adolf Faller am 14. März 1913 in Basel. Nach dem Be-

such des altsprachlichen Gymnasiums der Benediktiner Schule Einsie-

deln studierte er von 1933 bis 1934 Philosophie und Biologie an der Uni-

versität Löwen.162 

Ab 1934 studierte er Medizin an den Universitäten Freiburg (Schweiz), 

Basel, Berlin und München. An der Universität Basel schloss er es 1940 

mit dem Doktorat in Anatomie ab. Im Anschluss an den Studienabschluss 

wurde Faller Assistent am Anatomischen Institut der Universität Freiburg 

(Schweiz). 1941 erfolgte der Wechsel an das Anatomische Institut der 

Universität Zürich. Hier habilitierte sich Adolf Faller 1945 für Histologie 

                                            
162 Vgl. Rager (1990) S. 118. 
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und Embryologie.163 Er folgte 1946 dem Ruf als Extraordinarius für Histo-

logie an die Universität Freiburg (Schweiz).164 1949 wurde er Direktor des 

Anatomischen Instituts und 1950 ordentlicher Professor. Er wirkte in den 

Jahren 1953/54 und 1960/61 als Dekan der mathematisch-naturwissen-

schaftlichen Fakultät und in den Jahren 1970 bis 1975 als Vize-Rektor 

der Universität Freiburg (Schweiz).165 

Neben seiner Tätigkeit als Hochschullehrer wirkte Adolf Faller im Ver-

band katholischer Ärzte, dessen Präsident er von 1964 bis 1966 war. In 

der Schweizer Armee hatte Adolf Faller den Rang eines Oberstleutnants 

der Sanitätstruppen inne.166 

Adolf Faller verstarb am 16. August 1989.167 

Adolf Faller veröffentlichte nicht nur wissenschaftliche Arbeiten auf dem 

Gebiet der Anatomie und Histologie, sondern auch auf dem Gebiet der 

Medizingeschichte, insbesondere widmete er sich dem Bischof und Ana-

tom Niels Stensen.168 Außer zu anatomischen und historischen Proble-

men äußerte er sich auch zu ethischen Problemstellungen. Hier seien als 

Beispiele die in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ erschienen Aufsätze „For-

schung, Gefährdung und Verpflichtung“169 und „Der Beginn des mensch-

lichen Lebens und seiner Individualität“170 zu erwähnen. Auch der The-

matik: „Aufgabe des Arztes und seine Ausbildung“ widmete er sich, 

hierzu seien genannt „Medizinstudium und Verantwortungsbewusst-

sein“171 und „Der Hippokratische Eid. Ein Programm für den modernen 

Arzt“172.  

                                            
163 Vgl. Rager (1990) S. 119. 
164 Vgl. Ruffieux (1992) S. 944. 
165 Ebenda. 
166 Vgl. Rager (1990) S. 118. 
167 Ebenda. 
168 Faller (1962b). 
169 Faller (1973). 
170 Faller (1981). 
171 Faller (1980b). 
172 Faller (1962a). 
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4.1.2.2 Prof. Dr. med. univ. Hans Finsterer 

 

Professor Finsterer war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von 

Heft I/1955 bis Heft IV/1955. 

 

Hans Finsterer wurde am 24. Juni 1877 in Weng bei Altheim in Oberös-

terreich geboren. Er besuchte das Gymnasium in Ried und Salzburg. 

1896 schrieb er sich für Medizin an der Universität Wien ein. 1902 leistete 

er Dienst als „einjährig freiwilliger Mediziner“ in Linz. Im selben Jahr 

wurde er zum Doktor der Gesamten Heilkunde an der Universität Wien 

promoviert. Bis 1906 war er an der Chirurgischen Universitätsklinik in 

Wien. Es folgten Stationen an der III. Gebärklinik in Wien und der Chirur-

gischen Universitätsklinik Graz. Als Assistent kehrte er 1910 an die Chi-

rurgische Universitätsklinik zurück und verblieb dort bis 1918, wobei ihm 

1913 die Venia legendi von der Universität Wien verliehen wurde. Mit 

Ausbruch des Ersten Weltkrieges diente Hans Finsterer als Chirurg an 

der russischen Front, bis er 1915 Chefarzt in einem Garnisonsspital 

wurde. 1919 verlieh ihm die Universität Wien den Titel eines außeror-

dentlichen Professors, welcher 1940 zum außerplanmäßigen erweitert 

wurde. In den folgenden Jahren arbeitete Hans Finsterer im Franz-Jo-

seph-Ambulatorium, bis er 1935, im Alter von 57 Jahren, Chefarzt der 

Chirurgischen Abteilung des Allgemeinen Krankenhauses Wien wurde. 

Bis 1949 leitete er die Abteilung. 1947 verlieh ihm die Universität Wien 

den Titel eines ordentlichen Professors für Chirurgie.173 

Wissenschaftlich betätigte sich Hans Finsterer vor allem auf dem Gebiet 

der Magen- und Darmchirurgie und der Anästhesie. Eine Modifikation der 

Magenresektion nach Billroth II trägt, neben von Hofmeister, auch seinen 

Namen.174 

Professor Finsterer starb am 4. November 1955.175  

                                            
173 Vgl. Steindl (1956) S. 417. 
174 Ebenda, S. 418. 
175 Vgl. Jantsch (1961). 
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4.1.2.3 Prof. Dr. med. Otto Graf 

 

Professor Graf war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft 

I/1955 bis Heft III/IV/1962. 

 

Otto Graf wurde am 29. Juli 1893 in Patersdorf bei Regensburg geboren. 

Nach dem Besuch des humanistischen Gymnasiums begann er ein Stu-

dium der Medizin in München. Im Jahr 1920 wurde ihm die Approbation 

verliehen. Sein Studium musste Otto Graf von 1916 bis 1918 unterbre-

chen, da er als Feldhilfsarzt im Heer im Ersten Weltkrieg diente. Während 

der letzten Kriegstage wurde er schwer verwundet und verlor seinen lin-

ken Unterarm.176 

Nach dem Ende seines Studiums begann er 1921 an der Deutschen For-

schungsanstalt für Psychiatrie177 als persönlicher wissenschaftlicher As-

sistent178 bei Emil Kraepelin179 zu arbeiten.180 

An der Technischen Hochschule München habilitierte sich Otto Graf 

1926 für Arbeitsphysiologie und wurde im gleichen Jahr stellvertretender 

Abteilungsleiter am Kaiser-Wilhelm-Institut für Psychiatrie.181 

1929 ging er nach Dortmund und wurde am dortigen Kaiser-Wilhelm-

Institut für Arbeitsphysiologie Leiter der psychologischen Abteilung. Zum 

außerordentlichen Professor für Arbeitspsychologie wurde er 1935 – 

nach der Umhabilitierung an die Universität Münster – ernannt.182 

                                            
176 Vgl. Norpoth (1963) S. 43. 
177 Deutsche Forschungsanstalt für Psychiatrie: 1917 von König Ludwig III. von  

Bayern als Stiftung „Deutsche Forschungsanstalt für Psychiatrie in München“  
errichtet.1924 an die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaf-
ten angegliedert. Heute Max-Planck-Institut für Psychiatrie (Deutsche Forschungs-
anstalt für Psychiatrie), http://www.mpipsykl.mpg.de/institute/history/index.html, zu-
letzt abgerufen 19.03.2012.   

178 Vgl. Raehlmann (2005) S. 106.   
179 Emil Kraepelin (1856-1926), Prof. Dr. med. Dr. phil. h. c., deutscher Psychiater, 

Gründer und Direktor der „Deutschen Forschungsanstalten für Psychiatrie“ (heute 
Max-Planck-Institut für Psychiatrie). Entwickelte eine Klassifikation psychischer 
Krankheiten. Vgl. Siefert (1979).  

180 Vgl. Norpoth (1963) S. 43. 
181 Vgl. Raehlmann (2005) S. 106. 
182 Vgl. Norpoth (1963) S. 43. 
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Mit der Gründung des Instituts für Arbeitsforschung an der Sozialfor-

schungsstelle Dortmund der Universität Münster wurde Otto Graf 1947 

Leiter der sozialpsychologischen Abteilung.183 

1959 wurde Graf pensioniert und ging zurück nach München. An der 

Technischen Hochschule München nahm er weiterhin einen Lehrauftrag 

wahr.184 

Am 15. August 1962 verstarb Otto Graf in Kiel während einer Vortrags-

reise. 

Wissenschaftlich beschäftigte sich Otto Graf mit den Möglichkeiten, Be-

grenzungen und Grenzen menschlicher Leistungsfähigkeit, z.B. psychi-

sche Ermüdbarkeit, der Anpassung der Fließbandarbeit an tagesrhyth-

mische Schwankungen des biologischen Leistungsspektrums und der 

Wirkung von Pharmaka und Alkohol auf die Arbeitsleistung.185 Bei seinen 

Arbeiten stand laut Leo Norpoth „nicht das primär Somatisch-Physiologi-

sche im Vordergrund, sondern die Einwirkung auf die seelische Haltung 

des Menschen“.186 

Otto Graf engagierte sich in der Katholischen Ärztearbeit. Laut Leo Nor-

poth entsprach das im Erzbistum Paderborn in Soest (2. April 1955), in 

Arnsberg (18. Februar 1956), in St. Meinolf (30. Mai 1956) und in Hamm 

(16. Januar 1957) ausgearbeitete Memorandum seinen Ideen.187 „Die Be-

schäftigung mit Problemen der ärztlichen Ethik ist eine vordringliche Auf-

gabe. Notwendig ist das Gespräch, … die Diskussion und die Ausspra-

che“.188 

 

4.1.2.4 Primarius Dr. med. univ. Wolfgang Müller-Hartburg 

 

Primarius Dr. Müller-Hartburg war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ von Heft I/1978 bis IV/1992. 

                                            
183 Vgl. Raehlmann (2005) S. 106. 
184 Vgl. Norpoth (1963) S. 43.  
185 Vgl. Lehmann (1963). 
186 Norpoth (1963) S. 43. 
187 Vgl. Ebenda, S. 44f. 
188 Ebenda, S. 45. 
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Wolfgang Müller-Hartburg war Mitgründer, Schriftleiter und ab Heft 

I/1978/79 alleiniger Herausgeber der Zeitschrift. Gleichzeitig trat er ab 

dem 28. Jahrgang auch als Verleger und Eigentümer der Zeitschrift „Arzt 

und Christ“ auf.  

Die nachfolgenden biographischen Angaben über Dr. Wolfgang Müller-

Hartburg basieren auf den Aussagen seiner Tochter Dr. Imma Müller-

Hartburg aus Wien.189 

Geboren wurde Wolfgang Müller-Hartburg am 17.10.1923 in Wien. Seine 

Kindheit und Jugend verbrachte er wechselnd in Wien und in Grundlsee 

in der Steiermark. Nach dem Ablegen der Matura studierte Wolfgang 

Müller-Hartburg Medizin in Wien. Nach dem Studium absolvierte er eine 

Facharztausbildung zum Gynäkologen an der Wiener Universitätsfrau-

enklinik. Am Krankenhaus der Barmherzigen Brüder in Eisenstadt über-

nahm er das Primariat und blieb dort bis zu seiner Pensionierung mit 65 

Jahren. Er setzte sich danach allerdings nicht zur Ruhe, sondern grün-

dete und leitete eine Gemeinschaftspraxis in Wien, in der mehrere Fach-

ärzte verschiedener Fachrichtungen in einem Haus wirkten. Neben sei-

ner Tätigkeit als Arzt engagierte sich Wolfgang Müller-Hartburg bei der 

„Aktion Leben“. 

Im Jahr 1986 gründete er die Akademie für Ethik in der Medizin mit.190 

Dr. Wolfgang Müller-Hartburg starb am 24. Mai 2001 in Wien.191 

 

4.1.2.5 apl. Prof. Dr. med. Dr. phil. Leo Norpoth 

 

Professor Leo Norpoth war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ 

von Heft I/1964 bis Heft III/IV/1973. Davor wirkte er von Heft II/1961 bis 

Heft IV/1963 als Mitglied des wissenschaftlichen Beirats an der Zeitschrift 

„Arzt und Christ“ mit.  

 

                                            
189 Vgl. E-Mail von Dr. Imma Müller-Hartburg vom 16.02.2013, E-Mail liegt dem Autor  

vor. 
190 Vgl. Akademie für Ethik in der Medizin e.V. (2011) S. 8. 
191 Vgl. E-Mail von Dr. Imma Müller-Hartburg vom 16.02.2013, E-Mail liegt dem Autor  

vor.  
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Geboren wurde Leo Norpoth am 14. April 1901 in Essen-Karnap. Am 

Leibnitz-Gymnasium in Essen legte er das Abitur ab und studierte da-

nach Philosophie an den Universitäten Würzburg, Freiburg und Mün-

chen.192 1924 wurde er in München zum Dr. phil. mit einer Arbeit über die 

pseudo-augustinischen Traktate „De spiritu et anima“193 promoviert. Im 

Anschluss an die Promotion studierte Leo Norpoth Medizin an den Uni-

versitäten Münster, Berlin, Wien, Paris und Leipzig. Das Staatsexamen 

legte er 1928 in Leipzig ab und wurde mit einer Arbeit über die Wissen-

schaftslehre Pietro d’Abano zum Dr. med. promoviert. In Köln absolvierte 

er seine klinische Ausbildung in innerer Medizin und habilitierte sich 

1943. Ab 1944 übernahm er eine Dozentur für Geschichte der Medizin. 

Am Elisabeth-Krankenhaus in Essen wurde er 1949 Chefarzt für Innere 

Medizin. 1953 verlieh ihm die Universität Köln den Titel eines außerplan-

mäßigen Professors für Medizingeschichte. Bis 1964 unterrichtete er das 

Fach in Köln. 1965 erfolgte der Wechsel an die Ruhruniversität Bochum. 

Bis zu seiner Pensionierung blieb er Chefarzt für Innere Medizin am Eli-

sabeth-Krankenhaus in Essen. Professor Norpoth verstarb am 11. Sep-

tember 1973 in Bad Wörishofen.194 

Wissenschaftlich beschäftigte er sich neben der Magenphysiologie mit 

der Medizinphilosophie des Mittelalters, vertreten durch Paracelsus und 

Niels Stensen195, und der Beziehung zwischen Philosophie und Medi-

zin.196 

Leo Norpoth wirkte ab 1960 als Präsident und später als Ehrenpräsident 

in der Katholischen Ärztearbeit Deutschlands. Außerdem leitete und 

gründete er eine Lehreinrichtung für medizinisch-technische Assistenten. 

Ihm wurde der Gregoriusorden verliehen, und er wurde zum Ritter vom 

Heiligen Grabe zu Jerusalem ernannt.197  

                                            
192 Vgl. Schipperges (1974) S. 51. 
193 Norpoth (1971). 
194 Vgl. Schipperges (1974). 
195 Vgl. Norpoth (1956) und Norpoth (1962). 
196 Ebenda. 
197 Ebenda. 



- 46 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

4.1.2.6 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Hans Zacherl 

 

Professor Zacherl war Herausgeber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von 

Heft III/1959 bis Heft II/1968. 

 

Hans Zacherl wurde am 8. August 1889 in Wien geboren. 1913 wurde er 

zum Doktor der gesamten Heilkunde promoviert. Nach dem Studium ab-

solvierte er eine anatomische Grundausbildung. Von 1913 bis 1915 ar-

beitete er als Assistent am experimentell-pathologischen Institut an der 

Universität Wien. Während dieser Zeit erkannte und beschrieb er einen 

speziellen Zelltyp der Adenohypophyse, der heute seinen Namen trägt.198 

Während des Ersten Weltkrieges diente Hans Zacherl von 1915 bis 1917 

als Arzt an der italienischen Front. Ab 1917 arbeitete er an der Klinik Ei-

selberg. 1920 wurde er Assistent in Graz an der Universitäts-Frauenkli-

nik. Hier habilitierte er sich 1924 und wurde 1928 zum außerordentlichen 

Professor ernannt.199 

An der Universität Innsbruck wurde er 1931 zum ordentlichen Professor 

und Lehrstuhlinhaber für Gynäkologie und Geburtshilfe berufen. 1935 er-

hielt er den Ruf nach Graz an die Universitäts-Frauenklinik. Nach dem 

Anschluss Österreichs an das nationalsozialistische Deutschland wurde 

ihm 1938 der Lehrstuhl aus politischen Gründen entzogen (vgl. hierzu 

4.4). Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges führte er eine Privatpraxis.200 

Nach dem Ende der nationalsozialistischen Diktatur 1945 wurde Zacherl 

Vorstand der gynäkologischen Abteilung der Wiener Poliklinik. Von 1948 

bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1960 war Zacherl Ordinarius für Gy-

näkologie und Geburtshilfe der II. Universitäts-Frauenklinik in Wien.201 

Hans Zacherl starb am 27. Juni 1968 in Wien.202 

Wissenschaftlich beschäftigte er sich mit der Endokrinologie, der gynä-

kologischen Strahlentherapie, den Schwangerschaftstoxikosen, der 

                                            
198 Vgl. Gitsch (1969) S. 145. 
199 Ebenda, S. 146. 
200 Vierhaus (2008) S. 787. 
201 Gitsch (1969) S. 146. 
202 https://www.wien.gv.at/wiki/index.php/Hans_Zacherl, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
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Placenta praevia, dem Klimakterium und Senium der Frau und der Indi-

kation zur Sectio.203 

  

                                            
203 Gitsch (1969) S. 146f. 
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4.2 Der wissenschaftliche Beirat 

 

4.2.1 Allgemeines 

 

Der wissenschaftliche Beirat von „Arzt und Christ“ setzte sich über die 

Jahre der Herausgabe der Zeitschrift bis zur Umbenennung im Jahre 

1993 aus Vertretern der verschiedenen Fachgebiete der Medizin, Philo-

sophie und Theologie zusammen, wobei die Ärzte, über die Jahre gese-

hen, immer den größten Anteil der wissenschaftlichen Beiräte stellten. 

Die Gesamtanzahl schwankte über den Zeitraum. Eine genaue Analyse 

der Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates nach Fachge-

bieten und Anzahl der Personen erfolgt unter Punkt 4.2.3. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass über den Zeitraum der Her-

ausgabe unter dem Titel „Arzt und Christ“ in der Mehrheit bedeutende 

Wissenschaftler aus den Gebieten der Theologie, Philosophie und Medi-

zin mit der Arbeit im wissenschaftlichen Beirat betraut waren. Die Band-

breite reicht von Ordinarien, anderen Universitäts- oder Hochschulpro-

fessoren über praktisch und oder akademisch tätige Theologen bis hin 

zu Chefärzten und niedergelassenen Ärzten.  

Unter Punkt 4.2.2 wird, soweit es die Quellenlage zuließ, den Vertretern 

des wissenschaftlichen Beirates jeweils eine kurze Abhandlung ihres Le-

bensweges gewidmet. 

 

4.2.2 Biographien der wissenschaftlichen Beiräte 

 

Im Folgenden werden die Biographien der wissenschaftlichen Beiräte der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“ geschildert. 

Es wurden Personen berücksichtigt, die vom 1. Jahrgang 1955 bis zum 

38. Jahrgang 1992 als wissenschaftliche Beiräte in Erscheinung traten. 

Als Ausgangspunkt dienten auch hier die Angaben auf der Innenseite 

des Einbands des jeweiligen Heftes. 
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4.2.2.1 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Dr. h.c. Hans Asperger 

 

Prof. Asperger wirkte in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft III/1977 

bis Heft I/1981 als wissenschaftlicher Beirat mit.  

 

Hans Asperger wurde am 18. Februar 1906 in Wien geboren. Die Matura 

legte er im Juni 1925 am Humanistischen Gymnasium in Wien ab. Hier 

begann er im selben Jahr ein Studium der Humanmedizin. Im März 1931 

wurde Hans Asperger zum Dr. med. univ. promoviert. In den folgenden 

Jahren arbeitete er als Arzt an der Universitäts-Kinderklinik in Wien. Hier 

habilitierte sich Hans Asperger mit der Habilitationsarbeit „Die ‚Autisti-

schen Psychopathen‘ im Kindesalter“ am 10. März 1943.  

Nach dem Einsatz als Waffenplatzarzt in Kroatien ab Januar 1944 kehrte 

Hans Asperger im August 1945 nach Wien zurück und nahm seine Arbeit 

an der Universitäts-Kinderklinik wieder auf. Von 1957 bis 1962 leitete er 

die Universitäts-Kinderklinik in Innsbruck. Ab dem Jahr 1962 war er Leiter 

der Universitäts-Kinderklinik in Wien bis zu seiner Emeritierung 1977. 

Seit 1967 war Hans Asperger Mitglied der Akademie der „Naturforscher 

und Ärzte Leopoldina“ in Halle an der Saale. Im Jahr 1972 wurde ihm das 

Ehrendoktorat der Universitäts-Klinik München verliehen. Professor As-

perger verstarb am 21. Oktober 1980 in Wien.204 

 

4.2.2.2 Dr. med. Josef Bättig 

 

Dr. Bättig wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1985 bis Heft 

IV/1988 in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Joseph Bättig ist Facharzt für Innere Medizin und Nephrologie in Mut-

tenz.205 

 

                                            
204 Castell (2008) S. 115. 
205 Anon. (1983). 
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4.2.2.3 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Heribert Berger 

 

Prof. Berger wirkte in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ als wissenschaftli-

cher Beirat von Heft III/1977 bis Heft IV/1988 mit. 

 

Geboren wurde Heribert Berger am 17. März 1921 in Villach in Kärnten.  

Nach dem Ablegen der Matura 1939 begann er ein Studium der Human-

medizin in Wien. Hier wurde er 1946 zum Dr. med. univ. promoviert. An 

der Universitäts-Kinderklinik in Wien begann er seine Ausbildung zum 

Pädiater. Es folgten Stationen an den Kinderkliniken in Bern und Basel. 

Im Jahr 1959 habilitierte sich Heribert Berger. Es folgte im Jahr 1964 die 

Ernennung zum außerordentlichen Professor für Kinderheilkunde an der 

Universität Basel. Kurz darauf folgte er dem Ruf als ordentlicher Profes-

sor für Kinderheilkunde an die Universität Innsbruck als Nachfolger von 

Professor Asperger. Bis 1991 stand Heribert Berger der Universitäts-Kin-

derklinik vor. Am 18. September 1999 verstarb Prof. Berger in Inns-

bruck.206 Laut Kurz und Galtzl setzte sich Heribert Berger für „Die Achtung 

der Würde und des Wertes der Person des Kindes und die ärztlich-ethi-

sche Verpflichtung zu seinem Schutz, gerade auch der ungeborenen Kin-

der“ ein.207 

 

4.2.2.4 Pater Dr. theol. Peter Bolech OSCam 

 

Pater Bolech wirkte von Heft I/1978-1979 bis zum Heft III/1984 als wis-

senschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Pater Bolech am 25. Oktober 1923 in Civezzano bei 

Trient in Italien. In Innsbruck und Wien studierte er Theologie und wurde 

zum Dr. theol. promoviert. Am 15. August 1948 wurde Pater Bolech zum 

Priester geweiht. Ab Mai 1949 war er als Seelsorger im Krankenhaus der 

                                            
206 Ronald und Glatzl (2000). 
207 Ebenda. 
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Stadt Wien-Lainz tätig. Durch Kardinal Dr. Innitzer wurde ihm die Leitung 

des Krankenreferates der Erzdiözese Wien übertragen. Seit 1971 war 

Pater Bolech Delegierter des Heiligen Stuhls beim jährlichen Kongress 

der WHO in Genf sowie seit 1973 Veranstalter des jährlichen gesamtös-

terreichischen Behindertenkongresses in Mariazell. Pater Dr. Bolech 

starb am 5. Mai 1984.208 

 

4.2.2.5 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Franz Theodor von Brücke 

 

Prof. von Brücke wirkte von Heft I/1955 bis Heft I/1970 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Franz Theodor von Brücke am 15. Januar 1908 in 

Leipzig. Nach dem Besuch des Untergymnasiums in Innsbruck wech-

selte Franz Theodor von Brücke an das Landeserziehungsheim Schloss 

Salem am Bodensee. In Konstanz legte er das Abitur ab. Nach einem 

Semester des Studiums der Zoologie in Leipzig studierte von Brücke Me-

dizin an den Universitäten Innsbruck, Wien, Berlin und Leipzig. Im Jahr 

1931 erfolgte die Promotion zum Dr. med. univ. Nach einem Jahr in Ber-

lin, zur Absolvierung einer Grundausbildung in chemisch-physikalischer 

Methodik, trat von Brücke 1932 als wissenschaftliche Hilfskraft in das 

pharmakologische Institut in Graz ein. 1934 ging er als Assistent an das 

Pharmakologische Institut in Wien, dem er bis zu seinem Tod 1970 treu 

blieb.209 

Im Jahr 1941 wurde er Universitätsdozent in Wien. Ab 1946 leitete er das 

Pharmakologische Institut der Universität Wien und war ab 1948 auch 

Primarius desselbigen. Wissenschaftlich veröffentlichte von Brücke 

hauptsächlich Arbeiten, die sich mit der Pharmakologie des vegetativen 

und zentralen Nervensystems, des Kreislaufes und der neuromuskulären 

Erregung beschäftigten.210 

                                            
208 Vgl. Roth (1984a).  
209 Vgl. Kraupp (1970). 
210 Ebenda. 
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Für seine wissenschaftliche Tätigkeit wurde er unter anderem mit dem 

Österreichischen Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst geehrt. Er war 

Mitglied der Academy of Science und Affiliate Member of the Royal So-

ciety of Medicine. Professor von Brücke verstarb am 24. März 1970 in 

Wien.211 

 

4.2.2.6 Dr. med. univ. Hans Dibold 

 

Hans Dibold wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1958 bis Heft 

IV/1988 an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Hans Dibold am 18. Dezember 1904 in Linz. Er studierte 

Humanmedizin in Wien und wurde hier 1929 zum Dr. med. univ. promo-

viert. Es schloss sich ab dem Jahr 1930 eine Weiterbildung zum Internis-

ten am Krankenhaus Wien-Lainz an. 1935 wurde Hans Dibold hier stell-

vertretender Chefarzt und ab 1937 bis 1940 Primarius. Von 1940 bis zu 

seiner Gefangennahme am 29. Januar 1943 in Stalingrad diente er als 

Arzt in der Wehrmacht. In sowjetischer Kriegsgefangenschaft leitete er 

als deutscher Chefarzt das Speziallazarett 2989 Kameschkowo bis 1947. 

Nach seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft führte er von 1949 bis 

1978 eine internistische Praxis in Linz. Hier starb Dr. Hans Dibold im Alter 

von 86 Jahren am 10. Mai 1991.212 

 

4.2.2.7 Univ.-Prof. Dr. phil. Dietrich v. Engelhardt 

 

Prof. von Engelhardt wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft II/1992 

bis Heft IV/1992. 

Geboren wurde Dietrich von Engelhardt am 5. Mai 1941 in Göttingen. 

Nach dem Studium der Philosophie, Geschichte und Slawistik wurde er 

                                            
211 Vgl. Brücke (1971). 
212 Vgl. Dibold und Busch (2004), biografische Informationen über den Autor auf der  

Rückseite des Einbands. 
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1969 zum Dr. phil. promoviert. Von 1969 bis 1971 war er Mitarbeiter am 

Institut für Kriminologie an der Universität Heidelberg. Ab 1971 war er 

Assistent am Heidelberger Institut für Geschichte der Medizin. Es folgte 

1976 die Habilitation an der Fakultät für Naturwissenschaftliche Medizin 

in Heidelberg. Von 1983 bis zu seiner Emeritierung 2007 war Dietrich von 

Engelhardt Direktor des Instituts für Medizin- und Wissenschaftsge-

schichte der Universität zu Lübeck.213 

 

4.2.2.8 Prof. Dr. med. Max Paul Engelmeier 

 

Prof. Engelmeier wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1965 bis 

Heft IV/1988 an der Zeitschrift mit. 

 

Geboren wurde Max Paul Engelmeier am 30. März 1921 in Münster, in 

Westfalen. Nach dem Ablegen des Abiturs im Jahr 1940 diente er bis 

1945 in der Wehrmacht und kehrte 1947 aus US-amerikanischer Kriegs-

gefangenschaft zurück. Sein Medizinstudium beendete er 1948 in Müns-

ter und wurde 1949 zum Dr. med. promoviert. Bis 1950 arbeitete er an 

der Neurologischen Klinik der Universität in Münster. Engelmeier habili-

tierte sich im Jahr 1957. Nach einer außerplanmäßigen Professur wurde 

er 1965 ordentlicher Professor für Psychiatrie an der Universitätsklinik in 

Essen. Ab 1973 war er Direktor der Rheinischen Landes- und Heilklinik 

für Psychiatrie in Essen. Max Paul Engelmeier verstarb am 26. Dezem-

ber 1993.214 

 

4.2.2.9 Prof. Dr. med. Adolf Faller 

 

Professor Faller wirkte von Heft I/1978 bis IV/1988 als wissenschaftlicher 

Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

                                            
213 Vgl. Engelhardt (1987).  
214 Heinrich (1994). 
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Da Adolf Faller im Zeitraum von Heft I/1955 bis Heft IV/1977 als Heraus-

geber der Zeitschrift fungierte, wird seine Biographie unter 4.1.2.1 ge-

führt. 

 

4.2.2.10 Prof. Dr. med. Klaus Fleischer  

 

Prof. Fleischer wirkte von Heft I/1991 bis Heft IV/1992 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Klaus Fleischer am 3. Juli 1939 in Regensburg. 1967 

wurde er zum Dr. med. promoviert. Nach einer Ausbildung zum Tropen-

mediziner und der Facharztanerkennung für Innere Medizin folgte 1979 

die Habilitation.215 Im Jahr 1981 wurde Klaus Fleischer Chefarzt der Tro-

penmedizinischen Abteilung der Missionsärztlichen Klinik in Würzburg, 

die er bis 2004 leitete.216 

 

4.2.2.11 Univ.-Prof. Dr. med. univ. et theol. Karl Gastgeber 

 

Professor Gastgeber wirkte von Heft I/1980 bis Heft IV/1988 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Karl Gastgeber am 18. Oktober 1920 in Langenwang.  

1950 wurde er zum Dr. med. univ. und 1958 zum Dr. theol. promoviert. 

Der Habilitation für Pastoraltheologie 1964 schloss sich die Ernennung 

zum außerordentlichen Professor 1965 an. Die Ernennung zum Vorstand 

des Pastoraltheologischen Instituts der Universität Graz erfolgte 1965 

und zum ordentlichen Professor 1968.217 Laut „Kürschners Deutscher 

                                            
215 Fleischer (1987). 
216 http://www.kirchenserver.net/bwo/dcms/sites/bistum/extern/missio_inst/presse/ 

index.html?f_action=show&f_newsitem_id=22819, zuletzt abgerufen 05.12.2012 
217 Gastgeber (1987). 
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Gelehrten-Kalender Online“ ist Professor Gastgeber verstorben, ein ge-

naues Datum findet sich leider nicht.218 

 

4.2.2.12 A. Gebus 

 

Herr Gebus wirkte von Heft I/1977 bis Heft IV/1988 als wissenschaftlicher 

Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Dechant219 Gebus war Seelsorger an der psychiatrischen Universitätskli-

nik Straßburg in Brumath.220 

 

4.2.2.13 Prof. Dr. phil. et med. Victor Emil Freiherr von Gebsattel 

 

Professor von Gebsattel wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/IV 1976 als 

wissenschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Victor Emil Freiherr von Gebsattel am 4. Februar 1883 

in München. Nach dem Abitur 1901 und dem Dienst als Einjährig-Freiwil-

liger studierte von Gebsattel Jura an der Universität in Berlin. Nach einem 

Jahr wechselte er an die Universität München, um dort Philosophie, Psy-

chologie und Kunstgeschichte zu studieren. Im Jahr 1906 wurde von 

Gebsattel zum Dr. phil. promoviert mit einer Dissertation zum Thema „Zur 

Psychologie der Gefühlsirradiation".221 

Den Entschluss, Medizin zu studieren, fasste er 1913. 1919 beendete er 

sein Studium und wurde zum Dr. med. promoviert. Nach einer psycho-

analytischen Ausbildung eröffnete von Gebsattel das private psychiatri-

sche Sanatorium Schloss Fürstenberg.222 1939 wurde die Klinik zum 

                                            
218 Gastgeber (2012). 
219 Dechant: bezeichnet in der römisch-katholischen Kirche den Vorsteher einer 

Gruppe von Priestern. Vgl. Krämer (1995). 
220 Szekely (1974) S. 25. 
221 Berger (1975). 
222 Danzer (2011) S. 273. 
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Kriegslazarett umgewandelt. Von Gebsattel eröffnete daraufhin eine Pri-

vatpraxis in Berlin. Gleichzeitig nahm er bis 1944 einen Lehrauftrag am 

Deutschen Institut für psychologische Forschung und Psychotherapie in 

Berlin wahr. Nachdem durch einen Luftangriff seine Praxis und Wohnung 

in Berlin zerstört worden waren, übersiedelte v. Gebsattel nach Wien. 

Hier leitete er eine Zweigstelle des oben genannten Instituts. Nach dem 

Ende des Zweiten Weltkrieges übernahm er die Position des Chefarztes 

in der psychiatrischen Privatklinik „Schloss Haus Baden“ in Badenweiler. 

Zum Wintersemester 1950/51 folgte v. Gebsattel dem Ruf als Honorar-

professor nach Würzburg. Er leitete dort das Institut für Psychotherapie 

und Medizinische Psychologie, das erste seiner Art in Deutschland. Bis 

1969 war er Lehrstuhlinhaber und Leiter des Instituts für Psychotherapie 

und Medizinische Psychologie. Im Alter von 93 Jahren starb Professor 

Victor Emil Freiherr von Gebsattel am 22. März 1976 in Bamberg.223 

 

4.2.2.14 Pater Prof. Gratian Gruber 

 

Pater Gruber wirkte in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft I/1955 bis 

Heft II/1973 als wissenschaftlicher Beirat mit. 

 

Gratian Gruber wurde am 22. März 1904 in München geboren. Seit dem 

21. März 1927 gehörte er den Kapuzinern an. Am 19. Juli 1931 wurde 

Gratian Gruber zum Priester geweiht. Pater Gruber war Erzbischöflicher 

Geistlicher Rat der Erzdiözese München-Freising, Gründer und Rektor 

der Katholischen Ärztegesellschaft St. Lukas, Mitglied des Präsidiums 

der Katholischen Ärztearbeit Deutschlands sowie Professor für Pastoral-

psychologie an der Universität Augsburg. Er verstarb am 26. März 1972 

in München.224 

 

                                            
223 Berger (1975). 
224 Mückshoff (o.J.) S. 9f. 
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4.2.2.15 Prälat Bernhard Hanssler  

 

Prälat Hanssler gehörte der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft I/1955 

bis zur Umbenennung der Zeitschrift nach Heft IV/1992, mit einer Unter-

brechung von Heft III/1972 bis Heft I/1977, als wissenschaftlicher Beirat 

an. 

 

Geboren wurde Prälat Bernhard Hanssler am 23. März 1907 in 

Tafern/Baden, im heutigen Landkreis Ravensburg.  

In den Jahren von 1927 bis 1931 absolvierte er ein Studium der Theolo-

gie in Tübingen. Ein Jahr später (1932) erfolgte die Weihe zum Priester 

und es folgten seelsorgerische Tätigkeiten als Jugendpfarrer in Ulm/Do-

nau, als Studentenpfarrer in Tübingen sowie als Gemeindepfarrer in 

Schwäbisch Hall und in Stuttgart.225 

Während der Zeit des Nationalsozialismus wurde Bernhard Hanssler mit 

einem Rede- und Schreibverbot belegt.226 

1956 baute Hanssler die Bischöfliche Studienförderung Cusanuswerk 

auf und war gleichzeitig ihr erster Leiter.227 

Ein Jahr später wurde er Geistlicher Direktor am Zentralkomitee der deut-

schen Katholiken in Bad Godesberg.228 

Bernhard Hanssler wurde für seine Verdienste, die er um die Gründung 

und die Wirkung als Spiritual der „Katholischen Ärztearbeit Deutsch-

lands“ erwarb, in den wissenschaftlichen Beirat der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ berufen.229 

Im Jahr 1961 wurde er zum Päpstlichen Hausprälaten ernannt. In den 

Jahren 1966-1970 war er Mitglied des Deutschen Bildungsrates und von 

1970 bis 1974 Rektor des Collegio Teutonico di Santa Maria in Campo-

santo, Rom.230 

                                            
225 Hank (1997) S. 132. 
226 Ebenda. 
227 Sauter-Servaes (1977).  
228 Hank (1997) S. 132. 
229 Sauter-Servaes (1977).  
230 Hank (1997) S. 132. 
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Es folgten Lehr- und Vortragstätigkeiten in Bochum in den Jahren 1974 

bis 1981. Ab 1981 widmete sich Prälat Hanssler der Akademikerseel-

sorge im Bistum Rottenburg-Stuttgart.231 

Prälat Bernhard Hanssler verstarb am 11. August 2005 in Stuttgart.232 

 

4.2.2.16 Univ.-Prof. Dr. theol. Dr. jur. h.c. Bernhard Häring 

 

Professor Häring wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1973 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Bernhard Häring am 10. November 1912 in Böttingen bei 

Spaichingen. 1933 legte er sein Abitur ab. Im selben Jahr trat er in das 

Noviziat der Redemptoristen in Gars am Inn ein und besuchte die theo-

logische Hochschule der Ordensgemeinschaft. Nachdem Häring 1939 

zum Priester geweiht worden war, meldete er sich nach Ausbruch des 

Zweiten Weltkrieges freiwillig als Sanitäter. Als solcher nahm er am Feld-

zug gegen die Sowjetunion teil. Nach dem Ende des Krieges studierte er 

Moraltheologie an der Universität Tübingen. 1946 wurde er zum Dr. theol. 

promoviert. Ab 1947 nahm er eine Dozentur an der Philosophisch-Theo-

logischen Hochschule der Redemptoristen wahr. 

Ab dem Jahr 1949 – seit 1951 als ordentlicher Professor – lehrte er 

gleichzeitig an der Accademia Alfonsiana in Rom. 1957 siedelte er end-

gültig nach Rom über. Ab 1967 nahm er auch akademische Lehrtätigkei-

ten in den Vereinigten Staaten von Amerika wahr, unter anderem als Vi-

siting Professor an der Universität in Yale. Bis 1987 lehrte er an der Ac-

cademia Alfonsiana in Rom. Danach kehrte er nach Gars am Inn zurück, 

wo er am 3. Juli 1998 starb.233 

 

                                            
231 Hank (1997) S. 132. 
232 Maier (2005). 
233 Weiß (1975). 
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4.2.2.17 Univ.-Prof. Dr. theol. Wilhelm Heinen 

 

Prof. Heinen wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1973 als wissenschaftlicher 

Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Wilhelm Heinen am 26. Februar 1909 in Westhofen in 

Westfalen. Nach dem Besuch des Realgymnasiums in Menden von 1919 

bis 1928 studierte er Theologie in Paderborn und Würzburg. Am 17. März 

1934 wurde er zum Priester in Paderborn geweiht. Von 1934 bis 1938 

war er Kaplan an der Hofkirche in Dresden. Nach einem Studienaufent-

halt in Freiburg im Breisgau wurde Wilhelm Heinen dort zum Dr. theol. 

promoviert. Wilhelm Heinen war von 1948 bis 1950 Referent der dortigen 

Zentrale des Deutschen Caritasverbandes. Ab Oktober 1950 war er als 

Dozent für Moraltheologie und Sozialwissenschaften an der Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule in Fulda tätig. 1953 habilitierte sich 

Wilhelm Heinen für Moraltheologie in Freiburg im Breisgau. Ab dem 1. 

Juli 1953 nahm er eine Professur an der Philosophisch-Theologischen 

Hochschule in Fulda wahr. Gleichzeitig erhielt er ab 1954 bis 1956 einen 

Lehrauftrag für Moraltheologie an der Universität in Frankfurt am Main. 

Ab 1956 bis zu seiner Emeritierung 1974 war er Professor für Moralthe-

ologie an der Universität Münster.234 1986 verstarb Wilhelm Heinen.235 

 

4.2.2.18 Prälat Univ.-Prof. Dr. theol. Karl Hörmann 

 

Professor Hörmann wirkte von Heft I/1978 bis Heft IV/1988 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Karl Hörmann am 23. Januar  1915 in Höflein/Thaya in 

Mähren. 

1942 wurde er an der Universität in Wien zum Dr. theol. mit der Arbeit 

                                            
234 http://www.uni-muenster.de/FB2/personen/moraltheologie/heinen.html, zuletzt ab-

gerufen 28.04.2016. 
235 Heinen (1987). 
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„Dreieinigkeit und übernatürliches Leben nach den Johannesschriften“ 

promoviert.236 Nach seiner Habilitation für Moraltheologie 1950 wurde 

Hörmann 1953 als außerordentlicher Professor an die Universität Wien 

berufen. Dem Institut für Moraltheologie stand er ab 1958 vor. Ein Jahr 

später erfolgte die Ernennung zum ordentlichen Professor. Durch Papst 

Paul VI. wurde Karl Hörmann 1969 zum päpstlichen Ehrenprälaten er-

nannt. Er blieb bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1986 Ordinarius für 

Moraltheologie an der Universität Wien. Am 19. September 2004 ver-

starb Prälat Karl Hörmann in Wien.237 

 

4.2.2.19 Prälat Prof. Dr. theol. Franz Xaver von Hornstein 

 

Professor von Hornstein wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1973 als wis-

senschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Franz Xaver von Hornstein am 4. Juni 1892 in Pruntrut, 

in der Schweiz. Nach dem Studium der Philosophie und Theologie wurde 

er 1919 zum Dr. theol. promoviert.238 Im selben Jahr empfing er die Pries-

terweihe und es folgte eine Tätigkeit als Vikar an der Arbeiterpfarrei St. 

Josef in Basel.239 In den Jahren 1927 bis 1942 arbeitete von Hornstein 

als Pfarrer in der Pfarrei St. Anton in Basel. 1942 folgte Franz Xaver von 

Hornstein dem Ruf als Ordinarius für Pastoraltheologie an die Universität 

Fribourg.240 Bereits 1940 wurde er zum päpstlichen Geheimkämmerer 

und 1957 zum päpstlichen Hausprälaten ernannt.241 Professor Franz 

Xaver von Hornstein starb am 30. Juni 1980 in Basel.242 

 

                                            
236 Hörmann (1942). 
237 Heinen (1987). 
238 Conzemius (2007). 
239 Faller (1980a). 
240 Ruffieux (1992) S. 956. 
241 Conzemius (2007). 
242 Ebenda. 
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4.2.2.20 Prof. Dr. theol. Gerfried Werner Hunold 

 

Professor Hunold wirkte von Heft I/1989 bis Heft IV/1992 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Gerfried Werner Hunold am 18. April 1938 in Oldenburg. 

Er studierte Philosophie, Theologie, Sozialwissenschaften und Psycho-

logie. Von 1967-1970 war Gerfried Hunold als wissenschaftlicher Assis-

tent am moraltheologischen Seminar der Universität Bonn tätig. Hier pro-

movierte und habilitierte er. Von 1971 bis 1980 folgte er dem Ruf als Pro-

fessor für Moraltheologie an das Studium Generale in Münster. Es folg-

ten zusätzliche Lehrtätigkeiten, unter anderem an der Universität Pader-

born und an der Technischen Hochschule Aachen. An der Eberhard-

Karls-Universität in Tübingen war er von 1981 bis 2004 Lehrstuhlinhaber 

für Theologische Ethik.243 

 

4.2.2.21 apl. Prof. Dr. med. Felix Jaeger 

 

Professor Jaeger wirkte von Heft I/1958 bis Heft I/1968 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Felix Jaeger am 14. November 1896 in Halle an der 

Saale. Er war außerplanmäßiger Professor an der Universität Mainz, 

Chefarzt der Chirurgischen Klinik und Direktor des Städtischen Kranken-

hauses Ludwigshafen am Rhein. Professor Jaeger verstarb am 22. No-

vember 1968 in Limburgerhof in der Pfalz.244 

 

 

 

                                            
243 Hunold (2007). 
244 Jores (1971). 
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4.2.2.22 Univ.-Prof. Dr. med. Arthur Jores 

 

Professor Jores wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/1982 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Arthur Jores am 10. Februar 1901 in Bonn. 1920 legte er 

das Abitur in Kiel ab. Nach dem Studium der Humanmedizin in Kiel und 

München wurde er 1925 zum Dr. med. an der Universität Kiel promoviert. 

Danach arbeite Arthur Jores unter anderem als Schiffsarzt in Ostasien 

und war Assistenzarzt am Städtischen Krankenhaus in Altona.245 

Hier lernte er Leopold Lichwitz, damals sein Vorgesetzter, kennen. Die-

ser emigrierte nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten aufgrund 

seiner jüdischen Abstammung in die Vereinigten Staaten von Amerika.246 

Ab 1932 war er als Assistenzarzt und, nach seiner Habilitation 1933 in 

Innerer Medizin, als Privatdozent an der Universität Rostock tätig. 1936 

musste er aufgrund einer Denunziation seine Stellung an der Universität 

Rostock aufgeben. Der Grund war, dass Arthur Jores weiterhin briefli-

chen Kontakt zu seinem früheren Chefarzt Leopold Lichwitz unterhielt.247 

Danach betätigte sich Jores als Pharmakologe in einer chemisch-phar-

mazeutischen Fabrik.248 

Während des Zweiten Weltkrieges diente er in der Wehrmacht in ver-

schiedenen Lazaretten in Norddeutschland und Dänemark. Jores wurde 

aufgrund einer pazifistischen Äußerung angezeigt und entging nur knapp 

einem Todesurteil wegen Wehrkraftzersetzung.249 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges übernahm er ab 1945 die Lei-

tung der internistischen Abteilung des Krankenhauses Hamburg-Eppen-

dorf. Ab 1946 bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1968 war er als ordentli-

cher Professor für Innere Medizin an der Universitätsklinik Hamburg tätig. 

                                            
245 http://cpr.uni-rostock.de/metadata/cpr_person_00003358, zuletzt abgerufen 

28.04.2016. 
246 Danzer (2011) S. 422. 
247 Ebenda. 
248 http://cpr.uni-rostock.de/metadata/cpr_person_00003358, zuletzt abgerufen 

28.04.2016. 
249 Danzer (2011) S. 422. 
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Hier absolvierte er auch eine Ausbildung in der Psychoanalytik. Zusätz-

lich zu seiner universitären Klinik leitete Jores eine psychosomatische 

Abteilung.250 Laut Heinrich Balmer nimmt Professor Arthur Jores unter 

den frühen Psychosomatikern eine Sonderstellung ein, da er sich neben 

der Theorie auch mit der Praxis der Psychosomatik beschäftigte. Er ver-

starb am 11. September 1982 in Hamburg.251 

 

4.2.2.23 Univ.-Prof. Dr. med. Rudolf Kautzky  

 

Professor Kautzky gehörte der Zeitschrift „Arzt und Christ“ von Heft 

I/1965 bis Heft IV/1988 als wissenschaftlicher Beirat an. 

 

Rudolf Kautzky wurde am 7. November 1913 in Wien geboren. Nach dem 

Studium der Medizin in Wien erhielt er im Jahre 1937 die Approbation 

und wurde zum Dr. med. promoviert.252 Bis 1939 war Kautzky als Assis-

tenzarzt in Wien tätig, bis ihn die Nationalsozialisten 1939 mit einem Ar-

beitsverbot belegten. Trotz dieses Umstandes war Rudolf Kautzky als 

Stationsarzt in einer kleinen psychiatrischen Klinik am Berliner Stadtrand 

tätig, bis er 1941 nach Hannover an die neurochirurgische Privatklinik 

von Otto Glettenberg wechselte. An der Unfallklinik Hannover wurde er 

1944 dienstverpflichtet. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges er-

folgte die Ernennung zum Leiter der Neurochirurgischen Abteilung der 

Neurologischen Universitätsklinik in Hamburg ab dem Jahr 1945. 1950 

habilitierte sich Rudolf Kautzky im Fach Neurologie. 1956 erfolgte die Er-

nennung zum außerordentlichen Professor. Im Jahr 1966 wurde er 

schließlich zum Ordinarius und Direktor der neurochirurgischen Abtei-

lung des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf ernannt. Bis zu sei-

ner Emeritierung 1979 leitete Rudolf Kautzky die Neurochirurgische Ab-

teilung. Er verstarb am 3. April 2001 in Hamburg.253 

                                            
250 Balmer (1982) S. 261. 
251 Danzer (2011) S. 422. 
252 Kautzky (1987). 
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Neben seiner klinischen Tätigkeit beschäftigte sich Rudolf Kautzky auch 

mit medizinethischen Fragestellungen. Schwerpunkte setzte er auf den 

Gebieten Leid und Sterben, Menschlichkeit im Krankenhaus und Wahr-

heitspflicht.  

 

4.2.2.24 Univ.-Prof. Dr. med. Carl Korth 

 

Professor Korth wirkte von Heft I/1955 bis Heft IV/1988 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Carl Korth am 24.01.1903 in Düsseldorf.  

Er arbeitete nach seinem Studium zwei Jahre am Medical Center in Bos-

ton und an der 1. Medizinischen Klinik der Charité in Berlin. 1936 habili-

tierte er sich bei Richard Siebeck, ebenfalls wissenschaftlicher Beirat der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“ (siehe 4.2.2.44). 1946 folgte er dem Ruf als 

Professor nach Erlangen.254  Dort war er als ordentlicher Universitätspro-

fessor für Innere Medizin und Kardiologie tätig.255 Von 1947 bis 1972 war 

er Direktor der Medizinischen Poliklinik der Universität in Erlangen-Nürn-

berg.256 1972 wurde Carl Korth emeritiert. Korth forschte vor allem auf 

dem Gebiet der klinischen Elektrokardiographie und setzte sich für eine 

Verschiebung des Schwerpunktes der Medizin weg von einer Krankheits-

medizin hin zur Gesundheitsförderung, -erhaltung und Krankheitsvorbeu-

gung ein.257 

 

4.2.2.25 Univ.-Prof. Dr. med. Heinrich Kranz 

 

Professor Kranz wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1978/79 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 
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Geboren wurde Heinrich Kranz am 26. Januar 1901 in Aachen. Nach 

dem Abitur studierte er Medizin an den Universitäten Bonn, Heidelberg 

und München.258 Ab 1926 war er, nach Ausbildungsabschnitten in Psy-

chiatrie, Chirurgie und Geburtshilfe, in Simmenrath in der Eifel als Prak-

tischer Arzt tätig. 1930 gab er seine Landpraxis auf und ging an das Kai-

ser-Wilhelm-Institut für Anthropologie, menschliche Erblehre und Euge-

nik.259 Hier begann er seine Zwillingsuntersuchungen an Straftätern, die 

er ab 1933 in Breslau fortsetzte, da er nach der Machtergreifung der Na-

tionalsozialisten aufgrund seiner konfessionellen Gebundenheit nicht 

mehr erwünscht war (vgl. hierzu 4.4).  Mit diesen Studien habilitierte er 

sich 1936. In Breslau wurde er daraufhin Universitäts-Privatdozent.260 

1936 veröffentlichte er diese Studien unter dem Titel „Lebensschicksale 

krimineller Zwillinge“.261 1938 musste sich Heinrich Kranz in eine Neuro-

logische Nervenarztpraxis in Frankfurt am Main zurückziehen, da ihm, 

aufgrund seiner Weigerung in die NSDAP einzutreten, eine Hochschul-

laufbahn verwehrt blieb.262 

Während der Zeit des Zweiten Weltkrieges diente Heinrich Kranz als As-

sistenzarzt der Reserve in einem neurologisch-psychiatrischen Fachla-

zarett in Frankfurt a.M.263 Gleichzeitig konnte er seine nervenärztliche 

Praxis weiterbetreiben, bis diese 1944 durch Luftangriffe auf die Stadt 

Frankfurt a.M. zerstört wurde.264 

In Heidelberg wurde er 1948 außerplanmäßiger Professor und 1951 bis 

zu seiner Emeritierung 1966 ordentlicher Universitätsprofessor und Di-

rektor der Universitätsnervenklinik Mainz. Gestorben ist Professor Kranz 

am 28. Januar 1979 in Aachen.265 
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4.2.2.26 Prof. Dr. med. Benno König 

 

König wirkte von Heft II/1991 bis Heft IV/1992 als wissenschaftlicher Bei-

rat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Benno König ist Facharzt für Allgemeinmedizin in Mainz. An der Univer-

sität Mainz war er Lehrbeauftragter für das Fach Allgemeinmedizin.266 

 

4.2.2.27 Prof. Dr. med. Werner Leibbrand 

 

Professor Leibbrand wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/IV/1974 als wis-

senschaftlicher Beirat in der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Werner Leibbrand am 23. Januar 1896 in Berlin. Er stu-

dierte Medizin und Philosophie an der Universität Berlin. Während des 

Ersten Weltkrieges diente er als Medizinstudent im Sanitätsdienst im 

Heer. 1919 legte er das medizinische Staatsexamen ab und wurde 1921 

promoviert.267 Er ging als Assistent an das Berliner „Westend-Sanato-

rium“ und bildete sich auf dem Gebiet der Psychiatrie weiter. Von 1925 

an engagierte sich Werner Leibbrand im Bereich der Wohlfahrt. Er leitete 

die sozialpsychiatrische Fürsorge in Berlin-Tiergarten.268 

Im Jahr 1927 ließ er sich als Nervenarzt nieder.269 

Im Zuge der Machtergreifung der Nationalsozialisten und des nachfol-

genden Ausschlusses jüdischer Ärzte protestierte Werner Leibbrand ge-

gen den Ausschluss der Berufskollegen aus den Ständeorganisationen. 

Er verließ daraufhin selbst den „Wilmersdorfer Ärzteverein“, verlor seine 

Kassenzulassung und seine Stellung als Bezirksarzt.270 
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Ab diesem Zeitpunkt wandte er sich der Medizingeschichte zu und ver-

öffentlichte in den folgenden Jahren verschiedene medizinhistorische Ar-

beiten, z.B. die Monographie „Romantische Medizin“.271 

1943 wurde Werner Leibbrand als Arzt an der Nürnberger Heil- und Pfle-

geanstalt dienstverpflichtet.272 Ab 1944 betätigte er sich auch an der psy-

chiatrischen Klinik in Erlangen.273 

Nach dem Ende des Krieges wurde er zum Direktor der Heil- und Pfle-

geanstalt Erlangen ernannt.274 

In den Jahren 1946 und 1947 wirkte er als einziger deutscher Gutachter 

an den Nürnberger Ärzteprozessen mit.275 

1947 wurde er zum außerordentlichen Professor für Geschichte der Me-

dizin an der Universität Erlangen ernannt. Im Jahr 1953 folgte er dem Ruf 

als Professor für Geschichte der Medizin an die Ludwig-Maximilians-Uni-

versität München. 1958 wurde er zum planmäßigen außerordentlichen 

Professor ernannt. Emeritiert wurde Werner Leibbrand 1969. Er starb am 

11. Juni 1974 in München.276 

 

4.2.2.28 Prof. Dr. med. Paul Martini 

 

Professor Martini wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/1964 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Paul Martini am 25. Januar 1889 in Frankenthal in der 

Pfalz. Nach dem Studium der Medizin an den Universitäten München und 

Kiel wurde er 1913 zum Dr. med. promoviert. Während des ersten Welt-

krieges diente Paul Martini als Truppenarzt und wurde mit dem Militär-

Sanitäts-Orden II. Klasse ausgezeichnet. Nach dem Ende des Ersten 

Weltkrieges arbeitete er an der 2. Medizinischen Klinik in München, erst 
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als Assistent und später als Oberarzt, und habilitierte sich 1922.277 Im 

Jahr 1926 wurde er zum außerordentlichen Professor ernannt.278 Zwei 

Jahre später wurde er Leiter der Medizinischen Klinik St. Hedwig-Kran-

kenhaus in Berlin. 1932 folgte er dem Ruf als Professor nach Bonn auf 

den Lehrstuhl für Innere Medizin und wurde Direktor der Medizinischen 

Klinik.279 Für eine ausführlichere Darstellung der biographischen Ge-

schehnisse während der Zeit des Nationalsozialismus vgl. 4.4.Bis zu sei-

ner Emeritierung im Jahre 1957 leitete er die Klinik.280 Im Nachkriegs-

deutschland war er Leibarzt von Konrad Adenauer und Theodor 

Heuss.281 

Martini wurde aufgrund seiner kritischen Haltung gegenüber dem natio-

nalsozialistischen Regime zum ersten Nachkriegspräsidenten der Deut-

schen Gesellschaft für Innere Medizin gewählt. Paul Martini starb am 8. 

September 1964 in Galenberg in der Eifel.282 

 

4.2.2.29 Monsignore283 Otto Mauer 

 

Otto Mauer wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/IV/1973 als wissenschaftli-

cher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Otto Mauer am 14. Februar 1907 in Brunn am Gebirge 

in Niederösterreich. Nach dem Besuch einer Bundesrealschule und dem 

Ablegen der Reifeprüfung studierte er von 1926 bis 1931 Theologie an 

den Universitäten Münster und Wien.284 
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Bereits mit 16 Jahren trat er dem Bund „Neuland“, der aus der katholi-

schen Jugendbewegung hervorging, bei.285 

1931 wurde er zum Priester geweiht. Nach seiner Priesterweihe war Otto 

Mauer als Kaplan in verschiedenen Pfarreien der Erzdiözese Wien tätig. 

Ab dem Schuljahr 1935/36 unterrichte er, nachdem er die Lehramtsprü-

fung an der Universität Wien nachgeholt hatte, Religion in Wien-Stre-

bersdorf und Berndorf.286 Nach der Annexion Österreichs durch National-

sozialisten war Otto Mauer als Mitarbeiter im Seelsorgeamt tätig. Wäh-

rend dieser Zeit wurde er mit einem Unterrichtsverbot belegt. Er wurde 

mehrmals verhaftet, man untersagte ihm auch zu predigen.287 

1947 wurde er zum Geistlichen Assistenten der Katholischen Aktion er-

nannt. Im Jahr 1954 wurde er Domprediger zu St. Stephan in Wien288, der 

Papst verlieh ihm den Titel „Monsignore“.289 

1946 wurde er Mitbegründer und Schriftleiter der Zeitschrift „Wort und 

Wahrheit“.290 

Mit der Gründung des Stiftungsfonds „Pro Oriente“, der dem Gespräch 

der Katholischen Kirche mit den orthodoxen Christen und Altorientali-

schen Kirchen diente, wurde Otto Mauer Vorstandsmitglied desselbi-

gen.291 

Am 3. Oktober 1973 starb Otto Mauer.292 

 

4.2.2.30 Prof. Dr. theol. Dr. h.c. mult. Gerhard Ludwig Kardinal Müller 

 

Professor Müller wirkte von Heft I/1989 bis Heft IV/1992 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 
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Geboren wurde Gerhard Ludwig Müller am 31. Dezember 1947 in Mainz-

Finthen. Er studierte Philosophie und Theologie an den Universitäten 

Mainz, München und Freiburg im Breisgau. Promoviert wurde Gerhard 

Müller 1977 bei Karl Kardinal Lehmann. In Mainz wurde er ein Jahr später 

zum Priester geweiht, er wirkte als Religionslehrer und Kaplan. 1985 

folgte die Habilitation, und 1986 erhielt er den Ruf als Ordinarius für Ka-

tholische Dogmatik an die Ludwig-Maximilians-Universität zu München. 

Seit seiner Emeritierung im Jahr 2002 ist er hier immer noch als Hono-

rarprofessor tätig. Am 1. Oktober 2002 wurde Müller zum Bischof von 

Regensburg ernannt.293 Gerhard Ludwig Müller wurden mehrere Ehren-

doktorwürden zuteil. Zudem wurde er 2007 durch Papst Benedikt XVI. in 

die Glaubenskongregation berufen und 2012 zum Präfekten derselben 

ernannt.294 

Papst Franziskus erhob Gerhard Ludwig Müller am 22. Februar 2014 

zum Kardinaldiakon von Sant’ Agnese in Agone.295 

 

4.2.2.31 Dr. med. Pius Müller 

 

Dr. Pius Müller wirkte von Heft I/1958 bis Heft I/1970 als wissenschaftli-

cher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Pius Müller 1898 in Nürnberg. Er absolvierte ein Studium 

der Humanmedizin in München. Nach Abschluss des Studiums arbeitete 

er bei Friedrich von Müller und wechselte 1926 nach Heidelberg. Hier 

habilitierte er sich bei Ludolf von Krehl.296 
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Nach einem Jahr Tätigkeit verließ er München, um in Bamberg Chefarzt 

für Innere Medizin zu werden. Während des Zweiten Weltkrieges war er 

neben seiner Tätigkeit als Chefarzt für ein Lazarett zuständig. Im Jahr 

1956 eröffnete er eine Privatklinik, in der er bis 1968 arbeitete und die er 

leitete.297 

Pius Müller verstarb am 10. Februar 1970 in Bamberg.298 

 

4.2.2.32 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Anton Musger 

 

Professor Musger wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/1983 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Anton Musger am 29. März 1898 in Grieskirchen in 

Oberösterreich. Zum Doktor der Gesamten Heilkunde wurde er 1925 in 

Wien promoviert. Hier arbeitete er einige Jahre am Institut für pathologi-

sche Anatomie und wurde in Chirurgie ausgebildet. Ab 1929 war er als 

Assistent in der Hebraschen Hautklinik in Wien tätig.299 

Im Jahr 1935 habilitierte er sich und wurde zum Universitätsdozenten für 

Dermatologie und Syphilidologie an der Universität Wien ernannt.300 1940 

wurde ihm die Venia legendi laut Kresbach aus politischen Gründen wie-

der entzogen. Genauere Angaben zu den Gründen werden nicht ge-

macht. 1945 erfolgte die Wiedereinstellung von Anton Musger an der Uni-

versität in Wien.301 Ein Jahr später wechselte er an die Universität Graz 

und war dort bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1969 ordentlicher Pro-

fessor und Vorstand der Dermatologischen und Venerologischen Univer-

sitätsklinik. Anton Musger war Träger des Österreichischen Ehrenkreu-

zes für Wissenschaft und Kunst sowie Träger des Großen Silbernen Eh-

renkreuzes für Verdienste um die Republik Österreich. 

                                            
297 Wyklicky (1979). 
298 Ebenda. 
299 Kresbach (1973). 
300 Musger (1987). 
301 Mühlberger (1993). 
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Am 12. August 1973 starb Professor Musger in Lienz in Osttirol.302 

 

4.2.2.33 Univ.-Prof. Dr. phil. et med. et jur. Albert Niedermeyer  

 

Albert Niedermeyer wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1957 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Albert Niedermeyer am 24. September 1888 in Wien. 

Seine Jugend verbrachte er in Schlesien. In Wien studierte er Biologie 

und wurde 1910 zum Dr. phil. promoviert. Danach zog es ihn nach Bres-

lau, um Medizin zu studieren. Nach einem Einsatz als Soldat wurde er 

1916 zum Dr. med. promoviert. Nach Ende des Ersten Weltkrieges wech-

selte Albert Niedermeyer an die Juristische Fakultät der Universität Bre-

slau. Hier wurde er 1924 zum Dr. jur. promoviert.303 Danach war er als 

Arzt in Greifswald, Schlesisch-Schönberg und in Breslau an der Frauen-

klinik tätig.304 

In Görlitz ging er einer Tätigkeit als Facharzt für Gynäkologie ab 1927 

nach.305 Nachdem Albert Niedermeyer 1934 gegen Zwangssterilisationen 

im Nationalsozialistischen Deutschland protestiert hatte, emigrierte er 

aus Deutschland nach Österreich, wo er von 1934 bis 1938 im Familien-

amt der Stadt Wien tätig war.306 Nach dem Anschluss Österreichs an das 

„Dritte Reich“ wurde Albert Niedermeyer am 25. März 1938 verhaftet und 

im Juni 1938 im Konzentrationslager Oranienburg interniert,307 welches 

er aber noch im selben Jahr, auf Intervention eines Kollegen, wieder ver-

lassen durfte.308 

                                            
302 Musger (1987). 
303 Pfliegler (1957). 
304 Ebenda. 
305 Eben und Frewer (2001) S. 250. 
306 Etzold (2007). 
307 Niedermeyer (1956) S. 406f.  
308 Etzold (2007). 
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Von 1939 bis 1945 war er als Zivilvertragsarzt in einem Lazarett tätig. 

1945 habilitierte er sich für Pastoralmedizin und war von 1948 bis 1955 

Leiter des Instituts für Pastoralmedizin an der Universität Wien.309  

Professor Niedermeyer verstarb am 22. März 1957.310 

Niedermeyer veröffentliche das autobiographische Werk „Wahn, Wissen-

schaft und Wahrheit“311 1956 als erweiterte Neuausgabe, nachdem das 

1934 im A. Pustet Verlag erschiene Werk „Wahn, Wissenschaft und 

Wahrheit“ 1937 in Deutschland und 1938 in Österreich verboten worden 

war.312 Hierin schildert Niedermeyer die Zusammenkünfte zum Gespräch 

und Gedankenaustausch mit dem späteren Herausgeber der Zeitschrift 

Hans Zacherl in der Zeit des Nationalsozialismus, während der Zacherl 

die Ausübung seines Ordinariats untersagt war.313 

Auf den Pastoraltheologen und wissenschaftlichen Beirat Franz Xaver 

von Hornstein traf er bereits 1948 auf einer Vortragsreise in der Schweiz 

und berichtet von dem Interesse und der „Aufgeschlossenheit“ von Horn-

steins für die Pastoralmedizin.314 

Mit dem wissenschaftlichen Beirat Richard Übelhör verband ihn die Mit-

gliedschaft in der österreichischen katholischen Ärztegilde St. Lukas, de-

ren Präsident Übelhör und deren Vizepräsident Niedermeyer waren.315 

 

4.2.2.34 apl. Prof. Dr. phil. Dr. med. Leo Norpoth 

 

Professor Norpoth wirkte von Heft II/1961 bis Heft IV/1963 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Da Leo Norpoth auch von Heft I/1964 bis Heft III-IV/1973 als Herausge-

ber der Zeitschrift „Arzt und Christ“ fungierte, wird seine Biographie unter 

3.1.2.5 geführt. 

                                            
309 Roth (1984b). 
310 Pfliegler (1957).  
311 Niedermeyer (1956). 
312 Ebenda, S. 14. 
313 Ebenda, S. 481. 
314 Ebenda, S. 481. 
315 Ebenda, S. 489. 
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4.2.2.35 Univ.-Prof. Dr. phil. Gerhard Pfohl 

 

Professor Pfohl wirkte von Heft I/1980 bis Heft IV/1988 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Gerhard Pfohl am 16. Februar 1929 in Eisenstein. Nach 

dem Abitur 1948 am Benediktinerstift Metten studierte er an der Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule Regensburg Klassische Philologie. 

Nach dem Ablegen der Lehramtsprüfungen für Griechisch, Latein und 

Deutsch arbeitete er als Lehrer an Gymnasien in Erlangen und Nürn-

berg.316 

1953 wurde er an der Universität Erlangen zum Dr. phil. promoviert. Ne-

ben dem Schuldienst erhielt Gerhard Pfohl 1965 einen Lehrauftrag an 

der Universität Erlangen. 1967 habilitierte er sich für Griechische Epigra-

phik im Rahmen der Klassischen Philologie an der Universität Innsbruck. 

Im Jahr 1972 wurde er Privatdozent an der Technischen Universität Mün-

chen und 1973 zum außerplanmäßigen Professor ernannt. 1977 erfolgte 

die Ernennung zum kommissarischen Direktor und 1979 zum Professor 

und Direktor des Instituts für Geschichte der Medizin und Medizinischen 

Soziologie an der Technischen Universität München. 1994 wurde 

Gerhard Pfohl emeritiert. Er ist sowohl Mitglied des Malteserordens als 

auch des Ritterordens vom Heiligen Grab zu Jerusalem.317 

 

4.2.2.36 Univ.-Prof. Dr. theol. Heinrich Pompey, Lic. theol., Dipl.-

Psych.   

 

Professor Pompey wirkte von Heft I/1980 bis Heft IV/1992 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

                                            
316 http://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_Pfohl, zuletzt abgerufen 28.04.2016. 
317 Pfohl (2009). 
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Geboren wurde Heinrich Pompey am 20. November 1936 in Rheine in 

Westfalen. Von 1953 bis 1956 absolvierte er eine Banklehre. 1960 legte 

er das Abitur ab. Im selben Jahr begann Heinrich Pompey ein Studium 

der Theologie, Psychologie und Philosophie an den Universitäten Müns-

ter und Würzburg. 1964 schloss er sein Theologie- und Philosophiestu-

dium ab und wurde zum Lic. theol. promoviert. An der Universität Würz-

burg wurde er 1966 zum Dr. theol. promoviert. 1971 schloss er hier auch 

sein Psychologie-Studium mit dem akademischen Grad eines Dipl.-

Psychologen ab. An der Universität Würzburg habilitierte er sich 1973 mit 

dem Thema „Fortschritt der Medizin und christliche Humanität. Der 

Dienst der Praktischen Theologie an einer Medizin im Umbruch“. In den 

Jahren 1974 bis 1978 war Heinrich Pompey als Dozent an der Universität 

Würzburg für Pastoraltheologie und Pastoralpsychologie und ab 1978 bis 

1988 als Extraordinarius für Pastoraltheologie und Pastoralpsychologie 

tätig. 1988 folgte er dem Ruf als Direktor des Instituts für Caritaswissen-

schaften und Christliche Sozialarbeit an die Theologische Fakultät der 

Universität Freiburg. Bis zu seiner Emeritierung 2004 war er Inhaber des 

Lehrstuhls. Seit 2002 ist Pompey Professor der Gustav Siewerth Akade-

mie Weilheim-Bierbronnen – eine private Hochschule – und seit 2004 als 

Honorarprofessor an der Katholischen Universität Murcia in Spanien tä-

tig. Außerdem übernahm er 2005 den Lehrstuhl für Christliche Sozialar-

beit an der Theologischen Kyrill und Methodius-Fakultät der Palacký-Uni-

versität in Olomouc.318 

 

4.2.2.37 Univ.-Prof. Dr. med. et phil. Dr. h.c. Günter Rager 

 

Professor Rager wirkte von Heft I/1989 bis Heft IV/1992 als Mitglied des 

wissenschaftlichen Beirates der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

                                            
318 http://www.heinrich-pompey.de/vita_hpompey_2007.pdf, zuletzt abgerufen 

24.04.2016. 
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Geboren wurde Günter Rager am 13. April 1938 in München. Er studierte 

Medizin und Philosophie an den Universitäten Erlangen, Tübingen, Göt-

tingen und Zürich. 1965 wurde er zum Dr. phil. und 1972 zum Dr. med. 

promoviert.319 Es folgten Tätigkeiten am Anatomischen Institut der Uni-

versität Göttingen sowie am Max-Planck-Institut für Biophysikalische 

Chemie in Göttingen.320 An der Georg-August-Universität Göttingen ha-

bilitierte sich Günter Rager 1978. 1980 folgte er dem Ruf an die Univer-

sität Fribourg und wurde hier Ordinarius und Direktor des Instituts für 

Anatomie und spezielle Embryologie. Im Jahr 2004 wurde Günter Rager 

emeritiert. Seit 1988 ist er Direktor des Instituts der Görres-Gesellschaft 

für Interdisziplinäre Forschung.321 

Im Jahr 2005 wurde ihm die Ehrendoktorwürde für Theologie der Univer-

sität Freiburg im Breisgau verliehen.322 

 

4.2.2.38 Univ.-Prof. Mag. pharm. Dr. med. et phil. chem. Gustav Sau-

ser 

 

Professor Sauser wirkte von Heft I/1955 bis Heft II/1968 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Gustav Sauser am 15. Juli 1899 in Wels in Oberöster-

reich. Nach dem Besuch der Volksschule und des Humanistischen Gym-

nasiums in Wels legte er im November 1918 die so genannte Kriegsma-

tura ab. Im Juli 1922 beendete er das Studium der Pharmazie mit dem 

akademischen Grad eines Mag. pharm. Im Februar 1926 erfolgte die Pro-

motion zum Dr. phil. im Fach Chemie und im Mai 1930 die Promotion 

zum Dr. med.323 

                                            
319 Rager (1987). 
320 http://www.trl-frankfurt.de/index.php?article_id=222&clang=0, zuletzt abgerufen 

24.04.2016. 
321 Rager (2009). 
322 http://www.unifr.ch/news/de/2630/, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
323 Bauer-Merinsky (1980) S. 216. 
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Es folgten Jahre als Assistent in Erlangen, Tübingen und Innsbruck.324 

Am Anatomischen Institut der Universität Innsbruck325 habilitierte sich 

Sauser im Mai 1935 für Anatomie.326 1936 wechselte er an die Medizini-

sche Fakultät der Universität Wien. Er wurde zum außerordentlichen Pro-

fessor für Anatomie ernannt und übernahm als Vorstand die 1. Anatomi-

sche Lehrkanzel.327 

Nach dem Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich wurde Sauser 

1938 verhaftet und zwangspensioniert.328 1939 wurde ihm zusätzlich der 

Ruhegenuss aberkannt.329 Genauere Gründe für diese Maßnahmen fin-

den sich nicht (vgl. hierzu 4.4). 

Von 1938 bis 1945 arbeitete Gustav Sauser als Apotheker und Arzt in 

Wels.330 

Nach dem Ende des Nationalsozialismus wurde er 1945 zum ordentli-

chen Professor und zum Vorstand des Universitätsinstituts für Histologie 

und Embryologie und später für Anatomie an der Universität Innsbruck 

ernannt.331 

Professor Sauser verstarb am 17. Juni 1968 in Innsbruck.332 

 

4.2.2.39 Dr. med. Hannes Sauter-Servaes 

 

Dr. Hannes Sauter-Servaes wirkte von Heft I/1978 bis Heft IV/1988 als 

wissenschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Hannes Sauter-Servaes 1914. Er studierte Humanmedi-

zin an den Universitäten Heidelberg, München, Bonn und Freiburg. Nach 

seiner Rückkehr aus französischer Kriegsgefangenschaft war er als Ge-

fängnisarzt in Singen tätig. Biographische Informationen über den 
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Kriegszeitraum bzw. davor finden sich nicht. Sauter-Servaes war Fach-

arzt für Allgemeinmedizin. Er gründete eine Ortsvereinigung des katholi-

schen Akademikerverbandes, die Sankt-Thomas-Gilde. Hannes Sauter-

Servaes starb am 14. September 2003 in Singen.333 

 

4.2.2.40 Prof. Dr. med. Dr. h.c. Hans Schäfer 

 

Professor Schäfer wirkte von Heft I/1955 bis Heft IV/1988 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Hans Schäfer am 13. August 1906 in Düsseldorf. Nach 

dem Studium der Medizin von 1925 bis 1931 in München, Königsberg, 

Düsseldorf und Bonn wurde er 1931 zum Dr. med. promoviert. Er wurde 

Assistent am Physiologischen Institut der Universität Bonn, forschte auf 

dem Gebiet der Elektrophysiologie, habilitierte sich 1933 für Physiologie 

und wurde 1935 zum Privatdozenten ernannt. Ab 1933 war Hans Schae-

fer Mitglied der NSDAP. 1939 wechselte er an die Universität in Gießen 

und wurde Vorsteher der Abteilung für experimentelle Pathologie und 

Therapie des „William-Kerckhoff-Instituts“ in Bad Nauheim.334 1941 zum 

außerplanmäßigen Professor ernannt, leitete er ab 1942 das Institut und 

vertrat den Lehrstuhl für Physiologie in Gießen.335 Aufgrund seiner Tätig-

keit am „William-Kerckhoff-Institut“ war er in die wehrmedizinische For-

schung eingebunden.336 Ab 1944 war er als beratender Physiologe beim 

Oberkommando der Marine tätig.337 Er leitete das Institut bis 1949. 1950 

folgte er dem Ruf auf den Lehrstuhl für Physiologie an die Universität 

Heidelberg. Neben seiner Tätigkeit als Direktor des Physiologischen In-

stituts wurde er 1962 zum Mitdirektor des Instituts für Sozial- und Arbeits-

medizin ernannt. 1974 wurde Hans Schäfer emeritiert. Hans Schäfer 

hatte maßgeblichen Einfluss auf die Reform des Medizinstudiums und 

                                            
333 EB (2003). 
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der Approbationsordnung im Jahre 1970. Gleichermaßen hatte er Ein-

fluss auf die Einführung der Arbeits- und Sozialmedizin in die Stunden-

pläne des Medizinstudiums338 und auf die Darstellung des Faches in ei-

nem Lehrbuch.339 Der Medizinhistoriker Heinz Schott bezeichnete Hans 

Schäfer als „Promotor der Sozialmedizin“.340 Am 22. November 2000 ver-

starb Hans Schäfer.341 

 

4.2.2.41 Univ.-Prof. Dr. med. et phil. Heinrich Schipperges 

 

Professor Schipperges wirkte von Heft I/1965 bis Heft III/1991 als wis-

senschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Heinrich Schipperges am 17. März 1918 in Kleinenbroich 

bei Düsseldorf. Sein Abitur legte er 1937 am humanistischen Quirinus-

Gymnasium in Neuss ab. Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges war 

Heinrich Schipperges Soldat. Nach einer Verwundung, die er sich 

1941/1942 zuzog, wurde er aus der Wehrmacht entlassen und konnte an 

der Universität Tübingen Philosophie und Psychologie studieren.342 

Ab 1946 schloss sich ein Studium der Medizin und Philosophie in Bonn 

an. Hier wurde er 1951 zum Dr. med. und 1952 zum Dr. phil. promoviert. 

Das Werk Hildegard von Bingens stellt in beiden Dissertationen das zent-

rale Thema dar.343 

Danach begann er eine Ausbildung zum Facharzt für Psychiatrie in Kiel 

und Zürich, welche er 1960 erfolgreich abschloss. 1954 nahm er ein Stu-

dium der Arabistik und der Islamwissenschaft auf. Dies bildete die Grund-

lage für seine Habilitation im Fach Medizingeschichte mit einer Schrift 

zum Thema „Assimilation der arabischen Medizin durch das lateinische 

Mittelalter“.344 
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1961 folgte er dem Ruf auf den neueingerichteten Lehrstuhl für Medizin-

geschichte an die Universität Heidelberg. Bis zu seiner Emeritierung 

1986 leitete er das Institut.345 

Bei Heinrich Schipperges habilitierten sich zwei Mitglieder des wissen-

schaftlichen Beirates der Zeitschrift „Arzt und Christ“, Eduard Seidler und 

Dietrich von Engelhardt.346 

Mit Hans Schäfer, ebenfalls Mitglied des wissenschaftlichen Beirates der 

Zeitschrift, stand Heinrich Schipperges auch außerhalb der Zeitung im 

wissenschaftlichen Austausch.347 

Professor Schipperges verstarb am 10. Mai 2005 in Dossenheim bei Hei-

delberg.348 

 

4.2.2.42 Univ.-Prof. Dr. theol. et phil. Werner Schöllgen  

 

Professor Schöllgen wirkte von Heft I/1955 bis Heft IV/1977 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Werner Schöllgen am 23. September 1893 in Düssel-

dorf. 1913 legte er das Abitur ab und trat im gleichen Jahr in das Colle-

gium Leoninum in Bonn ein. Noch 1913 begann er ein Studium der The-

ologie und Philosophie an der Universität Bonn. Während des Ersten 

Weltkrieges diente er ab 1915 sowohl an der Westfront als auch an der 

Ostfront. Nach dem Ende des Krieges setzte er sein Studium in Bonn fort 

und schloss es 1919 ab. Nach einer Ausbildung am Priesterseminar in 

Köln wurde Werner Schöllgen im Mai 1921 zum Priester geweiht. Wäh-

rend seiner Zeit als Kaplan in Köln studierte er weiterhin Philosophie an 

der Universität zu Köln. Schöllgen arbeitete drei Jahre in der Seelsorge, 

bis er sich 1924 an der Universität Freiburg im Breisgau einschrieb. Es 
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folgten weitere vorbereitende Studien am Kolleg Campo Santo in Rom, 

bis er 1926 zum Dr. phil. promoviert wurde. Für weitere zwei Jahre arbei-

tete er als Seelsorger an einem Krankenhaus in Oberhausen. 1930 ging 

er an das Collegium Leonium in Bonn zurück und wurde hier 1930 zum 

Dr. theol. promoviert.349  

Zwei Jahre später – 1932 – habilitierte sich Werner Schöllgen an der Ka-

tholisch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn. Von 1939 bis zum 

Ende des Nationalsozialismus in Deutschland vertrat er als Privatdozent 

den Lehrstuhl für Moraltheologie an der Universität Bonn350 – wurde je-

doch nicht zum Ordinarius für Moraltheologie ernannt. Dies liegt laut Rüf-

fin (1975) zum einen daran, dass die Nationalsozialisten Lehrstühle, die 

sie als unnötig ansahen, systematisch nicht besetzten,351 und zum ande-

ren, dass er sich kritisch gegenüber der nationalsozialistischen Ras-

senideologie äußerte.352 So beteiligte sich Werner Schöllgen 1934 an der 

wissenschaftlichen Widerlegung des sogenannten „Rosenberg My-

thus“353 durch den Bonner Kirchenhistorikers Wilhelm Neuss, welche un-

ter dem Titel  „Studien zum Mythus des XX. Jahrhunderts“354 als Beilage 

der kirchlichen Amtsblätter des Bistums Münster erschien. 

Nach dem Ende des Nationalsozialismus wurde Werner Schöllgen Ordi-

narius und Professor für Moraltheologie an der Katholisch-Theologischen 

Fakultät der Universität Bonn. 1963 wurde er emeritiert, er starb am 9. 

März 1983 in Bonn. 

 

4.2.2.43 Prof. Dr. med. Eduard Seidler 

 

Professor Seidler wirkte von Heft I/1980 bis Heft IV/1988 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

                                            
349 Rüffin (1975). 
350 Ebenda. 
351 Ebenda. 
352 Ebenda. 
353 Alfred Rosenberg (1892-1946), Nationalsozialistischer Politiker und Ideologe,  
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Geboren wurde Eduard Seidler am 20. April 1929 in Mannheim. Während 

des Zweiten Weltkrieges war er in der Hitlerjugend als Sanitäter tätig. 

1947 legte er das französische Zentralabitur ab und begann ein Studium 

der Humanmedizin in Mainz, das er in Paris und Heidelberg fortsetzte. 

Nach dem Staatsexamen 1953 wurde er zum Dr. med. promoviert. Nach 

verschiedenen Stationen entschied sich Eduard Seidler 1955 für eine 

Weiterbildung im Fachbereich Kinderheilkunde, welche er 1961 erfolg-

reich abschloss. Während dieser Zeit veröffentlichte er bereits medizin-

historische Arbeiten. Im Jahr 1963 habilitierte er sich bei Heinrich Schip-

perges (siehe 3.2.2.40) für Medizingeschichte. 1967 folgte er dem Ruf 

als Ordinarius für Medizingeschichte an die Universität Freiburg. Bis zu 

seiner Emeritierung im Jahr 1994 war er Direktor des Instituts.355 

Eduard Seidler befasste sich unter anderem mit der Medizin im National-

sozialismus und erforschte die Biographien jüdischer Ärzte in Deutsch-

land und Österreich nach 1933.356 

2010 wurde Eduard Seidler mit der Paracelsus-Medaille der Deutschen 

Ärzteschaft geehrt.357 

Neben seiner medizinhistorischen Tätigkeit engagierte sich Eduard Seid-

ler auch in der Medizinethik, so schuf er das Kompetenzzentrum für Ethik 

und Recht in der Medizin358 in Freiburg und war Gründungsmitglied der 

Akademie für Ethik in der Medizin sowie deren Präsident von 1988 bis 

1992.359 

 

4.2.2.44 Univ.-Prof. Dr. med. Dr. theol. h.c. Richard Siebeck  

 

Professor Siebeck wirkte von Heft I/1955 bis Heft I/1967 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 
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358 http://www.igm.uni-freiburg.de/institut/Mitarbeiter/seidler/index_html, zuletzt abge-

rufen 24.04.2016. 
359 Akademie für Ethik in der Medizin e.V. (2011) S. 8. 



- 83 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

Geboren wurde Richard Siebeck am 10. April 1883 in Freiburg im Breis-

gau. Nach dem Besuch des humanistischen Gymnasiums studierte er 

Medizin an den Universitäten Tübingen, Freiburg und Berlin. Ab 1908 

war er als Assistent in Heidelberg tätig und habilitierte sich 1912. Im Jahr 

1918 erfolgte die Ernennung zum außerordentlichen Professor in Heidel-

berg. 1924 folgte er dem Ruf als Ordinarius für Innere Medizin nach 

Bonn. 1931 kehrte er nach Heidelberg zurück, übernahm den Lehrstuhl 

für Innere Medizin und wurde Leiter der Klinik für Innere Medizin. Er 

wechselte 1934 nach Berlin und wurde Ordinarius für Innere Medizin und 

Leiter der 1. Medizinischen Klinik an der Berliner Charité. Dort blieb er 

bis 1941. Im selben Jahr kehrte er nach Heidelberg zurück und lehrte 

dort bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1952. Professor Siebeck starb am 

15. Mai 1965 in Heidelberg.360 

Geforscht hat Richard Siebeck auf den Gebieten der Nierenerkrankun-

gen, Herzkreislauf- und Atmungsorgane.361 

Als Schüler des Begründers der „Heidelberger Schule“362, Ludolf von 

Krehl363, ist er beteiligt an der Entwicklung der psychosomatischen Medi-

zin in Deutschland.364 „Für Siebeck war eine Erkenntnis zentral: Be-

schwerdebild, Symptome und Funktionsstatus, … werden sowohl von 

der Organkrankheit („Disease“) als auch von der Persönlichkeit des 

Kranken, von seiner Geschichte und Situation bestimmt.“365 

Der wissenschaftliche Beirat Carl Korth (3.2.2.24) war Schüler Sie-

becks.366 

 

                                            
360 Engelhardt (2005).  
361 http://www.munzinger.de/search/portrait/Richard+Siebeck/0/3178.html, zuletzt ab-

gerufen 24.04.2016 
362 „Heidelberger Schule“: Ein vom Medizinhistoriker Pedro Lain Entralgo - in Heil-

kunde in geschichtlicher Entscheidung. Einführung in die Psychosomatische Pa-
thologie. Salzburg, Müller 1956; S. 181f - geprägter Begriff für die von Ludolf von 
Krehl, Richard Siebeck und Viktor Freiherr von Weizsäcker vertretene Richtung, 
die im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts für eine Rückbesinnung der Medizin auf 
Grundfragen wie z.B. das Arzt-Patient-Verhältnis und die psychophysische Einheit 
des Körpers plädierten und eine Reform der Medizin in diesem Sinne forderten.  
Engelhardt (2011) S. 2692. 

363 Personenerläuterung siehe Fußnote 296. 
364 Engelhardt (2005) S. 1228. 
365 Ebenda. 
366 Schmidt (1973). 
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4.2.2.45 Prof. Dr. theol. Dr. phil. Georg Siegmund 

 

Professor Siegmund wirkte von Heft I/1955 bis Heft IV/1988 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Georg Siegmund am 25. Juni 1903 in Raumnitz, Graf-

schaft Glatz, in Schlesien. 1921 legte er in Glatz das Abitur ab und stu-

dierte ab 1922 Philosophie, katholische Theologie und Biologie an der 

Universität in Breslau.367 

1927 wurde er zum Dr. phil. promoviert und ein Jahr später empfing 

Georg Siegmund die Weihe zum Priester. Nach kurzer seelsorgerischer 

Tätigkeit legte er 1929 das philologische Staatsexamen in den Fächern 

Katholische Religionslehre, Botanik, Zoologie und Philosophische Pro-

pädeutik ab. Im höheren Schuldienst verblieb er bis 1945. Während die-

ser Zeit wurde er 1934 an der Universität Breslau zum Dr. theol. promo-

viert. Während der Zeit des Nationalsozialismus wurde Georg Siegmund 

mit einem Unterrichtsverbot im Fach Biologie belegt. Nebenamtlich war 

er als Lazarettpfarrer tätig.368 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges musste er Schlesien verlassen. 

Im Jahr 1946 erfolgte die Ernennung zum ordentlichen Professor für Phi-

losophie an der Philosophisch-Theologischen Hochschule in Fulda. Ne-

ben seiner Tätigkeit als Hochschullehrer wirkte Georg Siegmund als 

Priester in Bernhards, einem Stadtteil Fuldas. 1970 wurde Professor 

Siegmund emeritiert. Ein Jahr später wurde er in die Römische Päpstli-

che Akademie der Theologie berufen. Professor Siegmund starb am 4. 

Juni 1989 in Fulda.369 

  

                                            
367 Görg (1975). 
368 Ebenda. 
369 Ebenda. 



- 85 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

4.2.2.46 Prof. Dr. phil. Jörg Splett 

 

Professor Splett wirkte von Heft I/1989 bis Heft IV/1992 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Jörg Splett am 29. August 1936 in Magdeburg.370 

In Pullach, Köln und München studierte er Philosophie und im Nebenfach 

Psychologie, Fundamentaltheologie und Pädagogik.371 

1964 wurde er an der Universität München zum Dr. phil. mit einer Arbeit 

über „Die Trinitätslehre G. W. F. Hegels“ promoviert.372 Es folgte von 1964 

bis 1971 eine Tätigkeit als Assistent am Institut für christliche Weltan-

schauung an der Universität München.373 

1971 habilitierte er sich an der Universität München374 mit einer Habilita-

tionsschrift über „Die Rede vom Heiligen. Über ein religionsphilosophi-

sches Grundwort“.375 

1971 folgte Jörg Splett dem Ruf auf den Lehrstuhl für Philosophie an die 

Philosophisch-Theologische Hochschule St. Georgen in Frankfurt am 

Main. Bis zu seiner Emeritierung 2005 war Jörg Splett in Frankfurt tätig. 

Zeitgleich nahm er eine Gastprofessur an der Hochschule für Philosophie 

in München wahr.376 

 

4.2.2.47 Pater Dr. Robert Svoboda 

 

Pater Svoboda wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1955 bis 

Heft IV/1970 an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

                                            
370 Splett (2009).  
371 http://www.denken-im-glauben.de/Downloads/Der_Mensch_als_Weg_zu_Gott.pdf, 

zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
372 Splett (1964). 
373 http://www.denken-im-glauben.de/Downloads/Der_Mensch_als_Weg_zu_Gott.pdf, 

zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
374 Splett (2009). 
375 Splett (1985). 
376 Splett (2009). 
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Geboren wurde Robert Svoboda am 29. Mai 1904 in Wien. Er studierte 

in Hollabrunn in Niederösterreich und trat 1927 in den Kamillianerorden 

ein. 1929 empfing er die Priesterweihe und nahm eine Tätigkeit am Deut-

schen Caritasverband in Freiburg im Breisgau auf. Ab 1935 arbeitete er 

als leitender Seelsorger am Allgemeinen Krankenhaus in Wien. In der 

Zeit des Zweiten Weltkrieges war er als Provinzial der deutschen und 

Kommissar der polnischen Ordensprovinz tätig, bis er 1946 Provinzial 

der österreichischen Provinz wurde. Die Ernennung zum Leiter des Re-

ferates Seelsorgehilfe im Deutschen Caritasverband erfolgte 1953. Im 

Haus Hoheneck in Hamm wurde er 1958 zum Direktor der bischöflichen 

Hauptarbeitsstelle zur Bekämpfung der Suchtgefahren ernannt. Bis 1969 

wirkte Pater Svoboda im Deutschen Caritasverband. Danach zog er in 

ein Kloster in Salzburg. Die Universität Salzburg verlieh ihm einen Lehr-

auftrag in Pastoral für personale Seelsorge. In der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ veröffentlichte Pater Svoboda hauptsächlich Beiträge auf dem 

Gebiet der Pastoralmedizin und der Krankenhausseelsorge.377 

Pater Dr. Robert Svoboda verstarb 1970.378 

 

4.2.2.48 Prälat Dr. med. Dr. theol. Johannes Baptist Torelló 

 

Prälat Dr. Dr. Torelló wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1978 

bis Heft IV/1988 an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Johannes Torelló am 7. November 1920 in Barcelona.379 

Er studierte Medizin in Barcelona und wurde zum Dr. med. promoviert.380 

1941 lernte er Josemaria Escrivá381 kennen und trat dem Opus Dei bei.382 

                                            
377 Anon. (1970c). 
378 Ebenda. 
379 http://progs.wiennet.at/bestattungskalender/calender.asp?cMonth=8&cYear= 

2011&jahr=2011&monat=8&tag=26&datum=26.08.2011&ziel=calender.asp, zuletzt 
abgerufen 24.04.2016.  

380 http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_B._Torell%C3%B3, zuletzt abgerufen 
28.04.2016. 

381 Josemaría Escrivá de Balaguer y Albás (1902-1975), Gründer des Opus Dei,  
heiliggesprochen am 6. Oktober 2002. Grohe (1975). 

382 http://www.opusdei.de/art.php?p=45102, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
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Durch Escrivá wurde ihm ein Promotionsstudium an der Päpstlichen Uni-

versität Heiliger Thomas von Aquin in Rom ermöglicht. Hier wurde er zum 

Dr. theol. promoviert.383 

Johannes Torelló war neben seiner seelsorgerischen Tätigkeit Theologe 

und Psychiater.384 

1948 erfolgte die Weihe zum Priester. Von Ende 1959 an arbeitete er für 

Opus Dei als Priester in Sizilien. 1956 folgte eine weitere Tätigkeit als 

Seelsorger in der Schweiz, bis ihm 1958 die Verantwortung für die Arbeit 

von Opus Dei für ganz Italien übertragen wurde.385 

1964 wurde er Regionalvikar des Opus Dei in Österreich. Bis 1995 war 

Torelló zuerst als Pfarrer und dann als Kirchenrektor in St. Peter in Wien 

tätig.386 

Prälat Dr. Dr. Johannes Baptist Torelló verstarb am 15. August 2011 im 

Alter von 90 Jahren in Wien.387 

 

4.2.2.49 Pater Dr. phil. Georg Trapp, Lic. phil. et theol.  

 

Pater Dr. Trapp wirkte von Heft I/1955 bis Heft III/1957 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Georg Trapp am 21. Juni 1915 in Regensburg. Pater 

Trapp lehrte ab 1950 als Dozent für Philosophie und Psychologie an der 

Philosophischen Hochschule Berchmannskolleg in Pullach vor Mün-

chen.388 Pater Dr. Trapp verstarb am 6. Juni 1957 in Zürich.389 

 

                                            
383 http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_B._Torell%C3%B3, zuletzt abgerufen 

28.04.2016. 
384 http://www.opusdei.de/art.php?p=45102, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
385 Ebenda. 
386 Ebenda. 
387 http://www.erzdioezese-wien.at/content/news/articles/2011/08/16/a26424, zuletzt 

abgerufen 09.01.2013. 
388 Trapp (1954). 
389 Trapp (1961). 
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4.2.2.50 Univ.-Prof. Dr. med. univ. Richard Übelhör 

 

Professor Übelhör wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1955 bis 

Heft I/1977 an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Richard Übelhör am 4. Juli 1901 in Wien. 1920 absol-

vierte er das humanistische Gymnasium und verließ es mit der Matura. 

Das Medizinstudium schloss er 1926 mit der Promotion zum Doktor der 

gesamten Heilkunde ab. Es folgten medizinische Ausbildungsstationen 

in Wien und Graz. 1937 habilitierte sich Richard Übelhör für Chirurgie 

und übernahm die Urologische Abteilung des Krankenhauses Wien-

Lainz als Chefarzt. Im Frühjahr 1939 enthob man ihn aus politischen 

Gründen seiner Funktion als Chefarzt (vgl. hierzu 4.4).390 

Im gleichen Jahr wurde er zur Wehrmacht eingezogen und nahm unter 

anderem an den Feldzügen in Frankreich, der Sowjetunion und Italien 

teil.391 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges kehrte er an das Krankenhaus 

in Wien-Lainz zurück. 1945 ernannte man ihn zum außerordentlichen 

Professor.392 

Die Ernennung zum Extraordinarius und damit zum Vorstand der Urolo-

gischen Universitätsklinik, der ersten ihrer Art in Österreich, erfolgte 

1962. Im Februar 1967 wurde er zum Ordinarius und ordentlichen Uni-

versitätsprofessor berufen.393 

Unter seiner Leitung wurden die erste Hämodialyse 1953 in Österreich 

und, unter Zusammenarbeit mit Paul Fuchsig394, die erste Nierentrans-

plantation 1962 in Österreich durchgeführt.395 

Universitätsprofessor Richard Übelhör verstarb am 15. September 1977 

in Wien.396 

                                            
390 Rummelhardt (1978).  
391 Asperger (1977). 
392 Ebenda. 
393 Rummelhardt (1978). 
394 Paul Fuchsig (1908-1977), ordentlicher Universitätsprofessor für Chirurgie und     

Vorstand der I. Chirurgischen Universitätsklinik Wien. Fritsch (1977).  
395 Rummelhardt (1978). 
396 Asperger (1977). 
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4.2.2.51 Univ.-Prof. Dr. med. Dr. jur. h. c. Werner Villinger  

 

Werner Villinger wirkte von Heft I/1955 bis Heft I/1962 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. Er wird bis Heft I/1962 

als wissenschaftlicher Beirat geführt, wenngleich er bereits im August 

1961 verstorben war.397 

 

Geboren wurde Werner Villinger am 9. Oktober 1887 in Besigheim am 

Neckar. 1906 legte er nach dem Besuch des Königlichen Gymnasiums 

in Ludwigsburg das Abitur ab. Aufgrund körperlicher Untauglichkeit blieb 

ihm die Laufbahn als Seeoffizier verwehrt und er trat als Offizieranwärter 

in ein Infanterieregiment ein. Ende des Jahres 1909 wurde Villinger in 

den Reservestand versetzt und begann Medizin an den Universitäten 

München, Kiel und Straßburg zu studieren. Nachdem er im Dezember 

1914 die Notapprobation erhalten hatte, diente er während des gesamten 

Ersten Weltkrieges erst als Truppenoffizier, nach Verwundung als Assis-

tenzarzt und schlussendlich in der Fliegertruppe.398 Im Dezember 1918 

wurde er aus dem Heer entlassen und arbeitete als Assistenzarzt an den 

Universitätskliniken Marburg, München (Kinderklinik) und Tübingen (Ner-

venklinik). 1920 wurde er promoviert. Ab diesem Zeitpunkt begann er 

sich auf die Psychiatrie des Kindes- und Jugendalters zu spezialisieren. 

Am Jugend- und Landesjugendamt Hamburg wurde Werner Villinger 

1926 zum Oberarzt und später zum Leitenden Oberarzt ernannt. Er nahm 

simultan eine Tätigkeit als beratender Oberarzt der Universitätsklinik für 

Psychiatrie in Hamburg wahr.399 1927 wurde ihm die venia legendi für 

Psychiatrie und Neurologie verliehen.400 Im Jahre 1932 erfolgte die Er-

nennung zum Professor. Ab 1933 war er Chefarzt in den von-Bodel-

schwinghschen Anstalten in Bethel. Werner Villinger, ein Verfechter der 

                                            
397 Er kam bei einer Bergwanderung am Hafelekar in der Nähe von Innsbruck ums Le-

ben, Castell und Gerhard (2003) S. 477. 
398 Holtkamp (2002) S. 11ff. 
399 Ebenda, S. 463f. 
400 Schmuhl (2002) S. 1059. 
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Eugenik, setzte hier das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch-

ses um.401 Er trat 1937 der NSDAP bei.402 

Im Januar 1940 folgte er dem Ruf als Ordinarius für Psychiatrie und Ner-

venheilkunde an die Universität Breslau. Ab 1941 war Villinger Beisitzer 

am Erbgesundheitsobergericht in Breslau und wirkte als beratender Mili-

tärpsychiater im Wehrkreis VIII.403 

Seit dem 28. März 1941404 wurde Werner Villinger auf der Liste der T4-

Gutachter405 geführt, obwohl er zeitlebens eine Beteiligung abstritt.406 

Für eine genauere Darstellung der biographischen Geschehnisse wäh-

rend der Zeit des Nationalsozialismus vgl. 4.4. 

Ab Februar 1945 übernahm Werner Villinger die kommissarische Leitung 

der Universitäts-Nervenklinik Tübingen.407 Im Juli 1946 wechselte er an 

die Universitätsnervenklinik Marburg, um Ordinarius zu werden. Dort 

blieb er bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1956.408 

Professor Villinger verstarb am 8. August 1961 bei einer Bergwanderung 

am Hafelekar in der Nähe von Innsbruck.  

 

4.2.2.52 Prof. Dr. jur. can. Elmar Wagner 

 

Professor Elmar Wagner wirkte von Heft II/1955 bis Heft IV/1977 als wis-

senschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit.  

 

Geboren wurde Elmar Wagner am 19. Mai 1912 in Oestrich im Rheingau. 

Laut Kürschners Deutscher Gelehrten-Kalender promovierte er in kano-

                                            
401 Schmuhl (2002) S. 1060. 
402 Castell und Gerhard (2003) S. 468.  
403 Schmuhl (2002) S. 1061.  
404 Klee (1986) S. 228. 
405 Aktion T4: systematische Ermordung von Psychiatrie-Patienten und Behinderten 

durch Ärzte und Pflegekräfte von 1940-41 im nationalsozialistischen Deutschland. 
406 Castell und Gerhard (2003) S. 469. 
407 Ebenda, S. 474. 
408 Ebenda, S. 476. 
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nischem Recht. Als weitere Titel werden angegeben: Geistlicher Rat, Ad-

vocat der Heiligen Römischen Rota, Lektor generalis OFM409 sowie Lek-

tor der Philosophisch-Theologischen Hochschule in Fulda. Von 1948 bis 

1951 war er Professor des päpstlichen Athenaeum Antonianum in 

Rom.410 

Professor Wagner verstarb am 6. Juni 1988 in Oestrich im Rheingau.411 

 

4.2.2.53 Prälat Univ.-Prof. Dr. theol. Leonhard Maria Weber 

 

Professor Weber wirkte von Heft I/1957 bis Heft I/1970 als wissenschaft-

licher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Geboren wurde Leonhard Maria Weber am 12. Februar 1912 in Belfaux 

bei Fribourg. Nach dem Ablegen der Matura am Lyzeum in Sarnen stu-

dierte er Philosophie und Theologie an der Universität Fribourg. Das Stu-

dium schloss er 1937 mit dem theologischen Lizenziat ab. Er begann ein 

Studium an der Theologischen Fakultät der Universität Luzern, trat in das 

Priesterseminar des Bistums Basel ein und wurde im Juni 1938 zum 

Priester geweiht. Bis Herbst 1940 schloss sich eine Tätigkeit als Vikar zu 

St. Klara in Basel an. An der Universität Fribourg nahm er im Anschluss 

daran ein Promotionsstudium auf und wurde im Juli 1943 zum Dr. theol. 

promoviert. Nach seiner Promotion bis 1951 war er als Religionslehrer 

an der Kantonschule in Solothurn tätig.412 

Von 1945 bis 1966 war Weber Dozent für Moraltheologie und ab 1951 

auch für Pastoraltheologie am Priesterseminar in Solothurn, dem er ab 

1951 als Regens413 vorstand.414 

An der Universität Fribourg war er ab Herbst 1951 Dozent für Grenzfra-

gen von Medizin und Weltanschauung an der naturwissenschaftlichen 

                                            
409 OFM = ordo fratrum minorum, Franziskanerorden. 
410 Wagner (1992a). 
411 Wagner (1992b). 
412 Laumer (1975). 
413 Regens: Vorsteher, Leiter (besonders eines katholischen Priesterseminars), Vgl.  

http://www.duden.de/rechtschreibung/Regens, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
414 Anon. (1970a). 
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Fakultät. Durch die Schweizer Regierung wurde ihm ab 1956 ein fester 

Lehrauftrag erteilt. Im Januar 1961 erfolgte die Ernennung zum Päpstli-

chen Hausprälaten.415 

1966 folgte er dem Ruf an die Theologische Fakultät der Ludwig-Maximi-

lians-Universität München auf die Professur für Pastoraltheologie und 

Katechetik.416 

August Laumer sieht die Hauptforschungsgebiete Webers unter ande-

rem in der Medizinethik, in medizinisch-theologischen Grenzfragen und 

im Bemühen um den Dialog zwischen Medizin und Theologie.417 

Am 16. Dezember 1969 verstarb Professor Weber im Alter von nur 57 

Jahren.418 

 

4.2.2.54 Dr. med. Paul Wirz 

 

Dr. Paul Wirz wirkte als wissenschaftlicher Beirat von Heft I/1955 bis Heft 

I/1978/1979 mit. 

 

Geboren wurde Paul Wirz am 7. Juli 1907. Er stammte aus der Schweiz, 

genauer aus dem Kanton Luzern.419 

Paul Wirz war Facharzt für Gynäkologie und Geburtshilfe und Lehrbeauf-

tragter für Ärztliche Deontologie an der Universität Fribourg420 und hielt 

dort vom Sommersemester 1956 bis zum Sommersemester 1966 Kurse 

für medizinische Berufsethik.421 

Dr. Paul Wirz verstarb am 22. Juli 1982.422  

                                            
415 Anon. (1970a). 
416 Laumer (1975). 
417 Ebenda. 
418 Ebenda. 
419 Ruffieux (1992) S. 1111. 
420 Anon. (1955). 
421 Ruffieux (1992) S. 1111. 
422 Ebenda. 
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4.2.2.55 Prälat Dr. theol. et phil. Paul Wolff 

 

Prälat Dr. Dr. Wolff wirkte von Heft I/1955 bis Heft I/1982 als wissen-

schaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Paul Wolff wurde am 29. Juni 1903 in Essen geboren. 1921 legte er nach 

dem Besuch des Städtischen Realgymnasiums in Elberfeld das Abitur ab 

und studierte an der Universität Bonn Philosophie, Pädagogik und The-

ologie. Zum Sommersemester 1924 wechselte Paul Wolff an die Univer-

sität München und setzte hier sein Studium der Philosophie, Pädagogik 

und Theologie fort. 1925 wurde Paul Wolff zum Dr. phil. an der Universität 

München mit der Arbeit „Ethische Untersuchung über den Akt der Ueber-

windung“423 promoviert.424 

Im Jahre 1935 erfolgte die zweite Promotion zum Dr. theol. an der Theo-

logischen Fakultät der Universität Bonn mit der Arbeit „Vom Sinn der Ehr-

furcht“.425 

Paul Wolff war von 1946 bis 1964 Generalsekretär und Geistlicher Assis-

tent des katholischen Akademikerverbandes Deutschlands. Er trug zur 

Wiederbegründung des Verbandes nach seiner Auflösung im Jahre 1939 

maßgeblich bei.426 

Die Bonner Hochschulwochen und die erneuerten Salzburger Hoch-

schulwochen gehen auf sein Wirken zurück.427 

Prälat Wolff starb am 1. Dezember 1981 in Königswinter-Ittenbach.428  

                                            
423 Wolff (1925). 
424 Wolff (1927) S. 73 Lebenslauf.  
425 Wolff (1935). 
426 Anon. (1982). 
427 Ebenda. 
428 Ebenda. 
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4.2.2.56 Dr. med. Nikolaus Zwicky-Aeberhard  

 

Dr. Nikolaus Zwicky-Aeberhard wirkte von Heft I/1985 bis Heft IV/1988 

als wissenschaftlicher Beirat an der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. 

 

Nikolaus Zwicky-Aeberhard, geboren 1938, ist Facharzt für Innere Medi-

zin und Rheumatologie FMH in Thun und war von 1991 bis 2012 Präsi-

dent der Vereinigung Katholischer Ärzte der Schweiz (VKAS).429 

Bis 2005 führte er eine Praxis in Thun für Innere Medizin und Rheuma-

tologie und war auch als Hausarzt tätig. Seit 2005 arbeitet er als freier 

Mitarbeiter in dieser Praxis, die er an einen seiner Söhne übergab.430 

Von 1980 bis 2010 war Nikolaus Zwicky-Aeberhard Delegierter der 

VKAS bei der Fédération Européenne des Associations Médicales Ca-

tholiques (FEAMC).431 

  

                                            
429 Anon. (1989). 
430 E-Mail Dr. Nikolaus Zwicky-Aeberhard vom 18.02.2013, E-Mail liegt dem Autor vor. 
431 Ebenda. 
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4.2.3 Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

 

4.2.3.1 Allgemeines 

 

In den folgenden Absätzen wird der wissenschaftliche Beirat in Bezug 

auf seine Größe (Anzahl der Personen) und seine Vertreter im Hinblick 

auf ihre Zugehörigkeit zu den unten aufgeführten Kategorien analysiert. 

Für die Statistiken, die im folgenden Abschnitt präsentiert werden, bedarf 

es einiger grundlegender Erläuterungen. 

Für die Kategorisierung der wissenschaftlichen Beiräte wurden vier Ka-

tegorien definiert. 

Diese sind im Folgenden: 

 

Die Kategorie „Arzt“:  

Hierunter zählen alle wissenschaftlichen Beiräte, die ein Medizinstudium 

absolviert haben und eine entsprechende ärztliche Tätigkeit ausgeübt 

haben bzw. ausüben oder einen entsprechenden Lehrstuhl innehatten 

oder -haben.  

 

Zum Sonderfall „Medizinhistoriker“: 

Unter den Medizinhistorikern befinden sich Personen, die Medizin, Phi-

losophie oder klassische Philologie studiert haben. Personen, die ein Me-

dizinstudium abgeschlossen haben, werden unter der Kategorie „Arzt“ 

geführt, andere Personen entsprechend unter „Philosoph“ bzw. unter 

„Philologe“. Wenn Personen neben ihrer Tätigkeit als Medizinhistoriker 

auch einen Facharztabschluss haben, aber dennoch vorwiegend publi-

zistisch als Medizinhistoriker in Erscheinung traten und/oder einen ent-

sprechenden Lehrstuhl innehatten bzw. -haben, werden sie als Medizin-

historiker geführt.  

Detailliertere Erläuterungen im konkreten Einzelfall finden sich in den 

Kommentaren, in den Fußnoten im Bereich der Zuordnungstabellen un-

ter Punkt 4.2.3.2.  
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Für die genauere Analyse der ärztlichen Fachrichtungen erfolgte die Ori-

entierung an den Facharzttiteln, wobei Psychiater, Kinder- und Jugend-

psychiater und Nervenärzte (Neurologe und Psychiater) in der Kategorie 

„Neurologe/Psychiater“ zusammengefasst wurden. Chirurgen und Neu-

rochirurgen wurden ebenfalls in der Kategorie – „Chirurg/Neurochirurg“ – 

zusammengefasst. 

Im Folgenden werden die Kategorien noch einmal aufgezählt: 

Allgemeinmediziner, Anatom, Chirurg/Neurochirurg, Dermatologe, Gy-

näkologe, Internist, Medizinhistoriker, Neurochirurg, Neurologe/Psychia-

ter, Pastoralmediziner, Pädiater, Pharmakologe, Sozialmediziner, Uro-

loge.  

 

Die Kategorie „Theologe“: 

Hierunter zählen wissenschaftliche Beiräte, die ein Theologiestudium ab-

solviert haben und eine entsprechende Tätigkeit ausüben bzw. ausübten 

oder einen entsprechenden Lehrstuhl innehaben bzw. -hatten. Für die 

genauere Analyse der Zusammensetzung orientierte ich mich an den 

Lehrstuhlbezeichnungen. Personen, die nicht wissenschaftlich, sondern 

praktisch tätig waren, habe ich unter der Kategorie „Andere“ zusammen-

gefasst. Hierunter fielen z.B. nicht wissenschaftlich tätige Priester. 

Die Kategorien werden im Folgenden noch einmal aufgezählt: 

Moraltheologe, Pastoraltheologe, Caritaswissenschaftler, Dogmatiker, 

Pastoralpsychologe, Kirchenrechtler, Andere. 

 

Die Kategorie „Philosoph“: 

Hierunter zählen Personen, die ein Philosophiestudium absolviert haben 

und einen entsprechenden Lehrstuhl innehatten bzw. -haben oder an ei-

nem entsprechenden Institut arbeiteten bzw. arbeiten. Als Orientierung 

für Unterkategorien dienten die Lehrstühle. Die Kategorien sind Medizin-

historiker und Philosoph. 
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Die Kategorie „Philologe“: 

Hierunter fällt – genau genommen – nur ein wissenschaftlicher Beirat, 

Gerhard Pfohl, der von der Ausbildung her als klassischer Philologe gel-

ten darf, aber unter anderem als Medizinhistoriker tätig war. 

 

Bei wissenschaftlichen Beiräten, bei denen die Zuordnung schwierig war, 

weil sie z.B. mehrere Promotionen aufweisen, sind die Gründe für die 

jeweilige Zuordnung, auch zu den Fachrichtungen, in der jeweiligen Zu-

ordnungstabelle unter 4.2.3.2 aufgeführt. 

 

4.2.3.2 Zuordnungstabellen 

 

Tabelle 1: Zuordnungstabelle Arzt 

Name  Fachrichtung 

Asperger, Hans  Pädiater 

Bättig, Josef Internist 

Berger, Heribert Pädiater 

Brücke, Franz Theodor von Pharmakologe 

Dibold, Hans Internist 

Engelmeier, Max P. Neurologe/Psychiater 

Faller, Adolf Anatom 

Fleischer, Klaus Internist  

Gebsattel, Viktor E. Frhr. von Neurologe/Psychiater 

Jaeger, Felix Chirurg 

Jores, Arthur Internist  

Kautzky, Rudolf Neurochirurg 

König, Benno Allgemeinmediziner 

Korth, Carl Internist 

Kranz, Heinrich Neurologe/Psychiater 
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Leibbrand, Werner432 Medizinhistoriker 

Martini, Paul Internist 

Müller, Pius Internist 

Musger, Anton Dermatologe 

Niedermeyer, Albert433 Pastoralmediziner 

Norpoth, Leo434 Medizinhistoriker 

Rager, Günter Anatom 

Sauser, Gustav Anatom 

Sauter-Servaes, Hannes Allgemeinmediziner 

Schaefer, Hans435 Sozialmediziner 

Schipperges, Heinrich436 Medizinhistoriker 

Seidler, Eduard437 Medizinhistoriker 

Siebeck, Richard Internist  

Übelhör, Richard Urologe 

Villinger, Werner Neurologe/Psychiater 

Wirz, Paul Gynäkologe 

Zwicky-Aeberhard, Nicolaus Internist 

 

 

 

                                            
432 Leibbrand, Werner: Nervenarzt, ab 1939 medizinhistorische Publikationen, ab 1958  

planmäßiger außerordentlicher Professor für Medizingeschichte an der Ludwig- 
Maximillians-Universität München. 

433 Niedermeyer, Albert: 1910 Dr. phil. in Biologie, 1916 Dr. med., 1924 Dr. jur., kein  
Theologiestudium, 1945 Habilitation für Pastoralmedizin, 1948-55 Leiter Institut für  
Pastoralmedizin in Wien, bezeichnet sich in dem autobiographischen Werk „Wahn,  
Wissenschaft und Wahrheit. Lebenserinnerungen eines Arztes“ schon im Untertitel 
selbst als Arzt. Niedermeyer (1956). 

434 Norpoth, Leo: Internist, ab 1953 außerplanmäßiger Professor für  
Medizingeschichte an der Universität Köln, ab 1965 Ruhruniversität Bochum. 

435 Schaefer, Hans: Physiologe, Mitdirektor des Instituts für Arbeits- und Sozialmedi-
zin. Laut Schott „Promotor der Sozialmedizin“ Vgl. Schott (2007). 

436 Schipperges, Heinrich: Facharzt für Psychiatrie, Habilitation für Medizingeschichte, 
ab 1961 Lehrstuhl für Medizingeschichte an der Universität Heidelberg. 

437 Seidler, Eduard: Facharzt für Kinderheilkunde, 1963 Habilitation für  
Medizingeschichte, 1967 Ordinarius für Medizingeschichte an der Universität Frei-
burg. 
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Tabelle 2: Zuordnungstabelle Theologe 

Name Fachrichtung 

Bolech, Peter Theologe 

Gastgeber, Karl438 Pastoraltheologe 

Gebus Theologe 

Gruber, Gratian439 Pastoralpsychologe 

Hanssler, Bernhard Theologe 

Häring, Bernhard Moraltheologe 

Heinen, Wilhelm Moraltheologe 

Hörmann, Karl Moraltheologe 

Hornstein, Franz X. von Pastoraltheologe 

Hunold, Gerfried Moraltheologe 

Mauer, Otto Theologe 

Müller, Gerhard L. Dogmatiker 

Pompey, Heinrich Caritaswissenschaftler 

Schöllgen, Werner Moraltheologe 

Svoboda, Robert Pastoraltheologe 

Torelló, Johannes440 Theologe 

Wagner, Elmar Kirchenrechtler 

Weber, Leonhard M. Pastoraltheologe 

Wolff, Paul441 Theologe 

 

 

 

                                            
438 Gastgeber, Karl: Dr. med. univ. et theol., Habilitation für Pastoraltheologie, ab 1968  

ordentlicher Professor für Pastoraltheologie an der Universität Graz. 
439 Gruber, Gratian: war Professor für Pastoralpsychologie an der Universität Augs-

burg und geweihter Priester. Die Pastoralpsychologie ist ein Teilgebiet der prakti-
schen Theologie. 

440 Torelló, Johannes: Studium der Medizin und Theologie, Dr. med. et theol.,  
Psychiater, Priester, ab 1964 Generalvikar des Opus Dei in Österreich, Pfarrer zu 
Sankt Peter in Wien. 

441 Wolff, Paul: Dr. phil. et theol., geistlicher Assistent des Katholischen Akademiker  
Verbandes.  
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Tabelle 3: Zuordnungstabelle Philosoph 

Engelhardt, Dietrich von442 Medizinhistoriker 

Siegmund, Georg443  Philosoph 

Splett, Jörg444 Philosoph 

Trapp, Georg445 Philosoph 

 

 

Tabelle 4: Zuordnungstabelle Philologe 

Pfohl, Gerhard446 Medizinhistoriker 

 

  

                                            
442 Engelhardt, Dietrich von: Dr. phil., Professor für Medizin- und Wissenschaftsge-

schichte an der Universität Lübeck. 
443 Siegmund, Georg: Dr. phil. 1927, Dr. theol., Priester, ab 1946 ordentlicher  

Professor für Philosophie an der Philosophisch-Theologischen Hochschule Fulda.  
444 Splett, Jörg: Dr. phil., Professor für Philosophie an der Philosophisch- 

Theologischen Hochschule St. Georgen in Frankfurt am Main. 
445 Trapp, Georg: Lic. phil. et theol., Dr. phil., ab 1950 Dozent für Philosophie und  

Psychologie an der Philosophischen Hochschule Berchmannskolleg Pullach vor  
München.  

446 Pfohl, Gerhard: Dr. phil., 1967 Habilitation für Griechische Epigraphik im Rahmen 
der Klassischen Philologie, ab 1979 Direktor und Professor des Instituts für Ge-
schichte der Medizin und Medizinische Soziologie an der Technischen  
Universität München.  
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4.2.4 Statistische Auswertung 

 

Zuerst wird die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates zum 

Zeitpunkt der Herausgabe des ersten Heftes dargestellt. 

 

 

Abbildung 1: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beira-

tes zum Zeitpunkt der Herausgabe des ersten Heftes I/1955. 

 

Mit Herausgabe des ersten Heftes bestand der wissenschaftliche Beirat 

aus drei Gruppen von Mitgliedern, den Ärzten, Theologen und Philoso-

phen. Die Mehrheit stellen die Ärzte (n=15) mit 57,7%, gefolgt von den 

Theologen (n=9), die knapp ein Drittel ausmachen und den Philosophen 

(n=2), die den kleinsten Teil ausmachen. Wenn man sich vor Augen führt, 

dass „Arzt und Christ“ eine Zeitschrift war, die von Ärzten gegründet 

wurde und hauptsächlich unter Ärzten Verbreitung fand, so ist es nicht 

verwunderlich, dass Ärzte eine Mehrheit im wissenschaftlichen Beirat 

stellten.447 

Der Titel der Zeitschrift legt nahe, dass neben der Ärzteschaft auch der 

Bereich der Theologie nicht ausgeklammert werden konnte. Dies spiegelt 

sich, wie oben angeführt, auch im Verhältnis der wissenschaftlichen Bei-

räte wider. Die interdisziplinäre Aufstellung des wissenschaftlichen Bei-

                                            
447 Vgl. Müller-Hartburg (1984a). 

57,7% 
(n=15)

34,6%
(n=9)

7,7%
(n=2)

Wissenschaftlicher Beirat I/1955

Ärzte Theologen Philosophen

ngesamt= 26



- 102 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

rates umfasste aber auch Philosophen, wobei es sich bei Georg Sieg-

mund und Georg Trapp um Philosophen handelte, die zusätzlich theolo-

gisch gebildet waren. 

 

Die folgenden Diagramme setzen sich mit der Zusammensetzung der 

Ärzte- bzw. Theologenschaft im wissenschaftlichen Beirat auseinander. 

Der Bereich der Philosophen wird hier bewusst nicht in einem Diagramm 

dargestellt, da die Gesamtanzahl (n=2) dafür zu niedrig ist.  

 

 

Abbildung 2: Die Zusammensetzung der Ärzteschaft nach Fachgebie-

ten im wissenschaftlichen Beirat I/1955. 

Dem Diagramm in Abbildung 2 kann man entnehmen, dass die Internis-

ten (n=4) und die Gruppe der Neurologen/Psychiater (n=3) die größten 

Gruppen stellen. Alle weiteren Gruppen sind mit nur einem Mitglied im 

wissenschaftlichen Beirat vertreten und stellen einen Querschnitt durch 

die Ärzteschaft dar. Es sind neben einem vorklinischen Fach, der Anato-

mie, und einem klinisch-theoretischen Fach, der Pharmakologie, vor al-

lem klinische Fächer wie z.B. Dermatologie und Gynäkologie vertreten. 

Insgesamt gesehen wird der Anteil der Ärzte vor allem von klinisch täti-

gen Ärzten gestellt. 

Eine Sonderstellung nimmt hier der Pastoralmediziner Albert Nieder-

meyer ein. Da er Medizin, aber nie Theologie studierte, ist er den Ärzten 

zugeordnet, obwohl es sich bei der Pastoralmedizin um einen Zweig der 

1 1
1

4
1

3

1

1
1 1

Ärzte im wiss. Beirat I/1955

Anatom

Dermatologe

Gynäkologe
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Neurologe/Psychiater
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praktischen Theologie, insbesondere der Pastoraltheologie, handelt, der 

sich Grenzfragen zwischen der Medizin und der Seelsorge widmet.448 

Durch die Berufung eines Pastoralmediziners in den wissenschaftlichen 

Beirat wird hier die enge Verzahnung von Seelsorge, christlicher Theolo-

gie und medizinischer Betreuung deutlich, die auch schon im Titel der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“ angedeutet wird. 

 

  

Abbildung 3: Die Zusammensetzung der Theologenschaft nach Fach-

gebieten I/1955. 

Innerhalb der Theologenschaft stellen die Moraltheologen (n=3) den 

größten Anteil. Es folgen in absteigender Reihenfolge die Pastoraltheo-

logen (n=2) und ein Pastoralpsychologe. Bei der Pastoralpsychologie 

handelt es sich um eine Spezialdisziplin der Pastoraltheologie. Unter der 

Kategorie „Andere“ (n=3), die neben den Moraltheologen den größten 

Anteil ausmachten, werden praktisch tätige Theologen zusammenge-

fasst, z.B. Priester. Auch hier besteht ein großer Teil der Theologenschaft 

aus praktisch tätigen Theologen.  

Der hohe Anteil an Moraltheologen verwundert nicht, handelt es sich hier-

bei doch um den Zweig der Theologie, der sich mit der Lebensführung 

unter ethischen Gesichtspunkten im Kontext des christlichen Glaubens 

                                            
448 Vgl. www.duden.de/rechtschreibung/Pastoralmedizin, zuletzt abgerufen 

24.04.2016. 
. 
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befasst, dem Zweig also, der das Handeln eines Individuums im christli-

chen Kontext diskutiert.449 

Die zweite große Gruppe stellen die Pastoraltheologen dar. Ihr Auftreten 

und ihr hoher Anteil sind im Kontext des Titels der Zeitschrift „Arzt und 

Christ“ nicht verwunderlich, denn hierbei handelt es sich um einen Zweig 

der praktischen Theologie, der sich der Seelsorge widmet, die im Kontext 

der Betreuung von Patienten, und zwar sowohl gläubiger als auch ggf. 

nicht-gläubiger, einen wichtigen Platz einnimmt.450 

 

Zusammengefasst lässt sich sagen, dass die Zeitschrift zu Beginn der 

Herausgabe von „Arzt und Christ“ über einen interdisziplinär zusammen-

gesetzten wissenschaftlichen Beirat verfügte, der neben Universitätspro-

fessoren und Professoren anderer Hochschulen auch praktisch tätige 

Ärzte und Theologen umfasste. 

Die Ärzteschaft stellt den überwiegenden Anteil. In der Ärzteschaft zeigte 

sich ein Querschnitt durch die medizinischen Fachgebiete, wobei die 

Gruppen der Internisten und der Neurologen/Psychiater überwiegen. Die 

Theologenschaft wiederum setzt sich vornehmlich aus drei großen Grup-

pen zusammen. Diese sind im Einzelnen Moraltheologen, Pastoraltheo-

logen und praktisch tätige Priester. 

 

Die Abbildungen 4 bis 8 auf den Seiten 64 bis 68 widmen sich dem zeit-

lichen Verlauf der Personalstruktur von Beirat und Herausgeberschaft 

der Zeitschrift „Arzt und Christ“ und zeigen die maximale Personenzahl 

aufgeschlüsselt nach Zugehörigkeit zur Ärzte- bzw. Theologenschaft und 

ihren jeweiligen Fachrichtungen. 

 

Die Betrachtung des zeitlichen Verlaufs der maximalen Anzahl der Mit-

glieder des wissenschaftlichen Beirates soll Gegenstand dieses Ab-

schnittes sein. Zu Beginn der Herausgabe der Zeitschrift besteht der wis-

senschaftliche Beirat aus 26 Mitgliedern (n=26, vgl. hierzu Abb. 4). Das 

                                            
449 Vgl. Anon. (1972b). 
450 Vgl. Anon. (1972c). 
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Maximum der Mitgliederanzahl wird zum Heft IV/1965, mit (n=30), er-

reicht. Danach fällt die Anzahl der Mitglieder zum Heft IV/1975 auf 16 

Mitglieder ab, um nach der Umgestaltung des Heftes zum Jahrgang 

1978/79 wieder auf einen Maximalwert von(n=23) zum Heft IV/1980 zu 

steigen.  

 

Der Schwund der Mitgliederanzahl bis Heft II/1977 liegt am Tod einiger 

Mitglieder des Beirates bis zu diesem Zeitpunkt. Als Beispiele seien hier 

von Brücke, von Gebsattel, Leibbrand, Mauer, Müller und Übelhör ge-

nannt. Den Tiefpunkt mit nur (n=7) Beiratsmitgliedern (vgl. Abb.4) er-

reicht der wissenschaftliche Beirat nach der umfassenden Umgestaltung 

der Zeitschrift zum 35. Jahrgang 1989. Er verharrt dann auf diesem Ni-

veau, um zum Ende des Beobachtungszeitraums mit Ende des 38. Jahr-

gangs wieder auf neun Mitglieder anzuwachsen. 

 

Für den Bereich der Ärzteschaft zeigt sich folgendes Bild: 

Bis zum Ende des Jahres 1988 stellen Ärzte die Mehrheit am wissen-

schaftlichen Beirat. Zur Herausgabe des ersten Heftes beträgt die Anzahl 

(n=15) (vgl. Abb. 4), erreicht ihr Maximum zum 11. Jahrgang 1965 und 

hält diesen Maximalwert bis zum Anfang des 14. Jahrgangs 1968. Die 

folgende Abnahme der Anzahl der Ärzte ist darauf zurückzuführen, dass 

einige Ärzte bis zum 2. Heft des 23. Jahrgangs 1977 verstorben sind und 

in den meisten Fällen nicht wiederum durch Ärzte ersetzt wurden. Bereits 

vor der Umgestaltung der Zeitschrift zum Doppeljahrgang 1978/79 wurde 

der Beirat zum dritten und vierten Heft 1977 um zwei Pädiater, Asperger 

und Berger, erweitert. Danach bleibt die Anzahl der Ärzte bis zur grund-

legenden Neugestaltung der Zeitschrift zum 35. Jahrgang konstant, um 

dann danach sowohl prozentual (vgl. Abb. 5) als auch in ihrer absoluten 

Zahl abzusinken und den Tiefpunkt im Gesamtverlauf (vgl. Abb. 4) zu 

erreichen. 

Bei Betrachtung der Anzahl der Ärzte relativ zur Gesamtanzahl der wis-

senschaftlichen Beiräte zeigt sich folgendes Bild. Mit Beginn der Heraus-

gabe bewegt sich der prozentuale Anteil der Ärzteschaft zwischen 58 und 
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60 Prozent an der Gesamtanzahl. Zum 20. Jahrgang 1974 erreicht der 

prozentuale Anteil der Ärzte 75 Prozent (vgl. Abb. 5). Nach der Umge-

staltung der Zeitschrift zum Doppeljahrgang 1978/79 pendelt sich der An-

teil der Ärzte wieder auf das Vorniveau zwischen 57 und 60% ein. Nach 

der grundlegenden Neugestaltung der Zeitschrift zu Beginn des Jahres 

1989 sinkt der Anteil der Ärzteschaft auf unter 30 Prozent und erreicht 

auch zum Ende des Beobachtungszeitraumes gerade knapp ein Drittel 

(vgl. Abb. 5).  
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Abbildung 4: Die Entwicklung des wiss. Beirates von 1955-1992 in Bezug auf Gesamtgröße und Zusammensetzung. 
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Abbildung 5: Die Entwicklung des wiss. Beirates von 1955-1992 in Bezug auf die Zusammensetzung relativ zur Gesamtanzahl. 
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Abbildung 6: Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates von 1955-1992 nach Kategorien. 
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Abbildung 7: Der Anteil der Ärzteschaft am wissenschaftlichen Beirat nach Fachgruppen über den Zeitraum Heft I/1955 bis Heft 

IV/1992. 
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Abbildung 8: Anteil der Theologenschaft am wissenschaftlichen Beirat nach Fachrichtungen im Zeitraum I/1955 bis IV/1992. 
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Für die Theologenschaft zeigt sich folgendes Bild: 

Zu Beginn des Beobachtungszeitraumes beträgt der Theologenanteil 

neun Personen und damit relativ gesehen 35 Prozent. Dieses Niveau 

wird bis 1970 gehalten, zum Zeitpunkt IV/1970 (n=10), relativ gesehen 

42 Prozent, und sinkt danach ab, um vor der Umgestaltung zum Doppel-

jahrgang 1978/79, beispielsweise zum Zeitpunkt IV/1975, auf 19 Prozent 

(n=3) abzusinken (vgl. Abb. 4 und 5). Danach steigt sowohl der relative 

als auch der absolute Anteil der Theologen an der Gesamtheit des wis-

senschaftlichen Beirates und schwankt zwischen den Zeiträumen 

IV/1980 und IV/1985 zwischen 35 und 30 Prozent (vgl. Abb. 5), bzw. zwi-

schen (n=8) und (n=6) (vgl. Abb. 4). Mit der Umgestaltung der Zeitschrift 

zum 35. Jahrgang 1989 schnellt der relative Anteil der Theologen auf 57 

Prozent (vgl. Abb. 5), wobei der absolute Anteil auf (n=4) (vgl. Abb. 4) 

sinkt. Trotzdem übersteigt der Anteil der Theologen absolut und relativ 

mit dem Doppeljahrgang erstmals den der Ärzteschaft. 

Allerdings nimmt die absolute Anzahl der Theologen über den Zeitraum 

der Herausgabe der Zeitschrift unter dem Titel „Arzt und Christ“ kontinu-

ierlich ab, wenn man den Tiefststand zum Zeitpunkt IV/1975 nicht be-

rücksichtigt (vgl. Abb. 5).  

 

Der Anteil der Philosophen am wissenschaftlichen Beirat liegt zu Beginn 

der Herausgabe bei (n=2) (vgl. Abb. 4) und fällt dann auf (n=1), wobei 

der relative Anteil zwischen acht und drei Prozent schwankt. Auch hier 

steigt mit der Umgestaltung zum 35. Jahrgang der Anteil der Philosophen 

bei stark verkleinertem Beirat erst auf 14 und dann auf 22 Prozent (vgl. 

Abb. 5), wobei die absolute Anzahl zum Beobachtungsende (n=2) (vgl. 

Abb. 6) beträgt. 

 

Die Mitgliedschaft des klassischen Philologen Gerhard Pfohl im Beirat 

vom ersten Heft des 26. Jahrgangs 1980 bis zum vierten Heft des 34. 

Jahrgangs 1988 soll hier der Vollständigkeit halber erwähnt werden (vgl. 

Abb. 6). 
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Für die Analyse der Ärzteschaft in Bezug auf ihre vertretenen Fachrich-

tungen im wissenschaftlichen Beirat zeigt sich, dass Internisten bis zum 

35. Jahrgang 1989 die Mehrheit der Ärzteschaft stellen, wobei der rela-

tive Anteil zwischen 23 Prozent und 35 Prozent schwankt (vgl. Abb. 7). 

Die Gruppe der Neurologen/Psychiater stellt bis zum Zeitpunkt IV/1975 

den zweithöchsten Anteil an der Ärzteschaft mit relativen Anteilen zwi-

schen 17 und 25 Prozent. Zum Zeitpunkt IV/1980 liegt ihr Anteil nur noch 

bei acht Prozent und kommt über diesen Wert bis zur Umgestaltung 1989 

nicht hinaus. Ab dem 35. Jahrgang sind keine Neurologen/Psychiater 

mehr im wissenschaftlichen Beirat der Zeitschrift zu finden. Von diesem 

Zeitpunkt an befinden sich lediglich ein Anatom und ein Medizinhistoriker 

im wissenschaftlichen Beirat, also zwei nicht-praktisch tätige Mediziner. 

Zum Ende des Beobachtungszeitraumes befinden sich dann mit einem 

Allgemeinmediziner, einem Internisten und einem Anatom wieder prak-

tisch tätige Ärzte im wissenschaftlichen Beirat von „Arzt und Christ“.  

Die Berufsgruppe der Pädiater findet erst mit dem dritten und vierten Heft 

des 23. Jahrgangs 1977 Zugang zu „Arzt und Christ“ durch Prof. Asper-

ger und Prof. Berger. Nach dem Tode Aspergers im Oktober 1980 ver-

bleibt nur Professor Berger als Pädiater im wiss. Beirat bis zum Ende des 

34. Jahrgangs 1988.  

Die Fachgebiete der Urologie, Sozialmedizin, Gynäkologie, Pharmakolo-

gie, Dermatologie und der Pastoralmedizin werden jeweils durch eine 

Person vertreten, die nach ihrem Ausscheiden aus dem wissenschaftli-

chen Beirat nicht ersetzt wird. 

Das Fachgebiet der Urologie wird durch Professor Übelhör vom Erschei-

nen des ersten Heftes bis zu dessen Tod im September 1977 vertreten. 

Die Dermatologie wird durch Professor Musger, ebenfalls von Gründung 

der Zeitschrift bis zu seinem Tod im August 1983, vertreten.  

Die Pharmakologie wird vertreten durch Professor von Brücke, die Pas-

toralmedizin, durch Professor Niedermeyer, jeweils ebenfalls von der 

Gründung der Zeitschrift bis zum Tode der Beiräte. 

Die Beteiligung der Sozialmedizin endet mit dem letzten Heft des 34. 

Jahrgangs 1988. 
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Für das Fachgebiet der Gynäkologie, vertreten durch Dr. Wirz, lässt sich 

kein Zusammenhang zwischen seinem Ausscheiden zum zweiten Heft 

des Jahrgangs 1978/79 und einer eventuellen Krankheit des Beiratsmit-

gliedes herstellen, da dazu die biographischen Informationen fehlen. 

Paul Wirz verstarb 1982. 

Kein ärztliches Fachgebiet wird vom Erscheinen des ersten Heftes bis 

zum Ende des Beobachtungszeitraumes durch eine oder mehrere Per-

son(en) durchgängig vertreten. 

Dies lässt den Schluss zu, dass bei der Besetzung des wissenschaftli-

chen Beirates aus den Mitgliedern der Ärzteschaft zwar auf Interdiszipli-

narität geachtet wurde, jedoch der einzelnen Beteiligung der Fächer we-

niger Bedeutung zukam als der Person. 

 

 „Arzt und Christ“ erfuhr im Laufe des Erscheinens zweimal grundle-

gende Veränderungen in der Herausgeberschaft. Die erste Veränderung 

zeigte sich zum Doppeljahrgang 1978/79, ab hier übernahm der österrei-

chische Landesverlag die Verlegung der Zeitschrift, und Dr. Wolfgang 

Müller-Hartburg trat als Herausgeber auf. Die zweite Veränderung ergab 

sich mit dem Wechsel der Herausgeberschaft zum Schwabenverlag 

1989. 

Es soll in den folgenden Abschnitten untersucht werden, ob ein Wechsel 

der Herausgeberschaft Auswirkungen auf die Konstellation des wissen-

schaftlichen Beirates hatte. 
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Der wissenschaftliche Beirat zum Zeitpunkt III-IV/1977: 

 

 

Abbildung 9: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zum Zeitpunkt III-IV/1977. 

Zum Ende des 23. Jahrgangs 1977 überwiegt der Anteil der Ärzte am 

wissenschaftlichen Beirat. Der Anteil der Ärzteschaft beträgt 66,7 Pro-

zent, wobei, absolut gesehen, der Beirat aus 18 Mitgliedern insgesamt 

besteht und davon zwölf Ärzte sind. Die Theologenschaft besteht zu die-

sem Zeitpunkt nur noch aus fünf Mitgliedern bzw. beträgt 27,8 Prozent 

vom Gesamtbeirat. Unter den Mitgliedern des wissenschaftlichen Beira-

tes befindet sich nur noch ein Philosoph. 

 

Für die Ärzteschaft, für sich betrachtet, ergibt sich folgendes Bild: 
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Abbildung 10: Die Zusammensetzung der Ärzteschaft nach Fachrich-

tungen zum Zeitpunkt III-IV/1977. 

Den größten Anteil an der Ärzteschaft haben die Internisten (n=3), gefolgt 

von den Neurologen/Psychiatern (n=2) und den Pädiatern mit ebenfalls 

zwei Mitgliedern (vgl. Abb. 10). Die Fachrichtungen Dermatologie, Gynä-

kologie, Sozialmedizin, Medizingeschichte und Chirurgie bzw. Neurochi-

rurgie werden jeweils durch ein Mitglied repräsentiert (vgl. Abb. 10). 

 

Die Theologenschaft zeigt folgendes Bild: 

 

Abbildung 11: Die Zusammensetzung der Theologenschaft nach Fach-

richtungen zum Zeitpunkt III-IV/1977. 

Die Kategorie „Andere“ stellt zu diesem Zeitpunkt den größten Anteil an 
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fallen in diesem konkreten Fall ein Pfarrer, Bernhard Hanssler, der The-

ologe Paul Wolff und Dechant Gebus. Die Moraltheologie und das kano-

nische Recht werden jeweils durch ein Mitglied repräsentiert. 

  

Der Wechsel des Verlags zum Oberösterreichischen Landesverlag und 

des Herausgebers zu Dr. Wolfgang Müller-Hartburg erfolgten zum Dop-

peljahrgang 1978/79, der allerdings erst 1979 erschien. 

 

Der wissenschaftliche Beirat setzte sich dann folgendermaßen zusam-

men: 

 

 

Abbildung 12: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zum Zeitpunkt I/1978-1979. 

Zum Zeitpunkt der Herausgabe des Doppeljahrgangs 1978-1979 verän-

derte sich der wissenschaftliche Beirat dahingehend, dass die Gesamt-

anzahl sich von vormals 18 auf 21 Mitglieder erhöhte. Die Ärzteschaft 

erhielt zwei neue Mitglieder und die Anzahl der Theologen erhöhte sich 

um zwei Personen. Die Zahl der Philosophen blieb unverändert (vgl. Abb. 

12). 
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Abbildung 13: Die Zusammensetzung der Ärzteschaft nach Fachrich-

tungen zum Zeitpunkt I/1978-79. 

Genauer betrachtet veränderte sich die Ärzteschaft dahingehend, dass 

ein Allgemeinmediziner, Dr. Sauter-Servaes, und der Anatom und vorhe-

rige Herausgeber der Zeitschrift, Professor Adolf Faller, hinzukamen. Die 

restliche Besetzung der Ärzteschaft entspricht der des Zeitpunktes 

IV/1977 (vgl. Abb. 13). 

 

 

Abbildung 14: Die Zusammensetzung der Theologenschaft zum Zeit-

punkt I/1978-1979. 
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Der Kirchenrechtler Elmar Wagner war nicht mehr Mitglied des wissen-

schaftlichen Beirates. Außerdem wurden zwei Theologen Mitglieder des 

1 1
1

1

1

3
1

2

2
1

Ärzte im wiss. Beirat I/1978-1979

Allgemeinmediziner

Anatom

Chirurg/Neurochirurg

Dermatologe

Gynäkologe

Internist

Medizinhistoriker

Neurologe/Psychiater

Pädiater

Sozialmedizinerngesamt= 14

1

5

Theologen im wiss. Beirat I/1978-1979

Moraltheologen

Andere

ngesamt= 6



- 119 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

wissenschaftlichen Beirates, die dem Bereich der praktisch tätigen The-

ologen (Kategorie „Andere“) zugeordnet werden können, hierbei han-

delte es sich um Pfarrer Torelló und Pater Bolech. Professor Karl Hör-

mann verblieb im wissenschaftlichen Beirat und war zu diesem Zeitpunkt 

der einzige Moraltheologe (vgl. Abb. 14). 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Zusammensetzung des 

wissenschaftlichen Beirates zum Herausgeberwechsel des Doppeljahr-

ganges 1978-1979 eine gewisse Änderung erfuhr, die allerdings, wie in 

den nachfolgenden Abschnitten gezeigt werden wird, nicht von einem 

solch großen Umfang und von einer solchen Grundsätzlichkeit war, wie 

im Jahre 1989. 

 

Der zum 28. Jahrgang erfolgte Wechsel vom Oberösterreichischen Lan-

desverlag zum Verlag „Arzt und Christ“ führte nicht zu einer Änderung in 

der Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates, wenn man vom 

todesbedingten Ausscheiden von Prälat Wolff absieht. Darauf soll des-

halb an dieser Stelle auch nicht weiter eingegangen werden. 

 

Der letzte Wechsel des Verlages erfolgte zum 35. Jahrgang 1989. Ab 

diesem Zeitpunkt übernahm der Schwabenverlag die Herausgabe der 

Zeitschrift „Arzt und Christ“. Mit diesem Wechsel ist nicht nur eine tief-

greifende Neugestaltung der Zeitschrift, sondern auch ein massiver Um-

bau des wissenschaftlichen Beirates verbunden, wie im Folgenden ge-

zeigt werden soll. 
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Zu diesem Zweck bedarf es zuerst der Betrachtung der Zusammenset-

zung des wissenschaftlichen Beirates zum Zeitpunkt IV/1988. 

 

 

Abbildung 15: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zum Zeitpunkt IV/1988. 

Der wissenschaftliche Beirat besteht zum Ende des 34. Jahrgangs aus 

insgesamt 20 Personen, wobei mit 60 Prozent die meisten Angehörigen 

der Ärzteschaft zuzuordnen sind. Die Theologenschaft macht insgesamt 

ein Viertel aus und jeweils ein Mitglied lässt sich den Kategorien Philo-

loge und Philosoph zuordnen. Ein wiss. Beirat lässt sich nicht zuordnen 

(vgl. Abb. 15).  
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Abbildung 16: Die Zusammensetzung der Ärzteschaft nach Fachrich-

tungen zum Zeitpunkt IV/1988. 

Die Ärzteschaft wird mit einem Drittel von den Internisten als größter 

Gruppe mit (n=4) dominiert. Die nächst größere Gruppe stellen die Me-

dizinhistoriker mit (n=2) dar. Alle anderen vertretenen Fachrichtungen, 

Allgemeinmedizin, Anatomie, Chirurgie, Neurologie/Psychiatrie und So-

zialmedizin, werden durch jeweils ein Mitglied im wissenschaftlichen Bei-

rat vertreten (vgl. Abb. 16). Es dominieren somit in der Ärzteschaft prak-

tisch tätige Ärzte. 

 

Abbildung 17: Die Zusammensetzung der Theologenschaft nach Fach-

richtungen zum Zeitpunkt IV/1988. 
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Die Theologenschaft besteht zum Ende des 34. Jahrgangs aus insge-

samt fünf Personen, wobei jeweils eine Person den Fachgebieten Pas-

toraltheologie, Moraltheologie und Caritaswissenschaften zugeordnet 

werden kann. Die Pastoraltheologie ist durch Karl Gastgeber seit Heft 

I/1980 wieder in der Theologenschaft vertreten, und es kommt durch 

Heinrich Pompey die Caritaswissenschaft hinzu, ein Fachbereich, der ab 

Heft I/1980 erstmals im wissenschaftlichen Beirat vertreten ist. Zwei Mit-

glieder fallen unter die Kategorie „Andere“, wobei es sich hier um zwei 

praktisch tätige Pfarrer handelt (vgl. Abb. 17). 

 

Es folgt nun die Betrachtung des wissenschaftlichen Beirates zum Be-

ginn des 35. Jahrgangs. 

 

 

Abbildung 18: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zum Zeitpunkt I/1989. 

Zum Beginn des 35. Jahrgangs wurde die Anzahl der Mitglieder von vor-

mals 20 auf sieben reduziert. Die Ärzteschaft verzeichnet nur noch zwei 

Mitglieder und die Theologen stellen zum ersten Mal mit vier Personen 

(57 Prozent) die Mehrheit im wissenschaftlichen Beirat, wenngleich ab-

solut gesehen auch ihre Anzahl im Vergleich zum letzten Heft des 34. 
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Jahrgangs um eine Person reduziert ist. Die Anzahl der Philosophen ver-

ändert sich nicht, hat aber aufgrund der geringeren Gesamtanzahl nun 

prozentual einen höheren Anteil (vgl. Abb. 18). 

 

 

Abbildung 19: Die Zusammensetzung der Ärzteschaft im wissenschaftli-

chen Beirat zum Zeitpunkt I/1989. 

Die Mitglieder aus der Ärzteschaft werden im Vergleich zum vorherigen 

Heft dezimiert auf zwei Personen und zwar Heinrich Schipperges, Fach-

arzt für Psychiatrie, jedoch bis zu seiner Emeritierung 1986 als Ordina-

rius für Medizingeschichte tätig, und Günther Rager, ein promovierter 

Arzt und Philosoph, der Ordinarius für Anatomie an der Universität Fri-

bourg war. Die Bandbreite der vertretenen Fachrichtungen beschränkt 

sich somit auf zwei nicht klinisch praktische Fächer (vgl. Abb. 19). 
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Abbildung 20: Die Zusammensetzung der Theologenschaft nach Fach-

richtungen zum Zeitpunkt I/1989. 

Die Theologenschaft besteht zu je einem Viertel aus den Fachgebieten 

Dogmatik, erstmals im wissenschaftlichen Beirat vertreten durch Bischof 

Gerhard Ludwig Müller, den schon bekannten Caritaswissenschaftler 

Professor Heinrich Pompey und den neuen Moraltheologen, Professor 

Gerfried Hunold, Nachfolger von Professor Karl Hörmann. Pfarrer Bern-

hard Hanssler verbleibt im wissenschaftlichen Beirat (vgl. Abb.20).  
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und das Fach Dogmatik hält erstmals Einzug in den wissenschaftlichen 
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dahingehend begründet, dass die Veränderungen, die die Gesellschaft 

aufgrund der weitgehenden Fortschritte auf den Gebieten der Naturwis-

senschaften und Medizin, aber auch der Theologie und Philosophie er-

fahren hat, eine Neuausrichtung der Zeitschrift nötig machten. Diese 
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Neuausrichtung, von den Schriftleitern als „Neuakzentuierung“451 be-

zeichnet, spiegelt sich auch im wissenschaftlichen Beirat wider. Der „Öff-

nung für neue theologische Ansätze“452 wird man im Falle des Beirates 

insofern gerecht, dass theologische Schlüsselpositionen wie die Mo-

raltheologie mit Professor Gerfried Hunold neu besetzt werden, aber 

auch ein theologisches Kernfach, die Dogmatik453, mit Kardinal Müller 

erstmals aufgenommen wird.  

Die Veränderungen in der Ärzteschaft sind allerdings viel gravierender, 

von vormals 12 überwiegend praktisch tätigen Ärzten sind lediglich zwei 

übriggeblieben, die in nicht klinischen Fächern (Anatomie, Medizinge-

schichte) tätig waren. Im Falle Günter Ragers und auch Schipperges‘ 

muss dazu erläutert werden, dass es sich um promovierte Philosophen 

handelt. Insofern verfügt der Beirat über keinen direkt klinisch tätigen Arzt 

mehr. Sowohl Rager als auch Schipperges können aber auch als Schritt 

hin zur Entwicklung eines neuen Typus des „Medizinethikers“ angesehen 

werden, der für die Entwicklung der Medizinethik in dieser Zeit steht, der 

sich weg von der auf klinischer Erfahrung fußenden Ethik hin zu einem 

professionalisierten Typus des „Medizinethikers“ entwickelte und nicht 

mehr nur allein von der Ärzteschaft getragen wurde, sondern sich mehr 

oder weniger hin zu einer interdisziplinär-gebildeten Person entwickelte. 

Im Hinblick auf die „Neuakzentuierung“454 hin zu einer „Öffnung für medi-

zinische und ethische Sach- und Detailfragen“455 kann dieser Schritt der 

Hinwendung zu in Fragen der Ethik professionalisierten Ärzten als wich-

tiger Schritt für die Entwicklung einer neuen Art des vertieften Diskurses 

der Medizinethik in der Zeitschrift angesehen werden und ist somit auch 

ein wichtiger Schritt hin zur Institutionalisierung der Medizinethik als ei-

genständiges Fach. 

Prof. Volkenandt, der damalige Hauptschriftleiter, äußerte sich in einem 

Gespräch mit dem Autor dahingehend, dass es ihm bei der Umgestaltung 

                                            
451 Volkenandt et al. (1989) S. 4. 
452 Ebenda. 
453 Kath. theologische Dogmatik: Teilgebiet der Systematischen Theologie, das die 

Glaubenswahrheiten der katholischen Kirche lehrt. Vgl. Anon. (1972a).   
454 Volkenandt et al. (1989). 
455 Ebenda. 
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des Beirates darum ging, den Beirat von einem bis dahin eher passiven 

Organ, dessen Arbeit vor allem von Gottfried Roth und Wolfgang Müller-

Hartburg ausging, in ein aktives Organ umzuwandeln, das vor allem auch 

in gemeinsamen Sitzungen den weiteren Weg der Zeitschrift gestalten 

sollte. Der Wandlung der Medizinethik in dieser Zeit sollte vor allem auch 

dahingehend Rechnung getragen werden, dass eine Mitgliedschaft im 

Beirat an eine professionalisierte und rege wissenschaftliche Aktivität 

seitens der Beiräte geknüpft sein sollte.456 

 

Abschließend soll nun noch der wissenschaftliche Beirat am Ende des 

Beobachtungszeitraumes betrachtet werden. 

 

 

Abbildung 21: Die Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beirates 

zum Zeitpunkt IV/1992. 

Der wissenschaftliche Beirat besteht zum Ende des 38. Jahrgangs aus 

einem Drittel Ärzte (n=3), knapp 45 Prozent Theologen (n=4) und 22 Pro-

zent Philosophen (n=2), wobei es sich hier mit Professor Splett um einen 

klassischen Philosophen und Theologen und mit Professor von Engel-

hardt um einen Medizin- und Wissenschaftshistoriker handelt. Die Ge-

samtanzahl erhöht sich von vormals sieben auf neun Personen. 

                                            
456 Aussage Prof. Volkenandt in Gespräch vom 07.03.2013. 

33,3
(n=3)
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Die Ärzteschaft setzt sich aus dem Anatomen Professor Günter Rager, 

dem Internisten und Tropenmediziner Professor Klaus Fleischer und 

dem Allgemeinmediziner Professor Benno König zusammen. Es konnte 

also ein Arzt hinzugewonnen werden und zu den Mitgliedern aus der Ärz-

teschaft zählten nun wieder klinisch tätige Personen.  

 

Die Theologenschaft setzt sich zu je einem Viertel aus einem Dogmati-

ker, einem Caritaswissenschaftler, einem Moraltheologen und aus dem 

Pfarrer Bernhard Hanssler zusammen, der einzigen Person, die dem wis-

senschaftlichen Beirat von Beginn an, mit einer Unterbrechung von Heft 

III/1972 bis Heft I/1977, bis zur Umbenennung der Zeitschrift angehörte.  

 

Zusammenfassend lässt sich folgendes sagen. Der Schwerpunkt im wis-

senschaftlichen Beirat verschob sich weg von praktisch tätigen Ärzten 

hin zu einem breiter aufgestellten, interdisziplinären und professionali-

sierten wissenschaftlichen Umfeld. Damit standen nicht mehr nur Ärzte, 

die sich für medizinethische Fragestellungen seit der Mitte der 1950er 

Jahre interessierten und deren Diskussion für wichtig und notwendig er-

achteten, im Mittelpunkt. Die Disziplinen Theologie und Philosophie be-

kamen dadurch eine stärkere Wichtung innerhalb der Zeitschrift. 

Dieser Umbau wurde besonders deutlich in der tiefgreifenden Umgestal-

tung zu Beginn des 35. Jahrgangs und zeigt sich auch am Ende des Be-

obachtungszeitraumes, am Ende des 38. Jahrgangs. 

Die stärkere Gewichtung der anderen Disziplinen zeigt die Tendenz der 

Medizinethik Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre, nicht mehr 

nur als ein Teil der ärztlichen Tätigkeit aufgefasst zu werden. Es wird hier 

ein Teil des Weges hin zu einer eigenständigen, interdisziplinären Fach-

disziplin beschrieben und damit zur Institutionalisierung. 

Diese Tendenz erreicht ihren vorläufigen Höhepunkt zu Beginn des 39. 

Jahrgangs in der Umbenennung der Zeitschrift in „Zeitschrift für medizi-

nische Ethik“. 
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4.3 Die Schriftleitung 

 

4.3.1 Allgemeines 

 

Mitbegründer und Schriftleiter der Zeitschrift war Professor Gottfried 

Roth. Er blieb bis zur grundlegenden Umgestaltung der Zeitschrift mit 

Heft I/1989 der Schriftleiter. Ab Heft I/1989 übernahmen folgende Perso-

nen die Schriftleitung: Matthias Volkenandt – Professor für Dermatologie 

an der Ludwig-Maximillians-Universität München und Diplom-Theologe – 

als Hauptschriftleiter, sowie Thomas Heinemann – Philosoph und Fach-

arzt für Innere Medizin, Professor am Institut für Ethik, Theorie und Ge-

schichte der Medizin an der Philosophisch-Theologischen Hochschule 

Vallendar –, Alois. J. Buch – Dozent für Moraltheologie am Studienhaus 

St. Lambert Lantershofen – und Ursula Nothelle – Professorin für Christ-

liche Gesellschaftslehre an der Theologischen Fakultät der Universität 

Freiburg im Breisgau. 

Da Professor Gottfried Roth, der Mitgründer dieser Zeitschrift, über 34 

Jahrgänge hindurch die Schriftleitung innehatte und somit den größten 

Einfluss auf die Gestaltung der Zeitschrift hatte, folgt nun unter Punkt 

4.3.2.1 eine ausführliche biographische Darstellung seines Lebenswe-

ges. 

 

4.3.2 Biographie 

 

4.3.2.1 Prof. Dr. med. univ. Gottfried Roth 

 

Professor Roth wirkte von Heft I/1955 bis Heft IV/1988 als Schriftleiter an 

der Zeitschrift „Arzt und Christ“ mit. Zusammen mit Wolfgang Müller-Hart-

burg gründete er im Jahr 1954 „Arzt und Christ“. 
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Gottfried Roth wurde am 7. Januar 1923 in Retz, in Österreich, geboren. 

Nach dem Besuch des humanistischen Gymnasiums und dem Ablegen 

der Matura im Jahre 1941 ging Gottfried Roth nach Wien und studierte 

dort 2 Semester lang Chemie. Er diente im Anschluss bis zum Ende des 

Zweiten Weltkrieges als Sanitäter in der Wehrmacht. Dies war laut 

(Bonelli 2003) ausschlaggebend für seinen Wunsch, Medizin zu studie-

ren. Das Medizinstudium, das er nach dem Ende des Krieges begann, 

absolvierte er in Wien und Innsbruck. Zum Dr. med. univ. wurde er 1952 

promoviert. Es schloss sich eine Facharztausbildung auf den Gebieten 

Neurologie und Psychiatrie an den Universitätskliniken in Bern, Inns-

bruck und Wien an. Im Jahr 1955 übernahm Gottfried Roth die Haupt-

schriftleitung der von ihm mitgegründeten Zeitschrift „Arzt und Christ“. 

1971 wurde er Universitätslektor für Pastoralmedizin an der katholisch-

theologischen Fakultät der Universität Wien. An der philosophisch-theo-

logischen Hochschule Heiligenkreuz wurde er 1977 Dozent für Pastoral-

medizin und ab 1979 auch an der philosophisch-theologischen Hoch-

schule St. Pölten.457 

Gottfried Roth gründete die Katholische Ärztegilde Österreichs mit und 

stand ihr als langjähriger Präsident vor. Daneben war er Konsultor der 

Päpstlichen Kommission für das Krankenapostolat, Mitglied der Redak-

tion der Vatikanischen Zeitschrift „Dolentium Hominum“ und seit 1994 

Mitglied der Päpstlichen Akademie für das Leben.  

1990 wurde er zum Professor für Pastoralmedizin an der kirchlichen Aka-

demie Institut Rolduc berufen. Diese Professur hatte er bis 1996 inne.458 

Laut (Bonelli 2003) sei ein „Spezifikum“ seines Wirkens, dass er die Pas-

toralmedizin während des Kalten Krieges als Vehikel für die Kontaktauf-

nahme mit katholischen Ärzten und Katholiken in den Ländern des Ost-

blocks genutzt habe.459 In diese Zeit fallen viele seiner Vortragsreisen in 

die Ostblockstaaten.460 

                                            
457 Bonelli (2003).  
458 http://www.erzdioezese-wien.at/content/artikel/a1811, zuletzt abgerufen 

21.01.2013. 
459 Bonelli (2003). 
460 Ebenda. 
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Gottfried Roth war Mitglied des Ritterordens vom Heiligen Grab zu Jeru-

salem. 

Wissenschaftlich veröffentlicht hat Gottfried Roth vor allem auf den Ge-

bieten der Psychiatrie und Neurologie, der Pastoralmedizin und der me-

dizinischen Ethik.461 

Professor Roth verstarb am 1. Januar 2006 in Wien.462  

                                            
461 Bonelli (2006).  
462 Ebenda. 
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4.4 Die Zeit des Nationalsozialismus (1933-1945) im 

Spiegel der Biographien 

 

Im Folgenden soll anhand von Biographien, soweit es die Quellenlage 

zuließ, die Zeit des Nationalsozialismus im Hinblick auf die Auswirkungen 

auf die Lebenswege einiger wissenschaftlicher Beiräte und Herausgeber 

näher beleuchtet werden. Dabei sollen die Personen zunächst in alpha-

betischer Reihenfolge vorgestellt werden und im Anschluss daran eine 

Bewertung im Kontext vorgenommen werden. 

  

Victor Emil Freiherr von Gebsattel: 

  

Gerhard Danzer beschreibt von Gebsattel als dem Nationalsozialismus 

distanziert gegenüberstehend.463 „Er sympathisierte mit dem Kreisauer 

Kreis um Helmut James von Moltke“.464 In seiner Klinik, Schloss Fürsten-

berg, soll er Juden versteckt haben.465 Als die Klinik 1939 zum Kriegsla-

zarett umgewandelt wurde, gründete er in Berlin eine Privatpraxis.466 

1943 wurden sowohl die Wohnung als auch die Praxis ausgebombt. Da-

raufhin ging von Gebsattel nach Wien, um eine psychotherapeutische 

Poliklinik aufzubauen. Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges leitete er 

die Poliklinik, welche eine Zweigstelle des Deutschen Instituts für psy-

chologische Forschung und Psychotherapie war.467 

 

Otto Graf:  

 

1935 wurde Otto Graf außerordentlicher Professor für Arbeitspsycholo-

gie an der Universität Münster.468 

                                            
463 Danzer (2011) S. 272 vgl. hierzu auch Berger (1975). 
464 Ebenda. 
465 Ebenda. 
466 Ebenda. 
467 Berger (1975). 
468 Raehlmann (2005) S. 106. 
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Laut Raehlmann sind Vorlesungen mit den folgenden Titeln verzeichnet, 

die von Graf an der Universität Münster gehalten wurden: 

Wintersemester 1939/40: „Der Mensch im Betrieb unter besonderer Be-

rücksichtigung der Beziehung zwischen Rasse und Arbeit“, Sommerse-

mester 1940: „Die Prägung industrieller Arbeit in den Kulturländern durch 

rassische Einflüsse“, Wintersemester 1942/43 „Der Mensch in der indust-

riellen Betriebsgestaltung unserer Feindstaaten“.469 Die Titel der Vorle-

sungen lassen die ideologischen Vorstellungen der Nationalsozialisten 

erkennen. 

Graf war Mitglied in folgenden NS-Organisationen: Nationalsozialisti-

scher Lehrerbund (NSLB), Nationalsozialistischer Deutscher Dozenten-

bund (NSDDB) und Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen 

(BNSDJ).470 Eine Mitgliedschaft in der NSDAP lässt sich laut Raehlmann 

nicht nachweisen. 

Graf wurde 1943 von seinem Vorgesetzten Gunther Lehmann471 für die 

Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes 2. Klasse vorgeschlagen. Im Ar-

chiv zur Geschichte der Max-Planck-Gesellschaft Berlin findet sich laut 

Raehlmann folgender Abschnitt zur Begründung des Vorschlags: Graf 

sei „mit der psychologischen Wirkung von Sauerstoffmangel und Sauer-

stoffzufuhr beschäftigt und gelangte hierbei zu Ergebnissen, die nicht nur 

seitens der Luftwaffe, sondern auch von anderen Wehrmachtstellen 

heute zum Zwecke einer Steigerung der Leistung und Bekämpfung der 

Ermüdung praktisch ausgewertet werden“.472 

  

 

                                            
469 Raehlmann (2005) S. 38. 
470 Ebenda, S. 217. 
471 Gunter Lehmann (1897-1974): Arbeitsphysiologe, ab 1938 Direktor des Kaiser-Wil-

helm-Instituts für Arbeitsphysiologie in Dortmund. Oberstabsarzt der Wehrmacht. 
Laut Ernst Klee beteiligt an der Luftwaffenforschung (Untersuchungen über die 
Einwirkung von Sauerstoffatmung, Sauerstoffmangel und Pharmaka auf die Ermü-
dbarkeit (BA R 26 III/220) und Teilnehmer der Tagung „Seenot“ (Versuche im Kon-
zentrationslager Dachau) im Oktober 1942. Nach dem Ende des Dritten Reiches 
blieb er Direktor des Max-Planck-Institutes für Arbeitsphysiologie in Dortmund und 
war gleichzeitig Honorarprofessor an der TH Hannover. Klee (2005) und Klee 
(1997). 

472 Raehlmann (2005) S. 99f. 
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Arthur Jores: 

  

Zu Beginn der Zeit des Nationalsozialismus war Arthur Jores an der Uni-

versitätsklinik Rostock tätig. Zu seinem ehemaligen Lehrer Leopold Licht-

witz473 hatte er weiterhin postalischen Kontakt. Dieser war nach der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten aufgrund seiner jüdischen Ab-

stammung in die Vereinigten Staaten von Amerika ausgewandert.474 

Nach der Entdeckung dieses Kontaktes musste Arthur Jores 1936 die 

Universitätsklinik Rostock verlassen. In den folgenden Jahren arbeitete 

er in einer pharmazeutischen Fabrik und beschäftigte sich mit Hormon-

präparaten.475 

 Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges diente er in verschiedenen Lazaret-

ten im Norden Deutschlands und in Dänemark. Danzer erwähnt, dass 

Jores aufgrund einer pazifistischen Äußerung denunziert, verhaftet und 

vor Gericht gestellt wurde. Die Anklage lautete auf Wehrkraftzersetzung. 

Laut Danzer entging er nur knapp einem Todesurteil.476 

 

Werner Leibbrand: 

  

Im Jahr 1933 trat Werner Leibbrand aus dem Wilmersdorfer ärztlichen 

Standesverein aus. Laut Burgmair tat er dies aus Protest gegen den Aus-

schluss jüdischer Ärzte aus den Standesvereinen. Seine Stellung als Be-

zirksarzt im Bezirk Tiergarten verlor er daraufhin. Zusätzlich wurde ihm 

die Kassenzulassung entzogen, was einen deutlichen Patientenrück-

gang zur Folge hatte.477 

                                            
473 Leopold Lichtwitz (1876-1943), deutscher Arzt für Innere Medizin, Studium der  

Medizin u. Chemie in Breslau, München, Freiburg im Breisgau u. Leipzig, Promo-
tion 1901, Habilitation 1908 in Göttingen, 1913 außerordentlicher Prof. in Göttin-
gen, 1916 Leiter der Inneren Abteilung am Städtischen Krankenhaus von Altona, 
1931 Direktor des Rudolf-Virchow-Krankenhauses in Berlin, emigrierte 1933 nach 
der Machtergreifung des Nationalsozialisten in die USA, Leiter der Inneren Abtei-
lung im Montefiore Hospital in New York City, Professor für klinische Medizin Co-
lumbia University. Engelhardt (2002) S. 376f.   

474 Danzer (2011) S. 422. 
475 Ebenda. 
476 Ebenda. 
477 Burgmair (2005b) S. 24. 
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Ab dem Jahr 1932 veröffentlichte Leibbrand vorwiegend medizinhistori-

sche Arbeiten.478 Alle Autoren wurden von den Nationalsozialisten ge-

zwungen, der Reichsschrifttumskammer beizutreten, sodass Leibbrand 

von 1933 bis 1936 dem „Reichsband Deutscher Schriftsteller e.V.“ und 

ab 1936 bis 1938 der Reichsschrifttumskammer angehörte. Werner 

Leibbrand war mit einer jüdischen Frau verheiratet. Dies stellte einen 

Verstoß gegen die Kammerstatuten dar, sodass ihm ein Austritt nahege-

legt wurde. Da Leibbrand hauptsächlich wissenschaftlich publizierte, war 

eine Mitgliedschaft nicht zwingend erforderlich, weshalb er auch tatsäch-

lich aus der Reichsschrifttumskammer im Mai 1938 austrat.479 

Anfang 1940 wurde Leibbrand Leitender Arzt des Katholischen Kranken-

hauses St. Hildegard in Berlin.480 Im August 1943 folgte die Dienstver-

pflichtung an die Nervenklinik in Nürnberg. Bei einem Bombenangriff auf 

Nürnberg im September 1943 wurden Werner und Margarethe Leibbrand 

in ihrer Wohnung verschüttet. In der Erlanger Heil- und Pflegeanstalt war 

Leibbrand ab 1944 tätig. Hier wurde das Ehepaar von ärztlichen Kollegen 

denunziert. Die Gestapo fahndete nach ihnen, was zur Folge hatte, dass 

das Ehepaar Leibbrand untertauchte. Bis zum Ende des Zweiten Welt-

krieges versteckte sich das Ehepaar Leibbrand laut Burgmair in knapp 

40 verschiedenen Unterkünften in Bayern und Württemberg, bis sie im 

Mai 1945 von alliierten Truppen befreit wurden.481 

 

Anton Musger: 

  

Anton Musger war zum Zeitpunkt der Annexion Österreichs Dozent für 

Dermatologie und Syphilidologie an der Universität Wien und leitete das 

Ambulatorium für Haut- und Geschlechtskrankheiten am Kaiserin-Elisa-

beth-Spital in Wien.482 Laut Mühlberger wurde ihm im Jahr 1940 die Venia 

legendi entzogen, genauere Gründe werden nicht genannt.483 Kresbach 

                                            
478 Burgmair (2005b) S. 26. 
479 Ebenda, S. 28f. 
480 Ebenda, S. 35. 
481 Ebenda, S. 36f. 
482 Kresbach (1973) S. 277. 
483 Mühlberger (1993) S. 26. 
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spricht in einer Festschrift zum 75. Geburtstag von Anton Musger von 

„politischen Gründen“, ohne diese näher zu erläutern.484 Über den Zeit-

raum zwischen dem Entzug der Venia legendi und dem Ende des Zwei-

ten Weltkrieges werden keine Angaben gemacht. Nach dem Ende des 

Nationalsozialismus wurde Anton Musger wieder am Kaiserin-Elisabeth-

Spital eingestellt und erhielt die Venia legendi zurück.485 

 

Rudolf Kautzky: 

 

Rudolf Kautzky erlangte nach absolviertem Studium der Medizin und 

Promotion in Wien im Jahr 1937 die Approbation als Arzt. Nach der An-

nexion Österreichs durch die Nationalsozialisten im März 1938 und An-

schluss an das Deutsche Reich wurde ihm ein Arbeitsverbot erteilt.486 Ge-

nauere Angaben, welche Umstände zu dieser Maßnahme führten, ließen 

sich leider nicht recherchieren.  

Der Autor des Nachrufes auf Kautzky bezeichnet die Umstände, die zur 

Anstellung Kautzkys an einer „kleinen Klinik am Stadtrand von Berlin 

führten“, als „glücklichen Zufall“ und führt diesen auch als Grund für seine 

folgende Anstellung in der neurochirurgischen Privatklinik von Dr. Otto 

Glettenberg an.487 

Ab dem Jahr 1944 wurde Rudolf Kautzky an die Unfallklinik in Hannover 

dienstverpflichtet.488 

 

Heinrich Kranz: 

  

Zum Zeitpunkt der Machtergreifung der Nationalsozialisten war Heinrich 

Kranz wissenschaftlicher Mitarbeiter am KWI für Anthropologie, mensch-

liche Erblehre und Eugenik. Er arbeitete an einer erbbiologischen Zwil-

                                            
484 Kresbach (1973) S. 277. 
485 Ebenda. 
486 Grubel und Westphal (2001).  
487 Ebenda. 
488 Ebenda. 
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lingsstudie an „kriminellen Zwillingen“, welche seit 1932 mit „Genehmi-

gung des Preußischen Justizministeriums und mit Unterstützung der Not-

gemeinschaft der Deutschen Wissenschaft an Häftlingen der Berliner 

Strafanstalten durchgeführt“ wurde.489 Kranz habilitierte sich 1936 an der 

Universität Breslau mit dieser Studie.490 

Ein Institutsmitarbeiter denunzierte Kranz und eine weitere Mitarbeiterin 

des Kaiser-Wilhelm-Instituts. Als Grund führt Rürup die katholische 

Grundhaltung – Kranz war Mitglied des Zentrums491 – der beiden Wissen-

schaftler an, welche zu einer Einstufung als „politisch unzuverlässig“ 

führte.492 Im Falle Kranz‘ wurde der Vertrag im Oktober 1933 nicht ver-

längert.493 Er wechselte daraufhin im November 1933 an die Universitäts-

Nervenklinik in Breslau. Bald darauf trat Kranz dem SA-Reitersturm494 

bei, um – wie er in seinen autobiographischen Aufzeichnungen schildert 

– aus dem Blickfeld des Regimes zu verschwinden und seinen Posten in 

Breslau behalten zu können, ohne in die NSDAP eintreten zu müssen.495 

Im August 1938 verstarb der Ordinarius der Universitäts-Nervenklinik Jo-

hannes Lange. Man offenbarte Kranz, dass er ohne einen Parteibeitritt 

keine Chance auf eine wissenschaftliche Karriere hätte.496 

Nachdem Werner Villinger Ordinarius in Breslau geworden war, ver-

suchte er Kranz zum Oberarzt zu ernennen, der bis dahin als Assistent 

die Klinik kommissarisch leitete.497 Der zuständige Dozentenführer lehnte 

eine Ernennung Kranz‘ jedoch ab.498 

Kranz zog sich daraufhin in eine Privatpraxis in Frankfurt am Main zu-

rück.499 Mit Ausbruch des Zweiten Weltkrieges wurde Kranz als Assis-

tenzarzt der Reserve in ein neurologisch-psychiatrisches Fachlazarett 

eingezogen. Neben der militärärztlichen Tätigkeit war Heinrich Kranz in 

                                            
489 Schmuhl (2005) S. 110. 
490 Rürup (2008) S. 76. 
491 Schmuhl (2003) S. 236. 
492 Rürup (2008) S. 76. 
493 Schmuhl (2005) S. 174. 
494 Klee (2005) S. 335. 
495 Kranz (1977) S. 201f. 
496 Ebenda, S. 202. 
497 Ebenda, S. 203f, zu Kranz Holtkamp (2002) S. 27. 
498 Kranz (1977) S. 204 und Holtkamp (2002) S. 27f. 
499 Kranz (1977) S. 204. 
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seiner Privatpraxis tätig, bis im März 1944 seine Wohnung und Praxis 

durch Luftangriffe zerstört wurden.500 

  

Paul Martini: 

 

Am 23. März 1932 wurde Paul Martini ordentlicher Professor und Direktor 

der Medizinischen Klinik an der Universität Bonn. Da Martini bekennen-

der Katholik war, führte dies nach der Machtübernahme der Nationalso-

zialisten zu Konflikten.501 

Schon 1933 wurden Ermittlungen seitens des NSDAP Kreisleiters einge-

leitet. Man warf Martini vor, Patienten der 3. Klasse zu vernachlässigen. 

Die Vorwürfe konnten seitens Martini vollständig entkräftet werden, und 

die Ermittlungen wurden im November 1933 eingestellt.502 

Martini provozierte den „Widerspruch der Nationalsozialisten“ 1934, als 

er in der Münchener Medizinischen Wochenschrift die „Schulmedizin“ Er-

win Lieks kritisierte.503 

Ab 1935 versuchte man Martini zu einem Wechsel nach Erlangen zu be-

wegen und das Ordinariat in Bonn zu räumen.504 Er wehrte sich in einem 

mehrseitigen Brief an den zuständigen Ministerialrat und beschrieb „die 

Vorzüge seines Verbleibs in Bonn“.505 Martini verblieb bis Ende des Krie-

ges (letztlich bis 1957), ohne je der NSDAP beigetreten zu sein, im Amt 

des Ordinarius.506 

Allerdings beteiligte sich Paul Martini auch an Kriegsforschung.507 Fors-

bach zufolge publizierte er „in Fachzeitschriften, die NS-Gedankengut 

verbreiteten und war Mitglied in Gesellschaften, die Medizinverbrechen 

unterstützten“.508 

                                            
500 Kranz (1977) S. 205. 
501 Shelley und Baur (1999) S. 1870 vgl. ebenso Forsbach (2006) S. 140. 
502 Forsbach (2006) S. 140. 
503 Ebenda, S. 141. 
504 Shelley und Baur (1999) S. 1870. 
505 Forsbach (2006) S. 142. 
506 Ebenda, S. 139. 
507 Ebenda, S. 143 vgl. hierzu auch Klee (2001) S. 185.   
508 Forsbach (2006) S. 143. 
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Martini war im Ersten Weltkrieg als Frontarzt in verschiedenen Lazaret-

ten tätig.509 Mit Kriegsbeginn 1939 wurde er eingezogen und war bera-

tender Arzt der IV. Armee.510 1940 wurde er nach Bonn zurückgeschickt 

und betreute die benachbarten Lazarette.511 Bereits im Ersten Weltkrieg 

mit dem Bayrischen Kriegsverdienstorden ausgezeichnet, verlieh man 

ihm während des Zweiten Weltkrieges das Eiserne Kreuz II. Klasse und 

das Kriegsverdienstkreuz II. Klasse.512 

 

Albert Niedermeyer: 

 

Ab 1927 arbeitete Niedermeyer als niedergelassener Gynäkologe in Gör-

litz. Er lehnte Abtreibungen und Sterilisationen ab.513 Nachdem die Nati-

onalsozialisten die Macht in Deutschland übernommen hatten, weigerte 

sich Niedermeyer, Sterilisationen durchzuführen. Daraufhin entzog man 

ihm seine Belegbetten und schlussendlich die Kassenzulassung.514 

1934 floh Niedermeyer aus Deutschland nach Österreich. Er wurde Be-

amter im Wohlfahrts- und Fürsorgewesen der Stadt Wien. Nachdem ihm 

und seiner Familie die österreichische Staatsbürgerschaft zuerkannt wor-

den war, folgten ihm seine Frau und die Kinder nach Wien.515 

Niedermeyer war zum Zeitpunkt der Annexion Österreichs durch die Na-

tionalsozialisten im Familienamt der Stadt Wien tätig. Am 25. März 1938 

erfolgte die Verhaftung Niedermeyers durch die Gestapo. Man brachte 

ihn das Polizeigebäude an der Rossauer Lände. Hier traf er auf Gustav 

Sauser, der ebenfalls verhaftet wurde. Während der Zeit in Polizeihaft 

wurde Niedermeyer zweimal durch die Gestapo verhört. Als Begründung 

für seine Verhaftung führt Niedermeyer in seiner Autobiographie an, dass 

ihm die Nationalsozialisten vorwarfen, sich mit religiöser und wissen-
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schaftlicher Begründung gegen das Sterilisationsgesetz gewandt zu ha-

ben und vor allem hätte er mit seinem Buch „Wahn, Wissenschaft und 

Wahrheit“ „eine völlig verfälschte und ‚romhörige‘ Darstellung der Reichs-

idee gegeben und damit den jahrhundertelangen Kampf des deutschen 

Volkes um das ‚Reich’ sabotiert“. Weiterhin warf man ihm vor, mit seiner 

Auffassung von der Pastoralmedizin und Sozialhygiene „ein ‘fortlaufen-

des Attentat auf die geistigen Grundlagen des Dritten Reiches‘ verübt“ zu 

haben.516 

Am 16. Juni 1938 wurde Albert Niedermeyer schließlich in das Konzent-

rationslager Sachsenhausen-Oranienburg deportiert.517 

Niedermeyer wurde am 19. September 1938 aus der Haft entlassen und 

kehrte nach Wien zu seiner Familie zurück.518 Eben und Frewer führen 

dies auf die vehementen Interventionen seitens seiner Freunde für seine 

Entlassung zurück.519 Mit der Entlassung aus der Haft war ein Publikati-

onsverbot, nicht jedoch ein Berufsverbot verbunden.520 Anfang 1940 vom 

Wehrkreiskommando einberufen, legte die Gestapo Einspruch gegen die 

Einberufung ein, sodass diese widerrufen wurde. Niedermeyer wurde da-

raufhin als Zivilvertragsarzt in einem Lazarett verpflichtet.521 Dieser Ver-

trag wurde ab 1943 nicht mehr verlängert. Seit 1940 führte Niedermeyer 

nebenher eine Privatpraxis in seinem Wohnhaus.522 Im September 1944 

wurden seine Wohnung und seine Praxis durch alliierte Bomberangriffe 

zerstört. Bis zum Ende des Krieges blieb Albert Niedermeyer in Wien.523 

 

Gustav Sauser: 

 

Nach seiner Habilitation in Innsbruck für Anatomie, Histologie und Emb-

ryologie im Jahre 1935 wurde Sauser 1936 zum Vorstand des Instituts 
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für Anatomie an die Universität Wien berufen. Nach dem Anschluss Ös-

terreichs an das Deutsche Reich wurde Sauser im Jahr 1938 inhaftiert 

und zwangspensioniert.524 Im darauffolgenden Jahr wurde ihm zusätzlich 

die Pension aberkannt. Albert Niedermeyer schildert in seiner Autobio-

graphie „Wahn, Wissenschaft und Wahrheit“ kurz das Aufeinandertreffen 

von ihm und Sauser im Polizeigebäude Rossauer Lände im 9. Wiener 

Gemeindebezirk.525 Genaue Angaben dazu, welche Hintergründe zur 

Verhaftung führten, ließen sich nicht finden. In dem Nachruf Müller-Thal-

heims auf Sauser wird er seitens der Nationalsozialisten als „erklärter 

politischer Gegner“ bezeichnet.526 

Ein genaues Datum der Entlassung findet sich in den Sekundärquellen 

nicht, jedoch wurde Sauser als „wehrunwürdig“527 entlassen und ging zu-

rück in seine Heimatstadt Wels, wo er bis zum Ende der Herrschaft der 

Nationalsozialisten als Arzt und Apotheker arbeitete.528 

 

Hans Schäfer: 

 

Im Jahr des Beginns der nationalsozialistischen Diktatur habilitierte sich 

Hans Schäfer für Physiologie an der Universität Bonn. Im Mai 1933 trat 

er der NSDAP und der Sanitäts-SA bei.529 1935 wurde Schäfer in Bonn 

Privatdozent. An die Universität Bonn habilitierte sich Schäfer 1939 um 

und wurde Vorsteher des „William G. Kerckhoff-Herzforschungsinsti-

tuts“530 in Bad Nauheim. Im Januar 1940 wurde er außerplanmäßiger Pro-

fessor und Abteilungsleiter für experimentelle Pathologie und Therapie 
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am Institut in Bad Nauheim.531 Ein Jahr später erfolgte die Ernennung 

zum außerordentlichen Professor. Ernst Klee bringt Schäfer mit den For-

schungen über „Kreislauf und Atmung bei Detonationstod“, „Höhenfor-

schungsversuchen“ und mit der Luftwaffenforschung „Elektrische Be-

gleiterscheinungen der Anoxämie“ in  Zusammenhang.532 Ab 1944 war 

Schäfer beratender Physiologe beim Oberkommando der Marine.533 Laut 

August Holldorf gingen die wehrmedizinischen Versuche wohl zum Teil 

auf den Direktor des Instituts Eberhard Koch zurück, genauere Erläute-

rungen hierzu werden nicht gemacht.534 Auch spricht Holldorf von Kon-

flikten, die durch die katholische Konfession Schäfers mit der NSDAP 

entstanden sein sollen.535 Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges äußert sich 

Schäfer laut Helmut Heier kritisch über den ausgebrochenen Krieg. Ein 

Assistent Schäfers kritisiert, dass Schäfers Vorlesungen nicht „von dem 

Geist zeugten, den man von einem nationalsozialistischen Hochschul-

lehrer verlangen müsste“.536 Heier spricht weiter über eine „erbitterte 

Feindschaft“, die zwischen Schäfer und seinem Vorgesetzen Koch ge-

herrscht haben soll.537 Die Konflikte innerhalb der Belegschaft des Kerck-

hoff-Instituts führten im Zuge von Denunziationen gegen Schäfer zu einer 

Ehrengerichtsverhandlung im Rahmen eines Parteiausschlussverfah-

rens. Die Verhandlung fand im August 1939 am Gaugericht Frankfurt 

statt. Hier betonte Koch, dass Schäfer Vorlesungen nicht „in nationalso-

zialistischem Sinne gehalten“ habe.538 So äußerte auch der Rektor der 

Universität Gießen, dass Schäfer „weltanschaulich nicht einwandfrei fun-

diert“ war und der Rektor der Universität Bonn bescheinigte Schäfer 

„ziemlich stark katholisch gebunden zu sein“.539 Das Dozentenbundgut-

achten sprach von einer „bürgerlichen und religiösen Bindung des Pg. 

Schaefer(sic)“, die „dem Nationalsozialismus zuwiderlaufen müsse“, und 
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bestätigte „stärkere Reserviertheit und versteckte Kritik“ am Nationalso-

zialismus.540 Die ursprüngliche Entlassung Schäfers aus der Partei wurde 

nach Beschwerde Schäfers beim Obersten Parteigericht in eine Verwar-

nung umgewandelt.541 Innerhalb des Dozentenbundes beschloss man je-

doch, dass Schäfer „in seinem Verhalten so bedenkliche Mängel“ zeigte, 

„daß der Dozentenbund ihn trotz seiner wissenschaftlichen Leistung 

nicht fördern“ konnte.542 Im weiteren Verlauf wurden die Berufungen 

Schäfers als Ordinarius für Physiologie an die Universität Agram und an 

die Universität Leipzig abgelehnt.543 

 

Richard Siebeck: 

 

Richard Siebeck war 1933 Dekan der Medizinischen Fakultät der Univer-

sität Heidelberg und Ordinarius für Innere Medizin.544 Am 5. April 1933545 

sandte er eine Denkschrift  an das Ministerium, in der er den Anteil des 

deutschen Judentums an den „großen Leistungen der Wissenschaft“ her-

vorhebt und sich gegen die „Säuberung“ der Universitäten von jüdischen 

Wissenschaftlern ausspricht.546 Wenige Monate später wurde er als De-

kan der Medizinischen Fakultät abgesetzt.547 Die weitere Karriere scheint 

allerdings keinen Schaden genommen zu haben. Im darauffolgenden 

Jahr – 1934 – wechselte Siebeck an die Charité nach Berlin und blieb 

dort bis zum Jahr 1941. In diesem Jahr wechselte er wieder zurück nach 

Heidelberg und übernahm das Ordinariat für Innere Medizin, das er bis 

zu seiner Emeritierung im Jahr 1952 innehatte. 1937 trat Siebeck der 

NSDAP und dem NS-Ärztebund bei.548 Laut Klee wurde er von Hitler am 

18.08.1942 zum Mitglied des Wissenschaftlichen Senats des Heeressa-
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nitätswesens ernannt. Siebeck war Vorsitzender der Gesellschaft für In-

nere Medizin und im Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Konstituti-

onsforschung.549 

Büttner sieht „gedankliche Berührungspunkte“ Siebecks zum Nationalso-

zialismus, so stand er eugenischem Gedankengut „zunächst positiv ge-

genüber“.550 Laut Büttner soll er sich 1936 zusammen mit Ferdinand Sau-

erbruch jedoch gegen die Euthanasie ausgesprochen haben.551 

 

Richard Übelhör: 

 

Richard Übelhör habilitierte sich 1937 für Chirurgie und leitete als Chef-

arzt die Urologische Abteilung des Krankenhauses Wien-Lainz.552 Nach 

dem „Anschluss“ Österreichs wurde er am 1.11.1938 seines Postens ent-

hoben.553 Das Primariat wurde Übelhör 1939 aus „politischen Gründen“ 

entzogen.554 Nähere Angaben werden von Rummelhardt hierzu aller-

dings nicht gemacht. Hubenstorf führt für die politischen Gründe der Ent-

lassung „katholisch bzw. CV“ an.555 Im Jahr 1940 wird ihm zusätzlich die 

Venia legendi entzogen.556 Ende 1939 wurde er als Sanitätsoffizier in die 

Wehrmacht einberufen und diente fortan in Frankreich, Russland und Ita-

lien.557 1944 kehrte Übelhör als Assistent an die Chirurgische Universi-

tätsklinik unter Professor Wolfgang Denk558 zurück. Denk hatte sich ab 
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1940 für Übelhörs Rehabilitierung und Wiederanerkennung der Habilita-

tion eingesetzt. Diese Unternehmungen blieben allerdings bis Kriegs-

ende ohne Erfolg.559 

 

Werner Villinger: 

 

Mit Beginn der nationalsozialistischen Diktatur war Werner Villinger 

Oberarzt beim Landesjugendamt in Hamburg und außerplanmäßiger 

Professor für Psychiatrie und Nervenheilkunde an der Universität Ham-

burg.560 Die „Säuberungsaktionen“, die politisch dem Nationalsozialismus 

nicht zugewandte bzw. nicht in das nationalsozialistische Weltbild pas-

sende Mitarbeiter aus der Hamburger Jugendbehörde entfernten, über-

stand Villinger.561 Er trat 1933 dem Stahlhelm bei und begründete dies in 

einem nach dem Ende des Nationalsozialismus verfassten Brief an den 

Rektor der Tübinger Universität damit, dass er zum damaligen Zeitpunkt 

einem Eintritt in die NSDAP zu entgehen versuchte.562 Holtkamp führt den 

nicht erfolgten Parteieintritt Villingers nicht auf „ideologische“ Überzeu-

gungen zurück, sondern sieht viel eher „allgemeine Grundsätze“ im Vor-

dergrund, die sich dahingehend darlegen, dass Villinger eine politische 

Betätigung von Staatsdienern ablehnte.563 

Der Stahlhelm wurde ab 1933 schrittweise in die SA überführt. Die An-

gaben Villingers über den Austritt aus dem Stahlhelm änderten sich laut 

Holtkamp je nachdem, welches politische System gerade vorherrschte.564 

Holtkamp sieht Villinger in seiner politischen Orientierung dem „national-

konservativen Milieu“ zugehörig. Er stand der Weimarer Republik wohl 

ablehnend gegenüber.565 

                                            
559 http://urologie.universimed.com/artikel/biographien-%C3%B6sterreichischer-urolo-

gen-richard-%C3%BCbelh%C3%B6r-erster-ordinarius-f%C3%BCr-urolog, zuletzt 
abgerufen 24.04.2016. 

560 Holtkamp (2002) S. 16f. 
561 Ebenda, S. 19. 
562 Ebenda, S. 19f. 
563 Ebenda, S. 20. 
564 Ebenda, S. 21. 
565 Ebenda. 



- 145 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

Ab dem 1. Januar 1934 wurde Villinger Chefarzt der von Bodelschwingh-

schen Anstalten in Bielefeld-Bethel, welche zur Evangelischen Kirche ge-

hörten. Einen vorherigen Ruf im Juni 1930 hatte Villinger noch mit der 

Begründung abgelehnt, dass er sich in Hamburg noch im Aufbau seiner 

Arbeit in der Jugendbehörde befände. Im Oktober 1933 wurde die Stelle 

in Bethel jedoch erneut vakant, da der vorherige Leiter, Carl Schneider566, 

einen Ruf als Ordinarius für Psychiatrie an die Universität Heidelberg an-

nahm. Man trat mit Villinger erneut in Verhandlungen und im Oktober 

1933 nahm er die Stelle als Leiter an. Zwischen Villinger und von Bodel-

schwingh ergab sich neben der beruflichen auch eine private Bezie-

hungsebene, da, laut Holtkamp, sie und ihre jeweiligen Ehepartner einen 

„engen persönlichen Kontakt“ pflegten.567 

Pastor Wagner, der bereits 1930 auf Geheiß von Bodelschwinghs mit 

Villinger in Kontakt trat, bezeichnete Villinger als einen „wahrhaft evan-

gelischen Menschen“.568 In diesem Zusammenhang wird auch Villingers 

aktives kirchenpolitisches Engagement im Jahre 1933 und 1934 bezüg-

lich des Kirchenkampfes erwähnt.569 

Für das Eintrittsdatum Villingers in die NSDAP findet sich unter Mitglieds-

nummer 5137857 der 1. Mai 1937.570 Vermutlich als Konsequenz seines 

recht späten Parteieintrittes wurde seine Ernennung zum beamteten 

ärztlichen Beisitzer am Erbgesundheitsobergericht abgelehnt. Villinger 

bemühte sich vor seinem Eintritt in die Partei um die Aufnahme in den 

NSD-Ärztebund, welcher ihm jedoch versagt wurde. Er blieb auch nach 

seinem Parteibeitritt nur im Status eines Anwärters bis zum Ende des 

Nationalsozialismus.571 
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Villingers Parteibeitritt sieht Holtkamp eher in opportunistischen Motiven, 

denn in ideologischen. Dadurch wurde der nächste Schritt auf der Karri-

ereleiter Villingers geebnet. Nachdem bereits vier Bewerber abgelehnt 

hatten, nahm Villinger den Ruf als Ordinarius für Psychiatrie und Neuro-

logie an die Universität Breslau an. Die offizielle Ernennung erfolgte am 

27. März 1940.572 

Villinger hatte bereits am Ersten Weltkrieg als Offizier teilgenommen. So 

wandte er sich ab 1935 wieder dem Militär zu. Am 1.6.1937 wurde Villin-

ger zum Oberstabsarzt bei der Sanitätsabteilung der Luftwaffe befördert. 

Mit Kriegsausbruch übernahm Villinger die Leitung des Reservelazaretts 

Bielefeld I. Ab 1938 war Villinger zusätzlich Chef der Fliegeruntersu-

chungsstelle Bielefeld.573 

Als Ordinarius in Breslau setzte sich Villinger in der Anfangszeit für die 

Ernennung Heinrich Kranz‘, der zum damaligen Zeitpunkt Assistent war 

und kommissarisch die Psychiatrische Klinik in Breslau leitete, zum 

Oberarzt ein. Die Ernennung Kranz‘574, der wie Villinger dem wissen-

schaftlichen Beirat der Zeitschrift „Arzt und Christ“ angehörte, wurde 

durch den Gaudozentenführer abgelehnt. Holtkamp beschreibt, wie Vil-

linger in der Personalpolitik anfangs auf starke Probleme stieß.575 

Der Vorsitz der Deutschen Gesellschaft für Kinderpsychiatrie und Heil-

pädagogik wird ihm Mitte 1941 verwehrt. Als Grund wird laut Klee die 

konfessionelle Gebundenheit Villingers angeführt.576 

Ab März 1941 wird Villinger als Gutachter der Aktion T4 geführt. Ernst 

Klee beschreibt Villigers Verhalten folgendermaßen „Er macht mit – je-

doch zögerlich“.577 

Villinger dementierte nach dem Ende des Nationalsozialismus eine Be-

teiligung am Euthanasie-Programm. Laut Castell berichtete der Zeuge 

Meumann, der in der T4-Zentrale als Registrator arbeitete, in den staats-

anwaltlichen Ermittlungen vom Jahre 1960, dass Villinger ab Herbst 1942 
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als Gutachter tätig wurde. Aufgrund der langsamen Bearbeitung der Fälle 

wurden ihm „sehr bald“ keine Unterlagen mehr zur Begutachtung zur Ver-

fügung gestellt.578 

Meumann führt weiterhin laut Klee aus, dass Villinger „fast ausschließ-

lich“ zu dem Ergebnis kam, „die Kranken seien nicht der Vernichtung zu-

zuführen“.579 

Die militärische Karriere Villingers nahm unterdessen weiter Gestalt an. 

Ab dem 25.07.1940 wurde er beratender Psychiater für den Wehrkreis 

VIII. Villinger durchlief die üblichen Beförderungen und wurde ab dem 

01.06.1942 Oberfeldarzt und ab dem 09.11.1944 Oberstarzt der Luft-

waffe.580 

Kurz bevor die Stadt Breslau im Januar 1945 von sowjetischen Truppen 

erobert wurde, verließ Villinger Breslau in Richtung Dresden. Die Bom-

benangriffe auf Dresden im Februar 1945 überstand Villinger unbescha-

det und ging nach Tübingen. Hier übernahm er die kommissarische Lei-

tung der Universitäts-Nervenklinik.581 

Holtkamp fasst Villingers Biographie folgendermaßen zusammen: „Villin-

gers Leben stand ganz im Zeichen seiner steilen beruflichen Karriere“. 

Werner Villinger „fügte sich problemlos in den nationalsozialistischen 

Staat ein, ohne allerdings vehementester Verfechter dessen Ideologie zu 

sein“.582 Sowohl Holtkamp als auch Castell sehen Villingers Opportunis-

mus im Vordergrund. So passte er sich immer wieder den politischen, 

gesellschaftlichen und legislativen Umständen an.   

 

Hans Zacherl: 

  

Zum Zeitpunkt des Anschlusses Österreichs an das Deutsche Reich im 

Jahr 1938 war Hans Zacherl Vorstand und Lehrstuhlinhaber für Gynäko-

logie und Geburtshilfe an der Grazer Universitätsklinik. Seine Versetzung 
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in den Ruhestand erfolgte zum 1. September 1938.583 Czarnowski führt 

hierfür „politische Gründe“ an, ohne diese weiter zu erläutern, jedoch wird 

Zacherl von ihr als „christlich-sozialer Klinikvorstand“ bezeichnet, was 

nahelegt, dass er aufgrund dieser politischen Einstellung mit den natio-

nalsozialistischen Anschauungen in Konflikt geriet.584  In einem Nachruf 

auf Hans Zacherl spricht Gitsch von Zacherls „Weltanschauung“ als 

Grund für den Verlust des Lehrstuhls.585 

Nach seiner Entlassung führte Zacherl eine Privatpraxis.586 

 

4.4.1 Zusammenfassung 

 

Die Biographien im Spiegel des Nationalsozialismus zeigen eine große 

Bandbreite des Verhaltens der wissenschaftlichen Beiräte und Heraus-

geber im Umgang mit der nationalsozialistischen Diktatur. Das Spektrum 

reicht von Widerstand über Opportunismus bis hin zu Engagement im 

Sinne der nationalsozialistischen Rassenideologie. Viele Herausgeber 

und wissenschaftliche Beiräte erlitten während der nationalsozialisti-

schen Diktatur persönliche Verfolgung und Benachteiligung. Es wurden 

Berufsverbote verhängt, Habilitationen aberkannt, außerdem erfolgten 

Amts- und Lehrstuhlenthebungen. Insbesondere das Schicksal österrei-

chischer Ordinarien, Dozenten und Chefärzte im wissenschaftlichen Bei-

rat und unter den Herausgebern war häufig von Verfolgung geprägt.  

Albert Niedermeyer floh, nachdem er sich gegen die Umsetzung von Ste-

rilisationen gewandt hatte, nach Österreich. Aber auch hier verfolgte ihn 

das Regime. Kurz nachdem Österreich an das Deutsche Reich ange-

schlossen worden war, verhaftete man Niedermeyer und internierte ihn 

im Konzentrationslager Sachsenhausen-Oranienburg. Nur durch Inter-

vention von Freunden gelang es, Niedermeyer aus dem Konzentrations-

lager zu befreien.  

                                            
583 Scheiblechner (2002) S. 279. 
584 Czarnowski (2012) S. 140. 
585 Gitsch (1969) S. 146. 
586 Vierhaus (2008) S. 747. 
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Zacherl, Ordinarius für Gynäkologie in Graz, Sauser, Ordinarius für Ana-

tomie in Wien, Musger, Dozent für Dermatologie in Wien, wurden ihrer 

Ämter enthoben und verloren ihre akademische Lehrerlaubnis. Als 

Gründe werden von ihren Biographen pauschal „politische“ angeführt, 

wobei hier sicherlich die konfessionelle Gebundenheit, insbesondere bei 

Zacherl, ein große Rolle spielte. Ähnlich erging es Richard Übelhör, der 

aufgrund seiner konfessionellen Bindung seines Postens als urologi-

scher Chefarzt enthoben wurde. Seine Lehrerlaubnis wurde ebenfalls 

entzogen. 

Aber auch deutsche Beiräte gerieten in Konflikt mit den Nationalsozialis-

ten. Arthur Jores musste seine wissenschaftliche Karriere an der Univer-

sität Rostock aufgeben, weil er postalischen Kontakt zu seinem ehema-

ligen, emigrierten, jüdischen Lehrer hielt. Als er in die Wehrmacht einge-

zogen wurde, machte er aus seiner pazifistischen Haltung keinen Hehl 

und musste sich deshalb wegen Wehrkraftzersetzung verantworten.  

Werner Leibbrand protestierte gegen den Ausschluss jüdischer Kollegen 

und verlor seine Kassenzulassung. Seiner jüdischen Frau hielt er die 

Treue. Doch konnte auch er sich der Zwangsverpflichtung durch die Na-

tionalsozialisten nicht entziehen. Er und seine Frau wurden denunziert 

und mussten vor der Verfolgung durch die Gestapo fliehen.  

Auch Rudolf Kautzky schafft es nur mit Glück, nach einem initialen Be-

rufsverbot in Österreich infolge der Annexion durch die Nationalsozialis-

ten in Deutschland als Arzt Arbeit zu finden. 

Besonders auffällig ist, dass die konfessionelle Bindung in vielen Fällen 

einen großen Einfluss auf den Lebensweg hatte, wodurch auch das En-

gagement der genannten Personen bei einer christlich orientierten Zeit-

schrift wie „Arzt und Christ“ motiviert scheint. 

Insgesamt lassen mindestens elf Biographien Benachteiligungen bis hin 

zu politischer Verfolgung während der NS-Zeit erkennen (Arthur Jores, 

Rudolf Kautzky, Werner Leibbrand, Anton Musger, Albert Niedermeyer, 

Gustav Sauser, Richard Übelhör, Bernhard Hanssler, Otto Mauer, Wer-

ner Schöllgen, Georg Siegmund). Diesen stehen drei Biographien mit ei-

ner ambivalenten Haltung zum NS-Regime (Richard Siebeck, Otto Graf, 
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Hans Schäfer) und eine mit einer Täter-Biographie (Werner Villinger) ge-

genüber. 

Die Karriere Richard Siebecks war zumindest von Opportunismus ge-

genüber dem nationalsozialistischen Regime geprägt. Wenngleich er an-

fangs gegen die Benachteiligung und Entfernung jüdischer Wissen-

schaftler aus der akademischen Welt protestierte, so nahm seine Karri-

ere zumindest keinen Schaden.  Nachdem er 1934 als Ordinarius an die 

Charité berufen worden und 1937 der NSDAP beigetreten war, ging er 

1941 als Ordinarius nach Heidelberg.  

Otto Graf, am Kaiser-Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie tätig, hielt als 

außerplanmäßiger Professor in Münster, zumindest dem Titel nach, Vor-

lesungen mit nationalsozialistisch-ideologischen Berührungspunkten. Er 

trat nicht der NSDAP bei, kam aber mit wehrmedizinischer Forschung in 

Berührung und verblieb auf seinem Posten. 

Sowohl Richard Siebeck als auch Otto Graf zeigen ein ambivalentes Ver-

halten gegenüber dem nationalsozialistischen Regime, sie können als 

Mitläufer gelten. 

Für Hans Schäfer muss Ähnliches konstatiert werden. Er schlug unter 

den Nationalsozialisten eine akademische Laufbahn am „William-Kerck-

hoff-Institut“ ein. Hier kam er mit wehrmedizinischer Forschung in Kon-

takt. Obschon Partei- und SA-Mitglied geriet er aufgrund seiner konfes-

sionellen Bindung in Konflikt mit den Nationalsozialisten, insbesondere 

mit dem Leiter des Kerckhoff-Instituts. 1939 wurde ein Parteiausschluss-

verfahren gegen ihn angestrebt. Dagegen wehrte sich Schäfer jedoch 

erfolgreich. Die Berufung auf Physiologielehrstühle wurde jedoch verhin-

dert. 

Werner Villinger hingegen muss als extremes Beispiel gelten. Er stellte 

sein Leben unter den Gesichtspunkt einer Karriere auf Basis der natio-

nalsozialistischen Erblehre und Rassenideologie. Ohne Widerstand 

setzte er das Gesetz zur Verhinderung erbkranken Nachwuchses um. Er 

machte im Nationalsozialismus Karriere, so wurde er 1938 zum Ordina-

rius für Psychiatrie und Neurologie in Breslau berufen.   
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4.5 Die Görres-Gesellschaft zur Pflege der Wissen-

schaft 

 

Die Zeitschrift für medizinische Ethik wird im Auftrag der Görres-Gesell-

schaft herausgegeben. Insofern soll im folgenden Kapitel untersucht wer-

den, ob schon zu früheren Zeiten Kontakte bzw. Beziehungen wissen-

schaftlicher Beiräte und Herausgeber zur Görres-Gesellschaft bestanden 

haben. 

In §1 (1) der Allgemeinen Bestimmungen der Satzung der Görres-Gesell-

schaft in der Fassung vom 27.09.2011 heißt es: „Die ‚Görres-Gesell-

schaft zur Pflege der Wissenschaft‘ will in Bewahrung ihres im katholi-

schen Glauben wurzelnden Gründungsauftrages wissenschaftliches Le-

ben auf den verschiedenen Fachgebieten anregen und fördern und die 

Gelegenheit zum interdisziplinären Austausch bieten.“587 

 

4.5.1 Zur Geschichte der Görres-Gesellschaft 

 

Die „Görres-Gesellschaft zur Pflege der Wissenschaft im katholischen 

Deutschland“ wurde am 25. Januar 1876 in Koblenz gegründet.588 Maß-

geblich an der Gründung beteiligt waren der Philosoph Georg von Hert-

ling589, der Historiker Hermann Cardauns590, der Rechtsanwalt und Publi-

zist Julius Bachem591 und Leopold Kaufmann592. Zweck der Gründung des 

                                            
587 Satzung der Görres-Gesellschaft: in der Fassung vom 27.09.2011. http://www.goe-

rres-gesellschaft.de/sites/default/files/userfiles 
/Satzung%20G%C3%B6rres%20idFv%2027_09_2011.pdf, zuletzt abgerufen 
24.06.2013.  

588 http://www.goerres-gesellschaft.de/geschichte.html-0, zuletzt abgerufen 
24.04.2016 und Morsey und Onnau (2002) S. 2.  

589 Hertling, Georg Graf von (1843-1919), katholischer Politiker, Bayrischer  
Staatsminister, 1917-1918 Reichskanzler des Deutschen Kaiserreiches, Deuerlein  
(1969). 

590 Cardauns, Bernhard Hermann (1847-1925), katholischer Historiker und  
Schriftsteller, 1876-1907 Chefredakteur der „Kölnischen Volkszeitung“, Haacke  
(1957).  

591 Bachem, Julius (1845-1918), katholischer Schriftsteller und Politiker, Ritthaler  
(1953). 

592 Kaufmann, Leopold (1821-1898), 1851-1875 Oberbürgermeister von Bonn, Kauf-
mann P (2014): Kaufmann, Leopold. In: Allgemeine Deutsche Biographie (ADB) 51 
(1906); Historische Kommission bei der Bayrischen Akademie der Wissenschaften 



- 152 - 

 

4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

Vereins war es, in Zeiten des Kulturkampfes katholischen Wissenschaft-

lern unter anderem Publikationsmöglichkeiten zu bieten und materielle 

Hilfe zu gewähren, was z.B. im Rahmen von Stipendien geschah. Ende 

des Jahres 1876 hatte die Gesellschaft 730 Mitglieder.593 

Finanziert wurde die Gesellschaft durch Beiträge und Spenden. Im Jahr 

1877 wurden die Fachsektionen für Rechts- und Sozialwissenschaften 

sowie für Philosophie gegründet. Es folgte im Jahr 1878 die Sektion für 

Geschichte und 1906 die Sektion für Naturwissenschaften. Zu den ersten 

fachübergreifenden Forschungsvorhaben und Publikationen gehörte das 

„Staatslexikon“, welches 1889 erstmals publiziert wurde. Zu den Zeit-

schriften, die durch die Görres-Gesellschaft herausgegeben wurden, ge-

hörten ab 1980 das „Historische Jahrbuch“, ab 1887 die „Römische Quar-

talsschrift für christliche Altertumskunde und Kirchengeschichte“ sowie 

ab 1888 das „Philosophische Jahrbuch“.594 

Die Mitgliederanzahl erreichte im Jahr 1925 ihren Höhepunkt mit 4600 

Mitgliedern. Während der Zeit des Nationalsozialismus wurde die Gör-

res-Gesellschaft zunächst geduldet. Am 11. Juni 1941 wurde sie jedoch 

verboten. Im Zeitraum von 1938 bis 1948 wurden keine Generalver-

sammlungen abgehalten.595 

Eine Wiedergründung fand im Jahr 1948 in Köln statt.  

Seit dem Jahr 1949 finden wieder Generalversammlungen statt. Im Jahr 

1977 wurde der Ehrenring der Görres-Gesellschaft gestiftet, um Persön-

lichkeiten des wissenschaftlichen und öffentlichen Lebens auszuzeich-

nen.596 

Aktuell besteht die Görres-Gesellschaft aus 21 Sektionen. Im Jahr 2012 

hatte der Verein circa 2900 Mitglieder.597 

                                            
(Hrsg): Duncker & Humblot. Leipzig, 84–88 [Onlinefassung]; URL: http://www.deut-
sche-biographie.de/pnd116074701.html?anchor=adb, zuletzt abgerufen 
24.04.2016. 

593 http://www.goerres-gesellschaft.de/entstehung.html-0, zuletzt abgerufen 
24.04.2016. 

594 http://www.goerres-gesellschaft.de/geschichte.html-0, zuletzt abgerufen 
24.04.2016. 

595 Ebenda. 
596 Ebenda. 
597 http://www.goerres-gesellschaft.de/entfaltung-der-gegenwart.html-0, zuletzt abge-

rufen 24.04.2016.  
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4.5.2 Wissenschaftliche Beiräte und Herausgeber mit Kontakt zur 

Görres-Gesellschaft 

 

Die nachfolgenden Angaben basieren größtenteils auf den Informatio-

nen, die die Jahresabschlussberichte der Görres-Gesellschaft (1949-

2012) enthielten. In den Jahresberichten werden der Vorstand, ihre Bei-

sitzer, die Sektionen, ihre Sektionsleiter, der Beirat und unter der Kate-

gorie „Unsere Toten“ die Mitglieder ausgewiesen. Im Falle einer einfa-

chen Mitgliedschaft wurde deshalb bei einer Nennung unter der vorge-

nannten Kategorie auf eine Mitgliedschaft in der Görres-Gesellschaft ge-

schlossen. Es können aufgrund dieser Tatsache mögliche weitere Mit-

gliedschaften zu diesem Zeitpunkt (2012) nicht ausgeschlossen werden.  

 

Tabelle 5: Wissenschaftliche Beiräte mit Verbindung zur Görres-Gesell-

schaft 

Name  Ggf. Funktion innerhalb der 

Görres-Gesellschaft 

Hanssler, Bernhard Beirat von 1962 bis 2002598 

Ab 1964 Beirat des Vorstandes bis 

1966599 

                                            
598 Görres-Gesellschaft (1963) S. 45; Görres-Gesellschaft (1965) S. 64; Görres-Ge-

sellschaft (1967) S. 70; Görres-Gesellschaft (1968) S. 71; Görres-Gesellschaft 
(1969) S. 50; Görres-Gesellschaft (1970) S. 48; Görres-Gesellschaft (1971) S. 71; 
Görres-Gesellschaft (1972) S. 74; Görres-Gesellschaft (1973) S. 111; Görres-Ge-
sellschaft (1974) S. 83; Görres-Gesellschaft (1975) S. 95; Görres-Gesellschaft 
(1976) S. 84; Görres-Gesellschaft (1977) S. 151; Görres-Gesellschaft (1978) S. 
121; Görres-Gesellschaft (1979) S. 148; Görres-Gesellschaft (1980) S. 102; Gör-
res-Gesellschaft (1981) S. 150; Görres-Gesellschaft (1982) S. 120; Görres-Gesell-
schaft (1983) S. 112; Görres-Gesellschaft (1985) S. 156; Görres-Gesellschaft 
(1986) S. 163; Görres-Gesellschaft (1987) S. 155; Görres-Gesellschaft (1988) S. 
143; Görres-Gesellschaft (1989) S. 156; Görres-Gesellschaft (1990) S. 186;  Gör-
res-Gesellschaft (1991) S. 164; Görres-Gesellschaft (1992) S. 188;  Görres-Gesell-
schaft (1993) S. 150; Görres-Gesellschaft (1994) S. 176; Görres-Gesellschaft 
(1995) S. 237; Görres-Gesellschaft (1996) S. 193; Görres-Gesellschaft (1997) S. 
183; Görres-Gesellschaft (1998) S. 213; Görres-Gesellschaft (1999) S. 233; Gör-
res-Gesellschaft (2000) S. 184; Görres-Gesellschaft (2001) S. 201; Görres-Gesell-
schaft (2002) S. 175; Görres-Gesellschaft (2003) S. 207.  

599 Görres-Gesellschaft (1965) S. 60; Görres-Gesellschaft (1966) S. 57.  
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Beisitzer des Vorstandes von 

1963 bis 1978600 

Mitglied bis 2006601 

Gebsattel, Viktor Emil Freiherr 

von 

Sektionsleiter Psychologie und 

Psychotherapie von 1952 bis 

1960602 

Beirat von 1956 bis 1975603 

Wolff, Paul Beirat von 1949 bis 1982604 

Müller, Pius Bis 1975 Mitglied605 

Rager, Günter Beirat von 1984 bis 2002606 

                                            
600 Görres-Gesellschaft (1964) S. 60; Görres-Gesellschaft (1965) S. 62; Görres-Ge-

sellschaft (1966) S. 55; Görres-Gesellschaft (1967) S. 67; Görres-Gesellschaft 
(1974) S. 80; Görres-Gesellschaft (1975) S. 92; Görres-Gesellschaft (1976) S. 81; 
Görres-Gesellschaft (1977) S. 148; Görres-Gesellschaft (1978) S. 118; Görres-Ge-
sellschaft (1979) S. 140. 

601 Görres-Gesellschaft (2006) S. 143.    
602 Görres-Gesellschaft (1953) S. 80; Görres-Gesellschaft (1954) S. 75; Görres-Ge-

sellschaft (1955) S. 75; Görres-Gesellschaft (1956) S. 59; Görres-Gesellschaft 
(1957) S. 56; Görres-Gesellschaft (1958) S. 57; Görres-Gesellschaft (1959) S. 58; 
Görres-Gesellschaft (1960) S. 55; Görres-Gesellschaft (1961) S. 56.  

603 Görres-Gesellschaft (1957) S. 58; Görres-Gesellschaft (1960) S. 57; Görres-Ge-
sellschaft (1961) S. 58; Görres-Gesellschaft (1962) S. 66; Görres-Gesellschaft 
(1963) S. 45; Görres-Gesellschaft (1965) S. 64; Görres-Gesellschaft (1966) S. 57; 
Görres-Gesellschaft (1967) S. 70; Görres-Gesellschaft (1968) S. 70; Görres-Ge-
sellschaft (1969) S. 49; Görres-Gesellschaft (1970) S. 47; Görres-Gesellschaft 
(1971) S. 70; Görres-Gesellschaft (1972) S. 73; Görres-Gesellschaft (1973) S. 110; 
Görres-Gesellschaft (1974) S. 83; Görres-Gesellschaft (1975) S. 95;  Görres-Ge-
sellschaft (1976) S. 89. 

604 Görres-Gesellschaft (1950) S. 19; Görres-Gesellschaft (1951) S. 7; Görres-Gesell-
schaft (1952) S. 8; Görres-Gesellschaft (1953) S. 83; Görres-Gesellschaft (1954) 
S. 57; Görres-Gesellschaft (1955) S. 78; Görres-Gesellschaft (1956) S. 62; Görres-
Gesellschaft (1957) S. 60; Görres-Gesellschaft (1960) S. 59; Görres-Gesellschaft 
(1961) S.61; Görres-Gesellschaft (1962) S. 69; Görres-Gesellschaft (1963) S. 48; 
Görres-Gesellschaft (1965) S. 67; Görres-Gesellschaft (1966) S.60; Görres-Gesell-
schaft (1967) S. 73; Görres-Gesellschaft (1968) S. 74; Görres-Gesellschaft (1969) 
S. 53; Görres-Gesellschaft (1970) S. 51; Görres-Gesellschaft (1971) S. 74; Görres-
Gesellschaft (1972) S. 77; Görres-Gesellschaft (1973) S. 114; Görres-Gesellschaft 
(1974) S. 86; Görres-Gesellschaft (1975) S. 98; Görres-Gesellschaft (1976) S. 87; 
Görres-Gesellschaft (1977) S. 155; Görres-Gesellschaft (1978) S. 125; Görres-Ge-
sellschaft (1979) S. 155; Görres-Gesellschaft (1980) S. 106; Görres-Gesellschaft 
(1981) S. 155; Görres-Gesellschaft (1982) S. 125; Görres-Gesellschaft (1983) S. 
119. 

605 Görres-Gesellschaft (1976) S. 89. 
606 Görres-Gesellschaft (1985) S. 160; Görres-Gesellschaft (1986) S. 167; Görres-Ge-

sellschaft (1987) S. 160; Görres-Gesellschaft (1988) S. 148; Görres-Gesellschaft 
(1989) S. 160; Görres-Gesellschaft (1990) S. 191; Görres-Gesellschaft (1991) S. 
169; Görres-Gesellschaft (1992) S. 193; Görres-Gesellschaft (1993) S. 155; Gör-
res-Gesellschaft (1994) S. 181; Görres-Gesellschaft (1995) S. 242; Görres-Gesell-
schaft (1996)S. 199; Görres-Gesellschaft (1997) S. 188; Görres-Gesellschaft 
(1998) S. 219; Görres-Gesellschaft (1999) S. 239; Görres-Gesellschaft (2000) S. 
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Ab 1.1.1999 Direktor des Instituts 

für Interdisziplinäre Forschung bis 

2006607 

Pfohl, Gerhard Beirat von 1985 bis 2002608 

Martini, Paul Beirat von 1959 bis 1964609 

Heinen, Wilhelm Mitglied bis 1986610 

Schöllgen, Werner Mitglied bis 1985611 

Weber, Leonhard Maria Mitglied bis 1969612 

Norpoth, Leo Mitglied bis 1973613 

Siegmund, Georg Herausgeber und Mitarbeiter des 

„Philosophischen Jahrbuchs“614 

  

                                            
190; Görres-Gesellschaft (2001) S. 207; Görres-Gesellschaft (2002) S. 181; Gör-
res-Gesellschaft (2003) S. 214.     

607 Görres-Gesellschaft (1999) S. 249; Görres-Gesellschaft (2007) S. 191f. 
608 Görres-Gesellschaft (1986) S. 167; Görres-Gesellschaft (1987) S. 159; Görres-Ge-

sellschaft (1988) S. 147; Görres-Gesellschaft (1989) S. 160; Görres-Gesellschaft 
(1990) S. 191; Görres-Gesellschaft (1991) S. 169; Görres-Gesellschaft (1992) S. 
193; Görres-Gesellschaft (1993) S. 155; Görres-Gesellschaft (1994) S. 181; Gör-
res-Gesellschaft (1995) S. 242; Görres-Gesellschaft (1996) S. 199;  Görres-Gesell-
schaft (1997) S. 188; Görres-Gesellschaft (1998) S. 218; Görres-Gesellschaft 
(1999) S. 238; Görres-Gesellschaft (2000) S. 190; Görres-Gesellschaft (2001) S. 
206; Görres-Gesellschaft (2002) S. 180;  Görres-Gesellschaft (2003) S. 213.  

609 Görres-Gesellschaft (1960) S. 58; Görres-Gesellschaft (1961) S. 67; Görres-Ge-
sellschaft (1962) S. 67; Görres-Gesellschaft (1963) S. 46; Görres-Gesellschaft 
(1965); Beirat für 1963, 1968, 1957 nicht ausgewiesen, sodass eine mögliche 
frühere Berufung nicht ausgeschlossen werden kann. 

610 Görres-Gesellschaft (1987) S. 163. 
611 Görres-Gesellschaft (1986) S. 171. 
612 Görres-Gesellschaft (1970) S. 52. 
613 Görres-Gesellschaft (1974) S. 87. 
614 Wenzl (1963). 
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4.5.3 Fazit 

 

Im Hinblick auf die Herausgabe der ZfmE als Nachfolgezeitschrift für 

„Arzt und Christ“ im Namen der Görres-Gesellschaft sollte untersucht 

werden, ob Mitglieder des Beirates bzw. die Herausgeber bereits früher 

in Kontakt zur Görres-Gesellschaft standen. Es zeigte sich, dass vorran-

gig Herausgeber und wissenschaftliche Beiräte aus der BRD Mitglied wa-

ren. Eine Ausnahme stellt Leonhard Maria Weber dar, der aus der 

Schweiz stammte. Das Spektrum der Mitwirkung in der Görres-Gesell-

schaft reicht von einer einfachen Mitgliedschaft (z.B. Heinen, Weber, Nor-

poth) bis hin zur Sektions- (von Gebsattel) oder Institutsleitung (Rager). 

Mehrere Mitglieder wirkten auch als Beiräte des Vorstandes der Görres-

Gesellschaft, so z.B. Hanssler, Martini, Pfohl, Rager, Wolff und von Geb-

sattel. Insbesondere Bernhard Hanssler war über 40 Jahre lang Mitglied 

der Görres-Gesellschaft und wirkte in mehreren hohen Positionen inner-

halb der Gesellschaft, so als Beirat und Beisitzer des Vorstandes. Günter 

Rager führte von 1999 bis 2006 als Direktor das Institut für Interdiszipli-

näre Forschung. Neben Rager gab es noch einen wissenschaftlichen 

Beirat, welcher mit der Führung einer Sektion betraut wurde, von Geb-

sattel, der für die Sektion Psychologie und Psychotherapie von 1952 bis 

1960 zuständig war.   

Im Hinblick auf die konfessionelle Bindung der Zeitschrift und den katho-

lischen Einfluss, vgl. hierzu 4.6, verwundert es nicht, dass Mitglieder des 

wissenschaftlichen Beirates bzw. Herausgeber in der Görres-Gesell-

schaft wirkten. 
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4.6 Die Konfessionen innerhalb der Zeitschrift 

 

Wolfgang Müller-Hartburg beschreibt in seinem Vorwort zum Jahrgang 

1978 den wissenschaftlichen Beirat zu Beginn der Herausgabe als inter-

konfessionell. Im Nachfolgenden werden die Konfessionen der einzelnen 

Mitglieder, soweit recherchierbar, aufgeführt. 

 

4.6.1 Die Theologenschaft: 

 

Tabelle 6: Konfessionen innerhalb Theologenschaft 

Name Konfession 

Bolech, Peter römisch-katholisch615 

Gastgeber, Karl römisch-katholisch616 

Gruber, Gratian römisch-katholisch617 

Gebus, A. römisch-katholisch618 

Hanssler, Bernhard römisch-katholisch619 

Häring, Bernhard römisch-katholisch620 

Heinen, Wilhelm römisch-katholisch621 

Hörmann, Karl römisch-katholisch622 

Hornstein, Franz X. von römisch-katholisch623 

Hunold, Gerfried römisch-katholisch624 

Mauer, Otto römisch-katholisch625 

Müller, Gerhard L. römisch-katholisch626 

                                            
615 Roth (1984a). 
616 Gastgeber (1987) und Gastgeber H et al. (1975) S. XI. 
617 Mückshoff (o.J.). 
618 Szekely (1974).  
619 Hank (1997).  
620 Weiß (1975). 
621 Hegel (1971) S. 28f. 
622 Virt (1975). 
623 http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10440.php, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
624 Hunold (2007).  
625 Höslinger (1975). 
626 http://www.bischofgerhardludwigmueller.de/, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 
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4 Die Kollektivbiographie und ihre Ergebnisse 

Pompey, Heinrich römisch-katholisch627 

Schöllgen, Werner römisch-katholisch628 

Svoboda, Robert römisch-katholisch629 

Torelló, Johannes römisch-katholisch630 

Wagner, Elmar römisch-katholisch631 

Weber, Leonhard M. römisch-katholisch632 

Wolff, Paul römisch-katholisch633 

 

Für die Theologenschaft lässt sich somit sagen, dass sie ausschließlich 

aus römisch-katholischen Theologen bestand. Insofern trifft eine inter-

konfessionelle Zusammensetzung für diesen Teil des wissenschaftlichen 

Beirates nicht zu. 

 

Zusammenfassend kann allerdings für die Theologenschaft konstatiert 

werden, dass eine Interkonfessionalität hier nicht gegeben war und dies 

in einer möglichen Rezeption der moraltheologischen Argumentations-

weisen in den einzelnen Artikeln Beachtung finden sollte. Es ist somit 

festzuhalten, dass der theologische Diskurs innerhalb der Zeitschrift von 

einem ausnahmslos römisch-katholisch geprägten wissenschaftlichen 

Beirat geführt wurde. 

  

                                            
627 http://www.heinrich-pompey.de/vita_hpompey_2007.pdf, zuletzt abgerufen 

24.04.2016. 
628 Rüffin (1975). 
629 Anon. (1970c). 
630 http://www.erzdioezese-wien.at/content/news/articles/2011/08/16/a26424, zuletzt 

abgerufen 09.01.2013. 
631 Wagner (1992b). 
632 Laumer (1975). 
633 Wolff (1925). 
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4.6.2 Die Ärzteschaft: 

 

Tabelle 7: Konfessionen innerhalb der Ärzteschaft 

Jores, Arthur römisch-katholisch634 

Martini, Paul römisch-katholisch635 

Niedermeyer, Albert römisch-katholisch636 

Siebeck, Richard evangelisch637 

Schäfer, Hans römisch-katholisch638 

Villinger, Werner evangelisch639 

 

Da sich leider nicht alle Konfessionen für die Ärzteschaft recherchieren 

ließen, so sollen die oben erwähnten eine Auswahl darstellen. Die Aus-

sage Wolfgang Müller-Hartburgs, der wissenschaftliche Beirat sei zu Be-

ginn der Herausgabe von „Arzt und Christ“ interkonfessionell, lässt sich 

somit zumindest für die Ärzteschaft belegen. 

 

4.6.3 Die Philosophen: 

 

Tabelle 8: Konfessionen innerhalb der Philosophenschaft 

Splett, Jörg römisch-katholisch640 

Siegmund, Georg römisch-katholisch641 

                                            
634 Arthur Jores wechselte die Konfession von evangelisch zu römisch-katholisch nach 

der Haft und dem Prozess wegen Wehrkraftzersetzung. Danzer (2011) S. 422.    
635 Forsbach (2006) S. 139. 
636 In seiner Autobiographie Niedermeyer (1956) schildert Niedermeyer, dass er zwei-

mal die Konfession wechselte (römisch-katholisch – evangelisch – römisch-katho-
lisch).  

637 Büttner (2010). 
638 Holldorf (2005). 
639 Holtkamp (2002). 
640 https://de.wikipedia.org/w/index.php?oldid=145153828, zuletzt abgerufen 

24.04.2016, vgl. hierzu auch Anon. (2016). 
641 Görg (1975). 
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Trapp, Georg römisch-katholisch642 

Engelhardt, Diedrich von evangelisch643 

  

Über die Philosophen wurden interkonfessionelle Aspekte eingebracht. 

 

                                            
642 Mitglied des Jesuitenordens. Hanssler (1957). 
643 Vgl. hierzu schriftliche Mitteilung von Professor Dietrich von Engelhardt vom 

22.07.2015, E-Mail liegt dem Autor vor. 
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5 Themenfelder 

5.1 Allgemeines 

 

Das folgende Kapitel soll einen Überblick über die in „Arzt und Christ“ 

behandelten Themenfelder bieten.  

Einleitend wird eine Übersicht unter 5.2 vorgestellt, die eine Kategorisie-

rung der Themen zeigt. 

Unter 5.3 folgt eine Übersicht über das jeweilige Heft mit Titel und Er-

scheinungsjahr, die darin veröffentlichten Hauptartikel sowie deren Auto-

ren und eine Zusammenfassung des Inhaltes des jeweiligen Heftes. 

Der Unterpunkt 5.4 stellt eine Zusammenfassung der Erkenntnisse dar.  
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5.2 Übersicht 

 

Tabelle 9: Themenfelder Theoretische Grundsatzfragen 

Themenfeld Heft/Jahr 

1.Theoretische Grundsatzfragen  

1.1 medizinisch-philosophische Anthropo-

logie 

III-IV 1964; III/1966; I/1981 

1.1.1 Begriff der Natur I/1967; I/1970 

1.1.2 Krankheit I + III/1955; III/1956; 

II/1957; I + II/1958; II/1960; 

III-IV/1962; III-IV/1963; 

I/1965; II/1966; I/1969; 

III/1975; I+III/1981; III/1983; 

III/1984; I/1985 

1.1.3 Gesundheit II/1955; II/1957; I/1959; III-

IV/1961; III-IV/1962; II 

/1982; II/1983; III/1992 

1.1.4 Schmerz III/1958; IV/1960; III/1985;  

1.1.5 Leid und Leiden III/1955; II/1969; II/1970; 

I/1972; III-IV/1977; I/1981; 

I/1982; I+III/1984; III/1985; 

IV/1988; II/1989  

1.1.6 Humanität III/1978/79 

1.1.7 Mensch und Menschenbild II/1956; III/1960; I/1961; 

I/1963; I+III/1964; I/1965; 

II-III/1967; II/1971; I/1972; 

II/1973; II/1974; I+II/1975; 

II/1976; I+II/1978-79; 

IV/1983; I/1984; II/1985; 

I/1991  

1.1.8 Tod und Sterben III/1959; III-IV/1969; 

IV/1988; II/1989  
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1.1.9 Person/Persönlichkeit/Personalität I/1964; III-IV/1964; IV/1966; 

I+II/1967; III-IV/1969; III-

IV/1974; III-IV/1975; 

II/1981; IV/1984; I/1986 

1.1.10 Patient/Kranker I/1955; I/1956; II/1959; III-

IV/1964; III-IV/1968; 

II/1985; I/1989  

1.1.11 Arzt, Arztrolle I+III/1955; I+II+III/1956; 

II/1957; II/1959; II+III/1960; 

III-IV/1962; I/1965; III-

IV/1968; II/1971; II/1973; 

I/1975; I/1976; III/1980; 

III/1984; I+II+III/1985 

1.1.12 Erwachsener III-IV/1966 

1.1.13 Menschenwürde III/1981; I/1984; II/1990  

1.1.14 Gewissen III/1956; III-IV/1968; III-

IV/1971; II/1983 

1.1.15 Konstitution II/1958; II-III/1967 

1.1.16 Angst I/1964; II/1974; I/1982; 

II/1983 

1.1.17 Hoffnung I/1958; III-IV/1969; III/1981; 

I/1982; II+III/1983  

1.2 medizinisch-theologische Anthropolo-

gie 

II/1965; III/1966; II/1967;  

II/1975; I/1978/79; I/1985 

1.2.1 Entwicklung des Menschen I/1961; III-IV/1966; II/1976   

1.2.2 Beginn menschlichen Lebens I/1957; II/1968; 1971; 

I/1975; II/1981; 1982  

1.2.3 Menschliches Leben I+II/1955; IV/1956; III/1959; 

II/1961; III-IV/1962; 

III/1966; II/1967; II/1968; 

I+III-IV/1969; III-IV/1971; 

I+III/1973; III-IV/1979; 

I+III/1980; II/1981; III/1982; 

II/1985 
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1.2.4 Leib, Leib-Seele, Seele II/1957; III/1958; I/1963; II-

III/1967; II/1969; II/1974; 

III-IV/1975; III/1983; I/1989  

1.2.5 Verhältnis Psychiatrie/Tiefenpsychologie 

zur Religion 

I/1974; II/1977; II/1978-79; 

I/1988  

1.2.6 Anthropologie der Leiblichkeit II/1958; III/1967; II/1971  

1.2.7 Christus Medicus I/1965; I/1985  

1.2.8 Beseelung I/1957; II/1958; II/1981 

1.2.9 Mystik IV/1981  

1.2.10 Tugend II/1955; III/1956; II/1960; 

I/1984; II/1986 

1.2.11 Heil, Heilen, Heilung I/1959; I/1973; III-IV/1977; 

I/1981; II+III/1983; I/1985; 

II/1987; II/1988; I/1989; 

III/1992;  

1.2.12 Sanctity of Life 1980 

1.3 Wissenschaftstheorie IV/1959; II/1976; II/1978-

79; IV/1978-79; II/1986; 

IV/1986; I/1987  

1.3.1 Wandel Heilkunst zur Wissenschaft III-IV/1968; II/1973  

1.3.2 Klinische Medizin als Wissenschaft/Na-

turwissenschaft 

II/1955; IV/1959; II/1960; 

II/1961; I/1970; II/1973; 

II/1974 

1.3.3 Medizin als praktische Wissenschaft II/1991 

1.3.4 Vereinbarkeit Religion und Wissenschaft II/1980 

1.3.5 Verhältnis Theologie zu Medizin I/1965; I/1980; I/1981 
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Tabelle 10: Themenfelder Medizinethik 

1. Themenfeld Heft/Jahr 

2. 2. Medizinethik  

2.1 Allgemeines 

 

III-IV/1962; IV/1965; III-

IV/1968; II/1973; II/1974; III-

IV/1976; III-IV/1977; 

I+IV/1980; III/1982; III/1984; 

II/1986; II/1990; II/1991 

  

2.2 Ethische Fragen am Lebensbeginn und 

in der Reproduktionsmedizin 

IV/1955; I/1956; I/1957; 

I/1975; II/1976; III-IV/1977; 

III/1978-79; I/1980; III/1982; 

IV/1984; I/1986; III/1986; 

III/1990; II/1991; III/1991 

2.2.1 In-vitro-Fertilisation und Embryonen-

transfer 

I/1980; III/1982; II/1984; 

IV/1984; III/1986  

2.2.2 Schwangerschaftsabbruch I/1957; IV/1959; III-IV/1965; 

IV/1970; III-IV/1971; II/1972; 

I/1973; I/1975; III-IV/1976; 

II/1981; III/1991   

2.2.3 Geburtenregelung/Empfängnisverhü-

tung/Familienplanung 

I/1957; II/1963; IV/1965; 

IV/1967; II/1968; IV/1970; 

III/1980; I/1983 

2.2.4 Pränataldiagnostik III/1984 

2.2.5 Schutz ungeborenen Lebens I/1957; III-IV/1971; I/1973; III-

IV/1977; II/1981; III/1982; 

IV/1984 

2.3 Genetik, Gentechnologie, Gen-Therapie II/1961; III+IV/1965; III-

IV/1973; III+IV/1984; I/1987; 

IV/1988; II/1991; II/1992 

2.3.1 Experimente am menschlichen Erbgut II/1961; III/1984  

2.4 Arzt-Patient-Verhältnis 

 

 

I+III/1955; I/1958; II/1958; 

II/1959; III-IV/1964; III-

IV/1968; II/1971; I/1978/79; 
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2.4 Arzt-Patient-Verhältnis (Fortsetzung) II/1982; III/1983; II/1985; 

I/1992 

2.4.1 Schweigepflicht/Aufklärungspflicht 

 

 

I/1955; I/1956; I/1958; 

II/1964; II/1976; I/1980; 

III/1983; II/1984; IV/1987; 

I/1992 

2.4.2 Rechte des Kranken I/1955; I/1958; II/1975 

2.4.3 Pflichten des Kranken I/1955 

2.4.4 Ethische Fragen im Umgang mit chro-

nisch Kranken 

I/1958; III/1983  

2.5 Ärztliche Eingriffe und Diagnostik  

2.5.1 Zulässigkeit und Unzulässigkeit IV/1959; I/196;  

2.6 Humanexperimente  

2.6.1 Notwendigkeit und Grenzen II/1971;  

2.7 Organtransplantationen I/1965; II/1968; IV/1970; III-

IV/1976; III/1978-79; 

III/1989;   

2.8 Ethische Fragen am Lebensende  

2.8.1 Tod und Sterben III/1959; I/1969; III-IV/1969; 

I/1976; I/1982; II/1984; 

II/1989;   

2.8.2 Sterbebegleitung I/1974; II/1984; II/1987;  

2.8.3 Euthanasie/Sterbehilfe III/1959; I/1974; II/1975; 

I/1976; III-IV/1976; III-

IV/1977; III/1978-79; III/1980; 

III/1983; II/1984; II/1985; 

II/1987; IV/1987; IV/1988;  

2.8.4 Suizid I/1971; III/1978-79; IV/1988; 

IV/1991 

2.9 Ethische Fragen im Umgang mit Behin-

derten 

IV/1967; IV/1992 

2.10 Sucht und Genuss IV/1956; II/1991 

2.11 Altern und Geriatrie  
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2.11.1 Alter, Altern, alter Mensch III 1956; III-IV/1957; III/1958; 

III 1968; II/1972; I/1973; III-

IV/1974; I+III/1982; I/1990;  

2.12 Medizinischer Fortschritt, medizini-

sche Forschung 

I/1960; II/1961; III-IV/1965; 

III-IV/1973; 1978/79; 1980; 

IV/1981;  

2.12.1 Technisierung III/1960; Sonderheft 1961;  

2.13 Kodizes, Standesordnungen I/1962; I/1971; III/1982; 

II/1985;  

2.13.1 Gelöbnisse I/1962; III-IV/1963; II/1964; 

II/1975; III-IV/1977; II/1985; 

2.14 Ethische Fragen der Intensivmedizin I/1977; II/1985; II/1990;  

2.15 Sexualität I/1964; I/1966; III/1967; 

II/1968; III-IV/1976; IV/1978-

79; I/1983; 

2.15.1 Sexualerziehung I/1970; III-IV/1972;  

2.15.2 Sexualethik II/1974; III-IV/1976; 

2.16 Umgang/ Zusammenarbeit mit anderen 

Berufsgruppen 

I/1959;  

2.16.1 Krankenpflege IV/1957; II/1975; III/1985; 

2.17 Gesundheitssystem II/1959; III-IV/1962; III/1992 

2.17.1 Sozialversicherung, Krankenversiche-

rung, Sozialgesetzgebung 

I/1955; I/1982; 

2.17.2 Volksaufklärung I/1956;  

2.17.3 Abhängigkeit des Arztes II/1959; III/1960; II/1968 

2.17.4 Krankenhaus IV/1964; III-IV/1976; III-

IV/1977; III/1980; I/1989; 

III/1984; 

2.17.4.1 Konfessionelle Krankenhäuser III/1958; III-IV/1977; 

2.18 Familie, Ehe und Erziehung III/1955; II/1956; III/1958; III-

IV/1961; III-IV/1963; IV/1966; 

IV/1967; III-IV/1972; III-

IV/1975; III-IV/1976; I/1983; 

IV/1984; 
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2.19 Medizinische Aus- und Weiterbildung I/1956; III/1956; III/1960; III-

IV/1961; II+IV/1978/79; 

II/1980; II/1982;  

2.20 Krankheitsbilder  

2.20.1 AIDS IV/1987; I/1988; I/1989; 

IV/1990 

2.20.2 Managerkrankheit II/1955 

2.20.3 Abortus I/1957; 1959; III-IV/1976 

2.20.4 Diabetes Mellitus II/1968; IV/1976 

2.21 Fachdisziplinen  

2.21.1 Psychosomatik II+III/1955; III+IV/1956; 

II/1957; I/1963; I/1967; III-

IV/1975; III/1983 

2.21.2 Psychiatrie, Psychopharmaka I/1956; II/1959; I+III/1960; 

IV/1964; III/1965; II/1967; III-

IV/1973; I/1974; II/1982; 

III/1983 

2.21.4 Psychoanalyse, Psychotherapie III+IV/1956; IV/1964; II/1965; 

I/1969; I/1972; I/1974; 

II/1977 

2.21.5 Arbeitsmedizin III-IV/1961  

2.21.6 Palliativmedizin, Palliativtherapie II/1990  

2.21.7 Intensivmedizin, Intensivpflege I/1977; II/1985 

2.22 Berufsgruppen  

2.22.1 Militärarzt II/1956 

2.22.2 Allgemeinmediziner/ Hausarzt III/1955; III-IV/1963; III-

IV/1968; II/1971 

2.22.3 Missionsarzt II/1966; II/1982  

2.23 Ethische Fragen der Pädiatrie I+II+III/1955; I+II+III/1956; 

I/1957; III-IV/1961; III-

IV/1963; II/1966; III-IV/1975; 

I/1983 

2.24 Lebensstil IV/1989  
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2.25 Grenzen in der Medizin IV/1959; I/1960; IV/1965; 

II/1971; I/1972; III-IV/1974; 

III/1984  

 

Tabelle 11: Themenfelder Spezialdisziplinen 

Themenfeld Heft/Jahr 

3.Spezialdisziplinen  

3.1 Pastoraltheologie I/1967 

3.1.1 Pastoralmedizin III-IV/1970; I/1972; III/1981; 

I/1982; II/1982; II/1983; 

IV/1983; III/1984; I/1985; 

IV/1986; I/1988; II/1988 

3.1.2 Krankenseelsorge I/1959; III/1959; II/1969; 

I/1972; II/1975; III/1978-79; 

III/1981; II/1982; III/1984; 

II/1986    

3.1.2.1 Seelsorge bei psychisch Kranken I/1974; II/1978-79; II/1982  

3.1.3 Krankendienst II/1975  

3.2 Priesterarzt, Verhältnis Arzt und Pries-

ter 

III/1955; I/1956; II/1962; 

II/1967; II/1973; II/1977  

3.3 Tierethik  

3.3.1 Tierexperimente I/1966; II/1970 

3.4 Probleme der Automation III-IV/1961; II/1973 

3.4.1 menschliche Leistungsfähigkeit III-IV/1961 

3.4.2 Rhythmus Arbeit/Freizeit III-IV/1961 

3.5 Kybernetik I/1963 

3.6 Kirchenrecht I/1968 

3.7 Entwicklungshilfe II/1969; II/1972 
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Tabelle 12: Themenfelder Medizingeschichte 

Themenfeld  Heft/Jahr 

3. 4. Medizingeschichte II/1957; II/1959; IV/1960; 

III/1981; III/1985; IV/1987  

  

4.1 Hildegard von Bingen III/1956; IV/1956; II/1958; 

IV/1959; III-IV/1963; I/1973; 

I/1978-79; II/1980; III/1980; 

I/1981; III/1985 

4.2 Niels Stenson I/1956; II/1962; II/1974 

4.3 Thomas von Aquin II/1974; III-IV/1977 
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5.3 Behandelte Themenfelder in „Arzt und Christ“ 

 

Grußworte, Editoriale und Nachrufe werden hier nicht aufgeführt. 

 

5.3.1 Jahrgang 1 bis 10 

 

1. Jahrgang 1955 

 

Tabelle 13: Heft 1/1955: ohne Titel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Müller P Über die Rechte des Kranken 

2 Mauer O  Die Schwäche des Fleisches 

3 Schmitt R Die Geheimsphäre des Kranken 

nach Deutschem und Schweizer 

Recht 

4 Schmitz H Patient und Sozialversicherung 

5 Asperger H Das Kind im Spital 

6 Hovorka N Der Patient wartet auf den Arzt 

7 Groh Ch, Müller W Zwischen Freiheit und Sicherheit 

 

Zuordnung: Das erste Heft führte noch keinen Titel. Die darin veröffent-

lichten Artikel stehen auch nicht in einem inhaltlichen Zusammenhang, 

wie aus dem Folgenden ersichtlich wird. 

So können Artikel 1, 3 und 6 dem Bereich „Arzt-Patient-Verhältnis“ zuge-

ordnet werden.  Artikel 2 widmet sich dem Bereich der theoretisch-anth-

ropologischen Grundsatzfragen.  

Im 4. und 7. Artikel werden Aspekte der Sozialversicherung in Österreich 

beleuchtet, ein Bereich, der dem „Gesundheitswesen“ zugeordnet wer-

den muss. Der 5. Artikel widmet sich „Ethischen Fragen in der Pädiatrie“. 
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Tabelle 14: Heft 2/1955: Krankheit in moderner Zeit 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Graf O Wir leben gegen das Leben 

2 Heß H Klinisches zur sogenannten Managerkrank-

heit 

3 Bodamer J Gesundheit und technische Welt 

4 Asperger H Patient und „patientia“ 

5  Der Stundenplan des heiligen Benedikt 

6 Péguy Ch Über den Schlaf 

7 Mauer O Die Arbeit im Heilsplan 

8 Hanssler B Muße und Heilung 

 

Zuordnung:  Das zweite Heft des ersten Jahrgangs widmet sich der „Ma-

nagerkrankheit“644. Hier wird das dem Thema zugrundeliegende Problem 

unter anderem aus internistischer Sicht (Artikel 2) und aus arbeitsmedi-

zinischer Sicht (Artikel 1) beleuchtet. Artikel 3 fällt in den Bereich der Psy-

chosomatik. Der 7. Artikel beleuchtet theologische Aspekte der Arbeit.  

Bei Artikel 6 handelt es sich um einen Abdruck eines lyrischen Werkes, 

das sich dem Thema Schlaf und seinen Aspekten widmet. 

 

Tabelle 15: Heft 3/1955: Das Problem des Hausarztes 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Korth C, Schmidt J Hausarzt und Wohlfahrtsstaat 

2 Krauter St Der Landarzt 

3 Liertz Rh Arzttum als Erbe und Auftrag 

4 Martini P Arzt und Priester 

5 Hanssler B Theologie am Krankenbett 

6 Gunkel P Arzt für die Familie 

                                            
644 Managerkrankheit: Hierunter wird zu dieser Zeit ein Symptomkomplex (z.B. aus 

Hypertonie und Angina pectoris) als Verursacher und Ausdruck einer koronaren 
Herzkrankheit, die nach Beobachtung der Autoren, vor allem zwischen der 50. und 
60. Lebensdekade insbesondere bei Personen in hohen Leitungs- und Verantwor-
tungspositionen auftritt, verstanden. Vgl. Heß (1955).  
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Zuordnung: Es handelt sich um ein Thema, das sich schwer in den The-

menkomplex Medizinethik eingliedern lässt, wobei es sich bei der Prob-

lematik des Hausarztes bis heute um einen Themenkomplex handelt, der 

die Ärzteschaft, aber auch die Gesellschaft im Hinblick auf eine Unter-

versorgung ländlicher Regionen und einer immer älter werdenden Ge-

sellschaft beschäftigt. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass sich Ar-

tikel 6 ärztlicher Erziehungsberatung widmet.  Hinter dem 5. Artikel ver-

steckt sich eine theologische Betrachtungsweise der „Krankheit“, also ein 

theoretisch-anthropologisches Thema. Der dritte Artikel widmet sich der 

Problematik des „christlichen Arztes“. Artikel 4 widmet sich der Verein-

barkeit des Priesteramtes mit ärztlicher Tätigkeit.  Die ersten beiden Arti-

kel sind den Anforderungen, den Problemen und der Stellung des Haus-

arztes und insbesondere dem Landarzt gewidmet. 

 

Tabelle 16: Heft 4/1955: Inseminatio artificialis 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bischof Franz In memoriam Prof. Dr. Hans Finsterer 

2 Wirz P Ärztliche Problematik der Insemination 

3 Geiger W Rechtsfragen der Insemination 

4 Häring B Moraltheologische Beurteilung der künstli-

chen Befruchtung 

5 Görres IF Überlegungen eines Laien zur künstlichen 

Menschenerzeugung 

 

Zuordnung: Das Heft kann in der Klassifikation dem Bereich „Ethische 

Fragen am Lebensbeginn“ zugeordnet werden. Die Problematik wird aus 

ärztlicher (Artikel 2), juristischer (Artikel 3) und moraltheologischer Sicht-

weise (Artikel 4) betrachtet. 

  



5 Themenfelder  

- 174 - 

 

2. Jahrgang 1956 

 

Tabelle 17: Heft 1/1956: Ärztliche Ausbildung – Medizinische Aufklä-

rung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Neuffer H Medizinische Volksaufklärung 

2 Svoboda R Zur Fehlentwicklung der medizinischen 

Volksaufklärung 

3 Schaefer H Soziale und ethische Probleme der ärztli-

chen Bildung 

4 Sauser G Medizinische Aufrüstung 

5 Leibbrand W Der abendländische Priesterarzt als ge-

schichtliche Idee 

6 Norpoth L Niels Stensen 

 

Zuordnung:  Das Heft widmet sich den Bereichen „medizinische Aus- und 

Weiterbildung“ (Artikel 3 und 4) und „Medizinische Volksaufklärung“ (Ar-

tikel 1 und 2). Die Artikel 5 und 6 sind dem medizingeschichtlichen Be-

reich zuzuordnen, insbesondere der historischen Beleuchtung der Ver-

bindung von Arzt und Priester. 

 

Tabelle 18: Heft 2/1956: Der Militärarzt 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Müller P Gedanken zum Berufsethos des Militärarz-

tes 

2 Schöllgen W Der Militärarzt 

3 Kaeser R Arzt und Soldat in völkerrechtlicher Schau 

4 Neuffer H Forderungen der Deutschen Ärzteschaft zur 

Stellung des Arztes bei den neu aufzustel-

lenden Streitkräften 

5 Moers H, Hahn A Arzt und Offizier 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

6 Hawickhorst H Der Militärarzt – seine Stellung ist schwierig 

genug 

7 Dibold H Spezialisierung der Medizin 

8 Gunkel P Erziehungsschäden in der Sprechstunde 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich fast ausschließlich dem speziellen 

Berufsbild des Arztes in der Armee. 

 

Tabelle 19: Heft 3/1956: Das Gewissen im ärztlichen Raum 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Heinen W Das Gewissen im Krankheits- und Heilungs-

prozeß 

2 Würtz J Bewusstsein und Gewissen 

3 Hofmann R Wesensdeutung des Gewissens 

4 Doms H Gewissen und christliches Gnadenleben 

5 Frühmann E Das neurotische Gewissen 

6 Liertz Rh Die zwangsneurotische Gewissensnot 

7 Prohaska L Ärztliche Pädagogik 

8 Hildegard von Bingen Von der Tugend des Arztes 

9 Laubenthal Fl Die geistigen Wurzeln der Heilkunde 

 

Zuordnung: Die Artikel 1bis 6 widmen sich der philosophisch- anthropo-

logischen Beleuchtung des Gewissens, wohingegen der 7. Artikel dem 

Bereich der medizinischen Aus- und Fortbildung zuzuordnen ist. Artikel 8 

und 9 sind dem Bereich der Medizingeschichte zuzuordnen. 

 

Tabelle 20: Heft 4/1956: Sucht und Seligkeit 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Graf O Vom richtigen und falschen Genießen 

2 Asperger H Desintegration, Sucht und Askese 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Remy M Über Toxikomanien 

4 Heinen W Die immante Seeligkeit der Sucht – Moral-

theologische Beurteilung der Sucht 

5 Baumeister W Verführung und Führung 

6 Dibold H Die Heilkraft des Genießens – Die Ernäh-

rung des Kranken als Instrument der Psy-

chotherapie 

7 Hildegard von Bingen Von der gesunden Lebensführung 

 

Zuordnung: Das Heft widmet sich dem Thema Sucht. Das Thema wird 

medizinisch, moraltheologisch und historisch beleuchtet.  

 

3. Jahrgang 1957 

 

Tabelle 21: Heft 1/1957: Töten als Therapie 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Brücke F Zum Schutz des Ungeborenen 

2 Hirschmann H Du sollst nicht töten. Die Unantastbarkeit 

des keimenden Lebens in moraltheologi-

scher Sicht. 

3 Mitterer A Die Beseelung des menschlichen Embryos 

4 Zacherl H Über die Ursachen und die Behandlung der 

drohenden Frühgeburt. 

5 Peters K Die Abtreibung im deutschen Strafrecht 

6 Lehne F Schutz des ungeborenen Kindes im österrei-

chischen Strafrecht 

7 Kaufmann J Der strafrechtliche Schutz des ungeborenen 

Lebens in der Schweiz 

8 Niedermeyer A Kinderreichtum und Welthungersnot? Wie 

stellen wir uns zum Malthusianismus? 

9 Weber LM Geburtenregelung und katholisches Ethos 
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Zuordnung: Dieses Heft widmet sich ethischen Fragen am Lebensbeginn 

und beleuchtet hier vor allem juristische und moraltheologische Aspekte. 

 

Tabelle 22: Heft 2/1957: Ärztliche Menschenführung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Asperger H Ärztliche Menschenführung 

2 Trapp G Mühsal, Bewältigung und Gnade 

3 Lain Entralgo P  Zur Ideengeschichte der psychosomati-

schen Medizin 

4 Emminger E Leib, Seele und Krankheit 

5 Dal Bianco P Der geistige Weg der Tiefenpsychologie 

6 Kranz H Geistige Gesundheit und Mystizismus 

7 Leibbrand W Pedro Lain Entralgo 

 

Zuordnung: Im Falle dieses Heftes fällt eine eindeutige Zuordnung 

schwer. Es finden sich sowohl Themen der Bereiche Psychosomatik, 

Anthropologie und Medizingeschichte sowie der titelgebende Artikel, der 

dem Bereich der Psychologie zugeordnet wird. 

 

Tabelle 23: Heft 3/1957: Der Arzt und der alternde Mensch 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Guardini R Vom Altwerden 

2 Michel E Zur Anthropologie und Soziologie des altern-

den Menschen. 

3 Laubenthal Fl Zur Psychologie und Pathopsychologie des 

Alterns 

4 Stengel F Ärztliches aus einem Altersheim 

5 Hanssler B Altern und Alter, biblisch gesehen 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich der Problematik des Alters bzw. Al-

terns aus ärztlicher, theologischer, soziologisch-anthropologischer und 
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psychologischer Sichtweise. Das Heft lässt sich also dem Bereich der 

ethischen Fragen am Lebensende zuordnen. 

 

Tabelle 24: Heft 4/1957: Die Krankenschwester 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bodelschwingh F von Lob der Krankenschwester 

2 Zodrow L Die Krankenschwester und ihr Schwestern-

dienst 

3 Müller P Christ, Arzt und Krankenschwester 

4 Svoboda R Die Krankenpflege am Scheideweg 

5 Lersner O von Schwesternschule – Schwesternschülerin 

6 Rüther B Das Problem der Arbeitsüberlastung in der 

Krankenpflege 

7 Johannes von Gott Ermahnungen und Unterweisungen 

8 Pius XII. Gebet des Arztes 

9 Schmidt J Das Herz des alternden Menschen 

 

Zuordnung. Dieses Heft widmet sich einem Bereich, der nicht auf den 

ersten Blick der Medizinethik zuzuordnen ist, allerdings zum erweiterten 

Umfeld ärztlicher Ethik gehört, nämlich der Zusammenarbeit mit anderen 

Berufsgruppen, hier im Besonderen den Pflegekräften. 

 

4. Jahrgang 1958 

 

Tabelle 25: Heft 1/1958: Gestalt und Sinn chronischen Krankseins 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hauss WH Begriff und Auswirkungen chronischer Er-

krankungen 

2 Effenberger H Der Tuberkulöse und seine Umwelt 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Pauleikhoff B Die Seele im Leiden 

4 Häring B Hoffnungslose Krankheit und christliche 

Hoffnung 

5 Kulenkampff R Vom Dienst an den Schwachen 

6 Savatier J Die Wahrheitspflicht des Arztes 

7 Übelhör R Ein Haus für Unheilbare 

8 Mauer O Das Leiden Christi 

 

Zuordnung: Das Heft veröffentlicht Vorträge, die im Rahmen einer Fakul-

tätstagung der Medizinischen Fakultät in im Juni 1957 gehalten wurden 

und wurde von Univ.-Prof. B. Häring angeregt.645 

Der erste Artikel geht auf allgemeine pathologische Aspekte der Thema-

tik ein. Artikel 2 widmet sich sozialen Aspekten, wobei der dritte Artikel 

eine persönliche Stellungnahme ist. Dem Thema von theologischer Seite 

widmen sich der 4. und 8. Artikel. Artikel 5 und 7 beleuchten betreueri-

sche Aspekte von chronisch Kranken und der 6. Artikel widmet sich dem 

großen Bereich der „Arzt-Patient-Beziehung“, insbesondere dem Bereich 

der wahrheitsgemäßen Aufklärung.646 

Allerdings steht das ganze Heft unter dem Gesichtspunkt ethischer Fra-

gestellungen in Bezug auf chronische Krankheiten. 

 

Tabelle 26: Heft 2/1958: Über Konstitution 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Asperger H Konstitution, Individualität und Freiheit 

2 Faller A Zur Beurteilung der Körperbautypen 

3 Wyrsch J Über Konstitution im Bereich des Psychi-

schen 

4 Andre H Geistseele, Gestalt und Bauplan 

5 Metz JB Zur Metaphysik der menschlichen Leiblich-

keit 

                                            
645 Vgl. Müller-Hartburg W und Roth G (1958). 
646 Vgl. Ebenda. 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

6 Schöllgen W Der medizinische Konstitutionsbegriff in 

theologischer Beleuchtung 

7 Schipperges H Zur „Konstitutionslehre“ Hildegards von Bin-

gen 

8 Jores A Die christliche Lehre von der Krankheit als 

Folge der Erbsünde im Lichte psychologi-

scher Krankheitsbetrachtung 

9 Weber LM Theologische Nachschrift zum Beitrag 

Arthur Jores 

10 Hanssler B Die religiöse Idee der mittelalterlichen Hei-

lig-Geist-Spitäler 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich der Konstitution. Artikel 1 unter-

nimmt einen Versuch der Definition des Begriffs.  Die Thematik wird dabei 

aus anatomisch-funktionaler (Art. 2), psychiatrisch-psychologischer (Art. 

3 u. 8), anthropologisch-philosophischer (Art. 4 u. 5), medizinhistorischer 

(Art. 7) und theologischer (Art. 6, 9, 10) Sichtweise betrachtet. 

 

Tabelle 27: Heft 3/1958: Arzt als Erzieher 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Arnold W Verzicht als Therapie 

2 Schmuttermeier E Arzt und Erzieher des Kindes 

3 Stransky E Bewältigung des Alters? 

4 Hornstein FX von Der Arzt und religiösen Phänomene 

5 Würtz J Das Sachliche im menschlichen Handeln 

 

Zuordnung: Dieses Heft ist dem großen Bereich des „Arzt-Patient-Ver-

hältnisses“ zuzuordnen und widmet sich insbesondere speziellen Situa-

tionen der ärztlichen Praxis, z.B. Eheberatung (Art.1), Heilpädagogik 
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(Art. 2), Betreuung alter Menschen (Art. 3) und pastorale Aspekte der 

Menschenführung (Art. 4).647 

 

Tabelle 28: Heft 4/1958: Über den Schmerz 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Vetter A Die psychologische Deutung des Schmer-

zes 

2 Weber LM Theologie und Teleologie des Schmerzes 

3 Heinen W Spannung, Schmerz, Euphorie als mensch-

liche Aufgabe 

4 Wirz P Die sogenannte schmerzlose Geburt 

5 Hanssler B Der Schmerz im Alten Testament 

 

Zuordnung: Das Problem des Schmerzes wird in diesem Heft aus psy-

chologischer (Art. 1), theologischer (Art. 2) und philosophisch-anthropo-

logischer (Art. 3) Sicht beleuchtet. Hanssler nähert sich der Thematik aus 

Sicht der Bibel, und Wirz schildert die Problematik anhand eines Bei-

spiels aus der gynäkologischen Praxis. 

 

5. Jahrgang 1959 

 

Tabelle 29: Heft 1/1959: Die Zusammenarbeit der Gesundheitsberufe 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Pius XII. Salus aegroti 

2 Suenens LJ Christentum und Gesundheit 

3 Martini P Über das Verantwortungsbewusstsein des 

Kranken 

4 Svoboda R Der Seelsorger im Spital 

5 Müller W Die Zusammenarbeit der Gesundheitsbe-

rufe 

                                            
647 Vgl. Müller-Hartburg W und Roth G (1958). 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

6 Koch J Das St.-Nikolaus-Hospital in Kues an der 

Mosel 

 

Zuordnung: Das Heft wird mit der Ansprache Papst Pius XII. zum I. Ka-

tholischen Weltgesundheitskongresses eröffnet. Martini widmet sich in 

diesem Heft der Beziehung zwischen Ärzten und Pflegekräften auf der 

einen Seite und Patienten auf der anderen Seite. Svoboda referiert über 

die Krankenhausseelsorge. Müllers Artikel ist eine Zusammenfassung 

des I. Katholischen Weltgesundheitskongresses.  

 

Tabelle 30: Heft 2/1959: Ärztliche Tätigkeit in heutiger Gesellschaftsord-

nung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Medizinalreform in Aufklärung und Roman-

tik 

2 Deneke V Selbstständigkeit und Abhängigkeit des Arz-

tes in der Sozialversicherung 

3 Korth C Soziologie der Medizin und ärztliche Frei-

heit 

4 Müller P Ärztliche Tätigkeit in heutiger Gesellschafts-

ordnung 

5 Groh Ch Freiheit und Freiberuf des Arztes 

6 Müller W Grundsätzliche Mindestforderungen an eine 

Reform der sozialen Krankenversicherung 

 

Zuordnung: Dieses Heft gliedert sich in den Themenkomplex Gesund-

heitssystem im weiteren und im engeren Sinne. Es werden hier Möglich-

keiten aber auch Probleme des ärztlichen Berufsstandes im Bereich der 

freien Berufe geschildert. Dies erfolgt sowohl in historischer (Art. 1), so-

ziologischer (Art. 3) als auch aktuell gesundheitspolitischer Perspektive 

(Art. 2, 4, 6). 
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Tabelle 31: Heft 3/1959: Über Sterben und Tod 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Engelmeier M-P Am Sterbebett 

2 Svoboda R Die seelsorgerische Mitverantwortung des 

Arztes 

3 Rahner K Zur Theologie des Todes 

4 Faller A Sterben und Tod aus naturwissenschaftli-

cher Schau 

5 Jores A Der psychologische Aspekt des Todes 

6 Dibold H Grenzfragen 

 

Zuordnung: Dieses Heft ist dem medizinethischen Komplex Tod und Ster-

ben gewidmet. Engelmeier definiert die ärztlichen Aufgaben im Umgang 

mit Sterbenden. Svoboda äußert sich zur Verantwortung des Arztes in 

pastoraler Hinsicht bei Sterbenden. Die theologische Sichtweise des To-

des kommt durch Rahners Artikel zum Ausdruck. Faller schildert die na-

turwissenschaftlichen Prozesse und Hintergründe. Durch Jores werden 

psychologische Aspekte des Themenkomplexes aufgegriffen und Dibold 

behandelt theologisch-medizinische Grenzfragen.  

 

Tabelle 32: Heft 4/1959: Grenzen ärztlicher Entscheidung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schultheis Th Umstrittene Heilmethoden in der Chirurgie 

 

2 Kramann H Umstrittene Heilmethoden in der Gynäkolo-

gie 

3 Deimel L Die moralische Erlaubtheit medizinischer 

Eingriffe 

4 Laubenthal Fl Grenzen der Heilkunde 

5 Hildegard von Bingen Arzneikräuter und Gewürze 
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Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem ethischen Themenkomplex der 

Zulässigkeit und Unzulässigkeit ärztlicher Eingriffe. 

 

6. Jahrgang 1960 

 

Tabelle 33: Heft 1/1960: Medizin als Wissenschaft 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schöllgen W Ontologie der Medizin 

2 Martini P Klinische Medizin als Wissenschaft 

3 Wyrsch J Psychiatrie als Geistes- und Naturwissen-

schaft 

4 Graf O Segen und Unsegen medizinischer For-

schung und ärztliche Verantwortung 

5 Pius XII. Grenzen ärztlicher Forschungsmethoden 

6 Asperger H Universität und Medizin 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich in den ersten drei sowie dem letzten 

Artikel dem Bereich der Wissenschaftstheorie in der Medizin und in Arti-

kel 4 und 5 den ethischen Aspekten der Forschung in der Medizin. 

 
Tabelle 34: Heft 2/1960: Medizin und Wunder 
 
Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Roegele OB IX. Internationaler Kongress katholischer 

Ärzte in München/ Der Arzt in der techni-

schen Welt 

2 Benedictus XIV. De servorum Dei beatificatione 

3 Martini P Über das Wunder, über den Zusammen-

hang von Sünde und Krankheit und über 

den Sinn der Krankheit 

4 Emminger E Wunder und Naturwissenschaft 

5 Thiebaut F Über die medizinische Diagnose wunderba-

rer Heilungen 

6 Luyten NA Philosophisches zum Wunder 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

7 Pittet R Wunder und Glaube 

8 Guardini R Lourdes 

9 Leibbrand W Saint Vincent de Paul 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich philosophisch-theologischen Be-

trachtungen des Wunders in der Medizin. 

 

Tabelle 35: Heft 3/1960: Der Arzt im Technischen Zeitalter 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Lain Entralgo P Das Christentum und die medizinische 

Technik 

2 Müller P Die Gefährdung der ärztlichen Freiheit 

durch die Entwicklung der Technik 

3 Thalhammer D Theologie der Technik 

4 Lenz H Moderne psychiatrische Ergebnisse in ihrer 

Bedeutung für die Gegenwart 

5 Bettray J Das Missionswesen in Afrika 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Themenkomplex der Technik 

und ihren Auswirkungen auf die Medizin bzw. Religion. 

Tabelle 36: Heft 4/1960: Heil und Heilmittel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bittersdorf F Das klinische Problem der Droge 

2 Schipperges H Heilmittel als Heilsmittel im Mittelalter 

3 Deimel L Der Schmerz und die Droge in theologi-

scher Sicht 

4 Dibold H Fasten und Diätkuren im Vorfeld des Sakra-

mentalen 

5 Deimel L Das heilige Medikament 
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Zuordnung: Dieses steht unter dem Gesichtspunkt der medikamentösen 

Therapie. Man nähert sich der Problematik aus historischer (Art. 2), klini-

scher (Art. 1) und christlich-anthropologischer (Art. 3) Sichtweise. 

 

7. Jahrgang 1961 

 

Tabelle 37: Heft 1/1961: Die Entwicklung des Menschen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Haag H Das heutige Verständnis der biblischen 

Schöpfungsgeschichte 

2 Schneider H Zur Frage der Herkunft des Menschen 

3 Kopp JV Entstehung und Zukunft des Menschen 

4 Schrattenbach V Mutter Dr. med. Anna Dengel 

 

Zuordnung: Das Thema des Heftes ist die Herkunft des Menschen. Diese 

wird aus biblischer, anthropologisch-philosophischer Sichtweise geschil-

dert.  

 

Tabelle 38: Heft 2/1961: Ordnungen des Lebendigen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Tuppy H Physikalische und chemische Grundlagen 

des Lebens 

2 Pius XII. Genetik und Moral 

3 Luyten NA Philosophische Überlegungen zum Homun-

kulus–Experiment Petruccis  

4 Marlet M Naturwissenschaft, Philosophie und Offen-

barung 

 

Zuordnung: Die Zuordnung dieses Heftes in eine einzige Kategorie fällt 

schwer. Der zweite Artikel ist eine Stellungnahme Pius XII. zur Genetik. 

Der erste Artikel fällt in den Bereich der Biochemie und beschäftigt sich 

unter anderem mit Aminosäuren und der DNA.  
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Die Beiträge wurden im Rahmen der 13. Deutschen Ärztetagung für me-

dizinisch-theologische Gemeinschaftsarbeit gehalten. 

 

Tabelle 39: Heft 3-4/1961: Moderne Arbeit und menschliche Gesundheit 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Norpoth L Vorwort 

2 Hengsbach Fr Ansprache 

3 Stück HG Wandlungen des Arbeitsbegriffes in den letz-

ten 150 Jahren 

4 Stephan CH Wirtschaft und Arbeit 

5 Graf O Menschliche Probleme der Automation 

6 Halhuber MJ Arbeit und Erholung in der Sicht des Kardio-

logen 

7 Loskant H Moderne Arbeit und Gesundheit 

8 Dormanns E Pathologisch-anatomisches Referat 

9 Rütt A Die moderne Freizeit und die Gesundheit 

10 Müller-Hartburg W, 

Zacherl H 

Die Gefährdung der Frau durch die moderne 

Arbeit und Freizeit 

11 Hanssler H Kind in der Gegenwart 

12 Mücher G Moderne Arbeitswelt und Schule 

 

Zuordnung: Dieses Heft kann dem Bereich der Auswirkungen der Arbeit 

auf die Gesundheit des Menschen zugeordnet werden, im weiteren 

Sinne also der Arbeitsmedizin. 

 

8. Jahrgang 1962 

 

Tabelle 40: Heft 1/1962: Die Ärztlichen Gelöbnisse 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1  Der Hippokratische Eid 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

2  Die Deklaration von Genf 

3 Faller A Der Hippokratische Eid. Ein Programm für 

den modernen Arzt 

4  Die ärztlichen Gelöbnisse heute. Eine welt-

weite Umfrage 

5  Eidesformeln und Gelöbnistexte 

6 Dichgans G Versuch eines unmodernen Hospitals 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem medizinethischen Bereich der 

Kodizes. So werden verschiedene ärztliche Gelöbnisse von der Antike 

bis zur Gegenwart vorgestellt und z.B. von Faller auf ihre Anwendbarkeit 

in der heutigen Zeit untersucht. 

 

Tabelle 41: Heft 2/1962: Niels Stensen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Pius XII. Nikolaus Steno 

2 Sauser G Niels Stensen als Anatom 

3 Faller A Niels Stensen. Die philosophischen Voraus-

setzungen des Anatomen und Biologen 

4 Norpoth L Die Stellung Niels Stensens in der Medizin-

geschichte 

5 Nickel E Nikolaus Steno als Kristallograph. Die Peri-

ode erdwissenschaftlicher Forschung als 

Herzstück eines genialen Lebens 

6 Scherz G In Wahrheit und Liebe. Niels Stensen ge-

genüber Andersgläubigen 

 

Zuordnung: Dieses Heft ist ganz dem Bereich der Medizingeschichte zu-

zuordnen, denn es werden hier das Leben und Wirken des Priesters und 

Arztes Niels Stensen beleuchtet. Es steht also das Zusammenspiel von 

Medizin und Religion, von Arzttum und Priestertum im Mittelpunkt und 
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ordnet sich somit auch in den Bereich des Zusammenwirkens von Theo-

logie und Medizin ein. 

 

Tabelle 42: Heft 3-4/1962: Gesundheitsplanung und Christentum 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Vonessen F Idee und Begriff der Gesundheit im abend-

ländischen Denken 

2 Böckle F Stellung und Gesundheit in der katholi-

schen Morallehre 

3 Gundlach G Ort des Gesundheitswesens in der katholi-

schen Soziallehre 

4 Schipperges H Lebensordnung und Gesundheitsplanung in 

medizinhistorischer Sicht 

 

5 Stralau J Gesundheitsdienst in der Bundesrepublik. 

Seine Rechtfertigung und seine Grenzen 

6 Pannhoff M Politische Vorstellungen zur Gesundheits-

planung 

7 Theisinger L Ärztliche Praxis und Gesundheitsplanung 

8 Paulus C Gesundheitsplanung und ärztliches Ethos 

in einer totalen Medizin 

9 Zangerle I Von der „Bibliotherapie“ zur Krankenbüche-

rei 

 

Zuordnung: Dieses Heft fällt vom Themenkomplex her in den Bereich des 

Gesundheitssystems. Die ersten beiden Artikel widmen sich Definitions-

fragen von „Gesundheit“ und sind somit dem Bereich der Anthropologie 

zuzuordnen. Artikel 6 nimmt Bezug auf die Gründung des Bundesge-

sundheitsministeriums in der BRD. Artikel 7 analysiert die Auswirkungen 

dessen auf die ärztliche Praxis. Schipperges versucht einen historischen 

Abriss der Entwicklung der Gesundheitsplanung zu zeichnen. Paulus 

widmet sich der Betrachtung ethischer Aspekte der Wandlung der Medi-

zin von der Heilkunde zum Gesundheitswesen.
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9. Jahrgang 1963 

 

Tabelle 43: Heft 1/1963: Medizin und Kybernetik 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schaefer H Der Mensch als kybernetische Maschine 

2 Chauchard P Der Mensch: eine psychosomatische Ein-

heit 

3 Wasmuth E „Es ist das Herz, das Gott fühlt“ 

4 G R Zum Menschenbild der Kybernetik (Biblio-

graphisches) 

5 Laubenthal Fl Ursprung, Sinn und Grenzen ärztlicher Sou-

veränität 

 

Zuordnung: Das Heft steht unter dem Titel Kybernetik. Diesem Bereich 

widmen sich Schaefer in seinem Grundsatzartikel und G.R., der eine De-

finitionsübersicht und Bibliographie bereitstellt. Chauchards Artikel ge-

hört zum Bereich der Psychosomatik. Laubenthal untersucht in seinem 

Artikel die Souveränität im Kontext ärztlichen Handelns. 

 

Tabelle 44: Heft 2/1963: Verantwortete Elternschaft 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Müller-Hartburg W Verantwortete Elternschaft 

2 Pius XII.  Gott verpflichtet nicht zu Unmöglichem 

3 Fuchs J Moraltheologie und Geburtenregelung 

4 Umbricht W Die Belehrung der Brautleute über die 

Frage der Geburtenregelung 

5 Pank W Ist Geburtenkontrolle ein Gebot der drohen-

den Überbevölkerung? 

 

Zuordnung: Das Heft ist dem medizinethischen Themenkomplex der 

ethischen Fragen am Lebensbeginn zuzuordnen, insbesondere dem 
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Bereich der Geburtenregelung. Die Problematik wird aus ärztlicher (Art. 

1 u. 4), theologischer (Art. 2 u. 3) und ökonomisch-sozialwissenschaftli-

cher Sicht beleuchtet (Art. 5). 

 

Die Beiträge wurden auf der 15. Deutschen Ärztetagung für medizinisch-

theologische Gemeinschaftsarbeit in Berlin im Juni 1963 gehalten. 

 

Tabelle 45: Heft 3-4/1963: Die heutige Familie und der Arzt 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Norpoth L Einführung 

2 David J Lage und Aufgabe der Familie in der Indust-

rie-Gesellschaft 

3 Hauff E von Mögliche Erziehungsaufgabe des Arztes in 

der Familie und für sie 

4 Hanssler H Die Bedeutung der Familienstruktur für die 

Entwicklung des Kindes 

5 Engelmeier M-P Krankheit und Familie im Lichte personaler 

Medizin 

6 Korth C, Schmidt J Der Hausarzt heute 

7 Auer A Zur Theologie der Familie  

8 Bengsch A Predigt 

9 Roth G Spondebis artem salutarem solerter exerci-

turum 

10 Schipperges H Die Welt der Engel bei Hildegard von Bingen 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Schwerpunkt Familie. Artikel 1 

und 2 beleuchten aus soziologisch-psychologischer Sicht die Entwick-

lung der Familie. Artikel 3 widmet sich dem Verhältnis der Familienstruk-

tur zur Entwicklung eines Kindes. Engelmeier untersucht die familiären 

Strukturen und deren Wirkung und Nutzen für Patienten. Korth und 

Schmidt widmen sich der Thematik des Hausarztes. Auer und Bengsch 

beleuchten das Thema Familie aus theologischer Sicht. Die letzten bei-

den Artikel stehen nicht in direktem Bezug zum Titelthema. Roth zeichnet 
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die Entwicklung der medizinischen Eide an der Universität Wien nach 

und Schipperges widmet sich einem medizinhistorischen Thema. 

 

10. Jahrgang 1964 

 

Tabelle 46: Heft 1/1964: Ausgewählte Kapitel der medizinischen Anth-

ropologie 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Wucherer-Hudenfeld AK Zur Grundlegung medizinischer Er-

kenntnismethoden 

2 Korth C, Schmidt J Das Menschenbild der modernen Medi-

zin 

3 Asperger H Erlebnis und Persönlichkeit 

4 Scherer G Die menschliche Geschlechtlichkeit im 

Lichte der philosophischen Anthropolo-

gie 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich mit seinen Artikeln der medizinisch-

philosophischen Anthropologie. 

 

Tabelle 47: Heft 2/1964: Schweigepflicht – Mitteilungspflicht des Arztes 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Mayr K Schweigepflicht – Mitteilungspflicht des Arz-

tes 

2  Schweigepflicht in den ärztlichen Eiden 

3 Deneke JFV Schweigepflicht und Aufklärungspflicht des 

Arztes 

4 Neudorfer E Ärztliche Schweigepflicht und öffentliches 

Interesse 

 

5 Bauer KH Über Schweigepflicht und Aufklärungspflicht 

des Arztes 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

6 Svoboda R Um Sinn und Grenzen der ärztlichen Ver-

schwiegenheit 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem medizinethischen Thema des 

Arzt-Patient-Verhältnisses, insbesondere der ärztlichen Schweige- bzw. 

Aufklärungspflicht. 

 

Die Beiträge wurden im Rahmen der 16. Deutschen Ärztetagung für me-

dizinisch-theologische Gemeinschaftsarbeit in Bamberg im Mai 1964 ge-

halten. 

 

Die Beiträge aus Heft 3 und 4 des Jahres 1964 werden zusammen dar-

gestellt. 

 

Tabelle 48: Heft 3/1964: Fall oder Mensch? Die personale Medizin. Teil 

1. Heft 4/1964: Fall oder Mensch? Die personale Medizin. Teil 2. 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Guggenberger A Der Mensch als Person und Persönlichkeit 

aus philosophischer Sicht 

2 Volk G Wie weit gilt der kranke Mensch noch als 

Person in der heutigen Praxis? 

3 Hofstätter PR Der Mensch als personales und soziales 

Wesen in der modernen Gesellschaft 

4 Kautzky R Die Bedeutung der Person des Menschen 

in der modernen medizinischen Wissen-

schaft 

5 Lutterotti M von Die Person des Patienten im Krankenhaus 

6 Roth G Grenzen und Aufgaben der personalen Me-

dizin in Psychiatrie und Psychotherapie 

7 Petrilowitsch N Zur Problematik der ärztlichen Versu-

chungssituation 
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Zuordnung: Das Titelthema lässt die Möglichkeit, das Thema in den Be-

reich des Arzt-Patient-Verhältnisses einzuordnen. Bei genauerer Be-

trachtung fällt auf, dass sich die Artikel 1 bis 4 in den medizinisch-anth-

ropologischen Bereich einordnen. Artikel 5 und 6 versuchen eine Kon-

kretion am Beispiel.  

5.3.2 Jahrgang 11 bis 20 

 

11. Jahrgang 1965  

 

Tabelle 49: Heft 1/1965: Jubiläumsheft 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Stöger A Der Arzt nach Jesus Sirach (38, 1-15) 

2 Schipperges H Zur Tradition des „Christus medicus“ im frü-

hen Christentum und in der älteren Heil-

kunde 

3 Weber LM Neue Gegebenheiten – unveränderte 

Menschheitsfragen 

4 Kautzky R Die Verletzung der körperlichen Integrität 

aus ärztlicher Sicht. 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich in seinem ersten Artikel der Darstel-

lung des Arztes im Alten Testament. Schipperges widmet sich in einem 

medizinhistorischen Artikel dem Thema „Christus medicus“. Weber wie-

derum betrachtet die Medizin unter personalen und ganzheitlichen As-

pekten. Dieser Artikel ist in weiten Teilen dem medizinisch-anthropologi-

schen Themenbereich zuzuordnen. Kautzkys Artikel fällt unter die Rubrik 

der Zu- bzw. Unzulässigkeit ärztlicher Eingriffe und Diagnostik. 
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Tabelle 50: Heft 2/1965: Probleme aus dem Grenzgebiet von Theologie 

und Medizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Torelló JB Medizin, Krankheit und Sünde 

2 Schöllgen W Besessenheit oder Krankheit 

3 Polzien P Versenkungszustände im medizinischen Be-

reich. 

 

Zuordnung: Der letzte Artikel beschäftigt sich mit der Meditation. Der Ar-

tikel Schöllgens widmet sich der Besessenheit und dem Exorzismus. To-

relló beschäftigt sich mit einem medizinisch-theologischen Grenzgebiet, 

dem Leib-Seele-Problem, und beleuchtet hier psychosomatische und 

theologische Aspekte. 

 

Die Beiträge aus Heft 3 und 4 des Jahres 1964 werden zusammen dar-

gestellt. 

 

Die Beiträge wurden auf der 17. Deutschen Ärztetagung für medizinisch-

theologische Gemeinschaftsarbeit im Juni 1965 in Freiburg im Breisgau 

gehalten. 

 

Tabelle 51: Heft 3/1965: Der medizinische Eingriff und die ärztliche Apo-

rie Teil I. Heft 4/1965: Ebenda Teil II. 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Die ärztliche Aporie in ihrer historischen 

Verwurzelung 

2 Eberle P Spontane und induzierte Gen-Änderungen 

beim Menschen 

3 Engelmeier M-P Können seelische Vorgänge durch Psycho-

pharmaka verändert werden? 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

4 Schlund R Ansprache zum Schlussgottesdienst 

5 Ryffel H Probleme der Biotechnik in soziologischer 

Sicht 

6 Hepp H Möglichkeiten und Grenzen des medizini-

schen Eingriffes in der Frauenheilkunde 

und Geburtshilfe 

7 Weber LM Ethische Probleme der Biotechnik und 

Anthropologie 

8 Fleckenstein H Christliche Bewältigung ärztlicher Ausweg-

losigkeit 

 

Zuordnung: Eberle widmet seinen Beitrag den Grundlagen der Genetik, 

dem menschlichen Erbgut und zeigt die Entwicklungen und Möglichkei-

ten der Genetik ihrer Zeit auf. Engelmeier zeigt die Möglichkeiten und 

Grenzen psychopharmakologischer Therapie auf. Ryffel stellt in seinem 

Beitrag die soziologischen Probleme der Entwicklung der Biotechnologie 

in den Vordergrund. Hepp wiederum zeigt die Grenzen der Gynäkologie 

auf und geht hier insbesondere auf Kontrazeption, Sterilisation und 

Schwangerschaftsabbruch ein. Weber zeigt das ethische Konfliktpoten-

tial, das aus der Biotechnologie erwächst, aus theologischer Sicht auf. 

Fleckenstein referiert über die Erlaubtheit ärztlicher Maßnahmen im Hin-

blick auf ein „christliches Gewissen“648. 

 

12. Jahrgang 1966 

  

Tabelle 52: Heft 1/1966: Tier – Mensch 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hofstätter PR Sexualität und Familie 

2 Asperger H Das „sogenannte Böse“ und das wirklich 

Böse 

                                            
648 Fleckenstein (1965) S. 244. 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Siegmund G Das Tier im Weltbild des Neuen Testamen-

tes 

4 Mayr K Das Tierexperiment, seine Bedeutung und 

seine Berechtigung 

 

Zuordnung: Bei Aspergers Artikel handelt es sich um eine kritische Be-

sprechung des Werkes des Verhaltensforschers Konrad Lorenz „Das so-

genannte Böse. Zur Naturgeschichte der Aggression“.649 Siegmund un-

ternimmt eine Untersuchung des Tierbildes im Neuen Testament und 

Mayr spricht über die Bedeutung des Tierversuches im Lichte naturwis-

senschaftlicher Forschung. 

 

Tabelle 53: Heft 2/1966: Arzt und Mission 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bettray J Arzt und Mission 

2 Betz-Korte L Das Katholische Missionsärztliche Institut 

Würzburg 

3 Martha M Missionsärztliches Apostolat 

4 Sachs O Missionsärztliche Probleme 

5 Rothschuh M Witchdoctor in Afrika und Missionsarzt 

6 Fisch M Das Geburtsereignis in der Primitivmedizin 

7 Rochus B Pädiatrie im Busch 

8 Aschoff M Lepraarbeit im German Leprosy Centre 

9 Widmer E Zum Problem der Sterilität in afrikanischen 

Verhältnissen 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Bereich der missionsärztlichen 

Tätigkeit. 

                                            
649 Lorenz K: Das sogenannte Böse. Zur Naturgeschichte der Aggression; Dr. G. 

Borotha-Schöler, Wien 1963. In einem Vorwort definiert Lorenz Aggression „… das 
heißt von dem auf Artgenossen gerichteten Kampftrieb von Tier und Mensch.“ Lo-
renz (1998) S. 7. Vielleicht wird aus diesem Vorwort ersichtlich, warum diese Buch-
besprechung zum Titel des Heftes passt. 
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Die Beiträge aus Heft 3 und 4 des Jahres 1966 werden zusammen dar-

gestellt. 

 

Die Beiträge wurden auf 18. Deutschen Ärztetagung für medizinisch-the-

ologische Gemeinschaftsarbeit im Mai/Juni 1966 in München gehalten. 

 

Tabelle 54: Heft 3/1966: Problematik des Erwachsenseins Teil I. Heft 

4/1966: Ebenda Teil II. 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Egenter R Zur Problematik des Erwachsenen in der 

Kirche 

2 Kreutz H-J Phasen und Krisen im menschlichen Leben 

3 Goldbrunner J Theologische Anthropologie des Erwachse-

nen 

4 Scherer G Philosophische Anthropologie des Erwach-

senen 

5 Wurzbacher G Zur Problematik der modernen Erwach-

senenexistenz 

6 Schaefer H Probleme der Leistungsfähigkeit des Men-

schen 

7 Eiff AW von Die Leistungsfähigkeit des Menschen in kli-

nischer Sicht 

8 Engelmeier M-P Ärztliche Probleme einer Erwachsenenexis-

tenz 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Thema des Erwachsenen. 

Hierbei wird eine philosophisch- (Art. 3) bzw. theologisch-anthropologi-

sche (Art. 4) Definition des Begriffes durchgeführt. Kreutz zeichnet die 

Entwicklung des Menschen von der Zeugung an nach und zeigt kritische 

Phasen in dieser Entwicklung auf. Artikel 5 zeigt die Möglichkeiten bzw. 

Grenzen der sozialen und personalen Entfaltung in der BRD auf. Schae-

fer definiert den Begriff Leistungsfähigkeit im Hinblick auf den Menschen 

und zeigt Möglichkeiten und Grenzen derselben auf. Engelmeier geht auf 
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die medizinischen Probleme einer pathologischen Selbstwerdung und 

Selbstdistanzierung ein. 

 

13. Jahrgang 1967 

 

Tabelle 55: Heft 1/1967: Natur, Person, Geist 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Böckle F Kritische Überlegungen zum Naturbegriff 

2 Gerlach J Person und Freiheit aus ärztlicher Sicht 

3 Torelló JB Inkarnation und Psychosomatik 

4 Pompey H Im Dienste des medizinisch-theologischen 

Dialogs 

 

Zuordnung: Artikel 1 enthält eine christlich-anthropologische Auseinan-

dersetzung mit dem Begriff Natur. Gerlach definiert die Begriffe Person 

und Freiheit aus medizinisch-anthropologischer Sicht. Pompey verfasste 

einen Artikel, der das wissenschaftliche Wirken des Pastoraltheologen 

Prälat Prof. Dr. H. Fleckensteins würdigte. 

 

Die Beiträge aus Heft 2 und 3 des Jahres 1967 werden zusammen dar-

gestellt. 

 

Die Beiträge wurden auf 19. Deutschen Ärztetagung für medizinisch-the-

ologische Gemeinschaftsarbeit im Mai 1967 in Eichstätt gehalten. 

 

Tabelle 56: Heft 2/1967: Der menschliche Leib Teil I. Heft 3/1967: 

Ebenda Teil II. 

 
Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Haas J Materie und Leben 

2 Hengstenberg H-E Leben und Geist in der menschlichen Per-

son 



5 Themenfelder  

- 200 - 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Vogel GL Beseelter Leib? 

4 Pesch W Zur Anthropologie des Neuen Testamentes 

5 Revers WJ Das Leibproblem in der Psychologie 

6 Kautzky R Der Arzt und der menschliche Leib 

7 Auer A Vom Sinn menschlicher Leiblichkeit und Ge-

schlechtlichkeit 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Begriff des „Leibes“ und be-

trachtet ihn aus psychologischer (Art. 5), medizinischer (Art. 6) und the-

ologischer Sichtweise. Pesch analysiert die Aussagen des Neuen Testa-

ments zum Menschenbild. Vogel geht der Frage nach der Realität der 

Seele nach. Hengstenberg geht den Prinzipien des biologischen Lebens 

und des Geistes nach und begründet mit ihnen die Konstitution der Per-

son. 

  

Tabelle 57: Heft 4/1967: Ehe und Familiengründung Körperbehinderter 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Rütt A Medizinische Probleme zur Familiengrün-

dung der Körperbehinderten 

2 Fleckenstein H Ehe der Körperbehinderten? Aufgaben und 

Möglichkeiten christlicher Erziehungshilfen 

 

 

3 Pongratz LJ Ehe und Familie des Körperbehinderten in 

psychologischer Sicht – Ein somatopsycho-

logischer Ansatz 

4 Zeller H Arzt und Seelsorger; Analogie zweier Be-

rufe 

 

5  Empfehlung an die katholischen Ärzte 

Deutschlands zur Frage der Familienpla-

nung 
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Zuordnung:  Dieses Heft widmet sich den medizinethischen Aspekten im 

Bezug auf Behinderung. Es wird der spezielle Bereich der Ehe und Fa-

milienplanung bzw. -gründung behandelt. 

 

14. Jahrgang 1968 

 

Tabelle 58: Heft 1/1968: Kanonisches Recht und medizinische Gutach-

ten 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Dordett A Die Stellung des medizinischen Sachver-

ständigen im kanonischen Recht 

2 Heggelbacher O Geisteskrankheit und kirchenrechtliche Ver-

antwortlichkeit 

3 Hostie R Kriterien geistlicher Berufung 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem sehr speziellen Bereich des 

Kirchenrechts, z.B. im Bereich psychiatrischer Erkrankungen (Art.2) und 

der Eignung von Personen für das Priesteramt (Art. 3). 

 

Tabelle 59: Heft 2/1968: Kontroversen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Böckle F Um den Beginn des Lebens 

2 Luyten NA Anthropologische Überlegungen zur Herz-

verpflanzung 

3 Rainer A Entwicklung und Stand der moraltheologi-

schen Diskussion um die Geburtenregelung 

4 Vodopivec M Zur Frage der Dysfertilität bei Diabetes Mel-

litus  

 

Zuordnung: Böckle äußert sich aus moraltheologischer Sichtweise zum 

Thema, wann man vom Beginn menschlichen Lebens sprechen kann. 
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Der Artikel gehört somit in den Bereich der ethischen Fragen am Lebens-

beginn. Luyten geht der Frage nach der Entfremdung der Persönlichkeit 

nach Herztransplantationen nach. Rainer liefert eine Zusammenstellung 

des theologischen Diskurses der damaligen Zeit zum Thema der Gebur-

tenregelung. 

 

Die Beiträge wurden im Rahmen der 20. Deutschen Ärztetagung für me-

dizinisch-theologische Gemeinschaftsarbeit im Juni 1968 in Nyborg ge-

halten. 

 

Tabelle 60: Heft 3-4/1968: Die Selbsteinschätzung des Arztes und sein 

Bild in der Gesellschaft 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Seidler E Ärztliches Selbstverständnis im Umbruch 

2 Rhode JJ Arzt – Patient – Gesellschaft 

3 Lüth P Praktikables zum Thema „Praktischer Arzt“ 

4 Kieler F Arzt in technokratischer Zeit 

5 Pompey H Das Problem einer „arztethischen Normbil-

dung“ und der Umbruch der heutigen Medi-

zin 

6 Roos H Neue Ansätze der Theologie für den Dienst 

an einer Medizin im Umbruch 

7 Müller A Die Selbsteinschätzung des Arztes in Be-

gegnung mit kirchlicher Lehre 

 

Zuordnung: Seidler liefert einen medizinhistorischen Beitrag, der die 

Wandlung der Medizin zur Naturwissenschaft und den damit verbunde-

nen Veränderungen für die ärztliche Praxis schildert. Der Artikel Rhodes 

ist eine soziologische Analyse der Forschung zum Beruf des Arztes.  

Pompey schildert die Problematik der alleinigen ärztlichen bzw. moral-

theologischen Argumentationsfindung innerhalb einer ärztlichen Ethik im 
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voranschreitenden Wandel der Medizin. Müller referiert über die morali-

sche Stellung des Arztes und deren Ausgestaltung im Sinne der christli-

chen Anthropologie. 

 

15. Jahrgang 1969 

 

Tabelle 61: Heft 1/1969: Zur Ideologie der Psychoanalyse 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Geschichte und Kritik der psychoanalyti-

schen Ideologie 

2 Wucherer-Huldenfeld 

AK 

Die „Religion“ Freuds 

 

Leben, Sterben und Tod 

 

3 Rahner K Gedanken über das Sterben 

4 Emminger E Leben und Tod 

 

Zuordnung: Schipperges schildert die Geschichte der Psychoanalyse 

und Wucherer-Huldenfeld widmet sich dem Aspekt des Fehlens der Re-

ligion in Freuds Psychoanalyse. Der zweite Teil des Heftes steht unter 

dem Aspekt „Tod und Sterben“ und lässt sich somit dem Bereich der ethi-

schen Fragen am Lebensende zuordnen. 

  

Tabelle 62: Heft 2/1969: Medicus mundi 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Jentgens H Medicus mundi – Aufgaben und Möglichkei-

ten 

2 Knüttgen HJ Bedeutung der Medizin in der Entwick-

lungshilfe 

3 Krauss H Entwicklungshilfe und christliche Zukunft 
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Krankenseelsorge 

   

Nr. Autor Titel des Artikels 

4 Gastgeber K Vom Sinn der Krankheit 

5 Bolech P Das Bild des kranken Menschen 

6 Svoboda R Krankenseelsorge im Umbruch 

 

Zuordnung: Der erste Teil des Heftes widmet sich der ärztlichen Entwick-

lungshilfe und internationalen Zusammenarbeit am Beispiel „Medicus 

mundis“. Der zweite Teil ist der dem Bereich der praktischen Theologie 

der Krankenhausseelsorge gewidmet, wobei Bolech eine psychologisch-

soziologische Analyse des Begriffes Krankheit durchführt, Gastgeber 

sich pastoralen und anthropologischen Aspekten der Krankenseelsorge 

zuwendet und Svoboda aktuelle Entwicklungen innerhalb der Kranken-

hausseelsorge aufgreift. 

 

Die Beiträge wurden im Rahmen der 21. Jahrestagung der Katholischen 

Ärztearbeit Deutschlands im Mai 1969 in Regensburg gehalten. 

 

Tabelle 63: Heft 3-4/1969: Tod/ Unsterblichkeit/ Auferstehung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kautzky R Der Arzt vor dem Phänomen des Todes 

2 Helversen O von Leben und Tod als biologisches Phänomen 

3 Casper B Der Tod als medizinisches Phänomen 

4 Ulrich F Philosophische Meditationen über die Ein-

heit von Leben und Tod 

5 Boros L Zukunft der Hoffnung 

 

Zuordnung: Kautzky referiert über die exakte Definition des Todes, des-

sen Bedeutung für den Menschen und der Manipulation desselben. 

Helversen beschriebt den Tod aus biologischer Sichtweise. Casper geht 

auf philosophische und theologische Aspekte des Todes ein. Auch Ulrich 
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widmet sich der philosophischen Dimension des Todes und bei Boros 

kommen noch einmal die theologischen Aspekte zur Geltung. Das ganze 

Heft lässt sich deshalb in den Bereich „Tod und Sterben“ einordnen. 

 

16. Jahrgang 1970 

 

Tabelle 64: Heft 1/1970: Zum Begriff der Natur 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Roth G Der Begriff der Natur in der Medizin 

2 Primetshofer B Der Naturbegriff in theologischer Sicht 

3 Marcic R Der Naturbegriff in juristischer Sicht 

4 Rotter H Die Manipulation des Menschen 

5 Groh-Nagl B Sexualerziehung der Kinder 

6 Faller A Beitrag der Medizin zur Integration des Wis-

sens 

 

Zuordnung: Dieses Heft ist in seiner Gesamtheit dem Bereich der theo-

retischen und anthropologischen Grundsatzfragen zuzuordnen. Die ers-

ten drei Artikel befassen sich mit der Definition des Naturbegriffes aus 

medizinischer (Art. 1), theologischer (Art. 2) und juristischer (Art. 3) Sicht. 

Groh-Nagl behandelt den Bereich der Sexualerziehung und Faller refe-

riert in einem philosophischen Artikel zur Wissenschaftstheorie. 

Die Beiträge wurden im Rahmen der 22. Jahrestagung der Katholischen 

Ärztearbeit Deutschlands im Mai 1970 in Würzburg gehalten. 

 

Tabelle 65: Heft 2-3/1970: Grundfragen menschlicher Geschlechtlich-

keit 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Eiff AW von Triebe, Aspekte der Physiologie 

2 Wickler W Triebstrukturen, aus Sicht des Verhaltens-

forschers 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Schaefer H Grundsätzliches zur naturwissenschaftli-

chen Sexualforschung 

4 Meves Ch Hintergründe der sexuellen Revolte aus der 

Sicht des Psychagogen 

5 Schipperges H Zur Anthropologie der Geschlechtlichkeit in 

historischer Sicht 

6 Henrich C Die sexuellen Probleme der Patienten in 

der Sprechstunde 

7 Scherer G Aspekte der menschlichen Geschlechtlich-

keit, in der Sicht philosophischer Anthropo-

logie 

8 Fleckenstein H Geschlechtlichkeit – praktische Einstellung 

und Lebenshilfe in der kirchlichen Ge-

meinde 

 

9 Teichtweier G Die menschliche Geschlechtlichkeit aus 

Sicht des Moraltheologen 

 

Zuordnung: Das Heft widmet sich dem Bereich der Sexualität. Die ersten 

beiden Artikel stellen den Trieb in den Vordergrund und betrachten ihn 

aus physiologischer (Art. 1) und verhaltensbiologischer (Art. 2) Sicht. 

Schaefer stellt die Sexualforschung dar und erörtert moralische Beden-

ken gegen sie. Meves sucht, aus Sicht der Psychologie bzw. Kinder-Ju-

gend-Psychiatrie, die Hintergründe der „sexuellen Revolution“ in der Ent-

wicklungsgeschichte und Psychopathologie des Kindes und Jugendli-

chen. Schipperges betrachtet in einem historischen Beitrag die Entwick-

lung und Darstellung von Sexualität. An Bespielen aus der ärztlichen Pra-

xis erläutert Henrich Sexualstörungen. Scherer beleuchtet Sexualität aus 

philosophischer, Fleckenstein aus pastoraltheologischer und Teichtweier 

aus moraltheologischer Sichtweise. 
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Tabelle 66: Heft 4/1970: Pastoralmedizin. Prinzipien, Probleme und 

Überlegungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Fleckenstein H Aufgaben und Möglichkeiten einer sog. 

Pastoralmedizin 

2 Hörmann K Zum weiteren Gespräch über Empfängnis-

regelung 

3 Leibbrand W u. A Die geschichtlichen Voraussetzungen und 

Aussagen Jesu angesichts einer Sozial-

lehre der Geschlechterbeziehungen 

4 Pompey H Die ethische Einschätzung der Herztrans-

plantation 

5 Degkwitz R Wissenschaftliche Unterlagen und ärztliche 

Überlegungen zur medizinischen und sozia-

len Indikation zum Abbruch der Schwanger-

schaft bei neurologischen und psychiatri-

schen Krankheiten 

6  Definitionen einer Pastoralmedizin 

 

Zuordnung: Dieses Heft trägt zwar den Titel „Pastoralmedizin“, direkt auf 

dieses Thema verweisen allerdings nur der erste Artikel, welcher das Auf-

gabenspektrum und Entwicklungsmöglichkeiten der Pastoralmedizin auf-

zuzeigen versucht, und der letzte Artikel, der die verschiedenen Definiti-

onen von Pastoralmedizin über die Zeit aufführt. Der Artikel Pompeys 

widmet sich ethischen Fragestellungen, die mit der Herztransplantation 

verknüpft sind. Die Artikel Hörmanns und Degkwitzs fallen unter die Ka-

tegorie der ethischen Fragen am Lebensbeginn.  
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17. Jahrgang 1971: 

 

Tabelle 67: Heft 1/1971: Zum deontologischen Gehalt ärztlicher Stan-

desordnungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1  Einleitung und Problemstellung 

2  Der Hippokratische Ärzte-Eid 

3  Die Genfer Deklaration 

4  Texte ärztlicher Standesordnungen 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich den ärztlichen Standesordnungen 

und ihrer Aussagen zu ärztlichen Verhaltensnormen und reiht sich des-

halb in den Bereich der Kodizes im Kontext der Medizinethik ein. 

 

Tabelle 68: Heft 2/1971: Arzt in der Umfrage 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1  Umfrage: Ergebnisse und Interpretationen  

2 Zielinski RH Notwendigkeit und Grenzen des Experi-

mentierens in der Humanmedizin 

 

Zuordnung: Der erste Artikel des Heftes ist ein Abdruck einer Studie, die 

sich mit dem Arzt, seiner Stellung und seinem Ansehen in der Bevölke-

rung Österreichs beschäftigt. Der zweite Artikel fällt unter den medizin-

ethischen Bereich der Humanexperimente. 

 

Die Beiträge wurden im Rahmen der 23. Jahrestagung der Katholischen 

Ärztearbeit Deutschlands in Verbindung mit der Ärztegemeinschaft des 

Katholischen Akademikerverbandes Oberösterreich im Juni 1971 in 

Gmunden am Traunsee gehalten. 
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Tabelle 69: Heft 3-4/1971: Zur Diskussion um den Schwangerschafts-

abbruch 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Ruff W Die Menschwerdung menschlichen Lebens 

2 Lang-Hinrichsen D Zum strafrechtlichen Rechtsschutz des Le-

bens vor der Geburt 

3 Kaufmann A Vorschläge zur Neugestaltung des § 218 

STGB 

4 Haslinger A Aufweichung ist keine Reform 

5 Hofmann R Ordnungsfunktion von Sittengesetz und 

Strafgesetz 

6 Mende W Auswirkungen der Interruptio auf die Mutter 

7 Mall-Haefli M Zum Problem des Schwangerschaftsab-

bruchs 

8 Eiff AW von Zur medizinischen Indikation bei Schwan-

gerschaftsunterbrechung 

9 Rotter H Personale und funktionale Gewissensbil-

dung 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Bereich ethischer Fragen am 

Lebensbeginn, insbesondere dem Schwangerschaftsabbruch und be-

leuchtet dieses Thema aus juristischer (Art. 2 bis 5), medizinischer und 

moraltheologischer Sichtweise. Der Artikel Ruffs beinhaltet eine Darstel-

lung der Embryologie und enthält am Ende eine ethische Wertung zum 

Schwangerschaftsabbruch in den verschiedenen Entwicklungsphasen. 

Mende stellt in seinem Artikel die medizinischen und psychischen Folgen 

des Schwangerschaftsabbruchs für die Frau in den Vordergrund. Mall-

Haefli stellt soziologische Aspekte aus der Schwangerenberatung in den 

Mittelpunkt. Rotter referiert über die Gewissensbildung aus moraltheolo-

gischer Sichtweise. 
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18. Jahrgang 1972: 

 

Tabelle 70: Heft 1/1972: Pastoralmedizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kautzky R Grenzerfahrungen in der empirischen Medi-

zin als Grundlage einer zeitgenössischen 

Pastoralmedizin 

2 Pakesch E Psychologie, nur ein Funktionsmodell? 

3 Marlet M Was bleibt dem Theologen? 

4 Griesl G Pastorale Anthropologie des leidenden 

Menschen 

5 Beck H Zur Flucht des modernen Menschen vor 

dem Tod. Eine philosophische Reflexion 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Titel Pastoralmedizin.  

Becks Artikel widmet sich dem Themenbereich Tod und Sterben.  

 

Tabelle 71: Heft 2/1972: Schutz des menschlichen Lebens. Gutachten, 

Stellungnahmen und Hilfen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Ermecke G Abtreibung – moraltheologisch gesehen 

2 Degenharst KH Kindliche Indikation 

3 Emercke G Die freiwillige Sterilisation als moraltheolo-

gisches und strafrechtliches Problem 

4 Mues E, Ullrich A Soziale Hilfe für soziale Not 

5 Jentgens H Kirchliche Beiträge zur medizinischen Ent-

wicklungshilfe 

6 Bolech P Sinn und Wert des Alters 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Themenbereich der ethischen 

Fragen am Lebensbeginn. Ermecke äußert sich zum Schwangerschafts-
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abbruch aus moraltheologischer Sicht. Der zweite Artikel stellt die Indika-

tionslösung zum Schwangerschaftsabbruch unter dem Gesichtspunkt 

der Humangenetik dar. Ermecke äußert sich in einem zweiten Artikel zu 

dem speziellen Thema der freiwilligen Sterilisation. Mues und Ullrich lie-

fern eine Stellungnahme zum §218 aus der Sicht des Sozialdienstes ka-

tholischer Frauen. Der Artikel Bolechs setzt sich mit dem Alter aus theo-

logischer Sicht auseinander. 

 

Tabelle 72: Heft 3-4/1972: Sexualerziehung – Entwicklung und perso-

nale Integration der Sexualität 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Scherer G Philosophisch-anthropologische Grundla-

gen der Sexualerziehung 

2 Basquin M Psycho-physiologische Grundlagen der se-

xuellen Entwicklung 

3 Pole KFM Die Rolle des Arztes in der Sexualerzie-

hung 

4 Radulesco JG Die sexuelle Erziehung des Heranwachsen-

den 

5 Mende W Psychopathologische Aspekte der sexuel-

len Entwicklung 

6 Delepierre A Pastorale Probleme der sexuellen Erzie-

hung 

7 Bleistein R Pädagogische Imperative für eine moderne 

Sexualerziehung 

8 Pole KFM Wahrheit immer modern 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Thema Sexualität und insbe-

sondere der Sexualerziehung. Das Thema wird aus psycho-physiologi-

scher (Art. 2), philosophisch-anthropologischer (Art. 1), pädagogischer 

(Art. 7), psychopathologischer (Art. 5), praktisch-ärztlicher (Art. 3) und 

pastoraler (Art. 6) Sichtweise geschildert. 
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19. Jahrgang 1973: 

 

Tabelle 73: Heft 1/1973: Geistesgeschichte der Medizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Schlüsselbegriffe um „Heil“ und „Heiligkeit“ 

bei Hildegard von Bingen 

 

Zeitgeschichte der Medizin. 

 

2 Scheck H Strafrechtlicher Schutz für das menschliche 

Leben 

 

Zuordnung: Der Beitrag Schipperges fällt in den Bereich der Medizinge-

schichte. Im zweiten Artikel äußert sich Scheck zu einer Fristenlösung 

des §218 und spricht sich für einen gesetzlichen Schutz ab der Befruch-

tung aus. 

 

Tabelle 74: Heft 2/1973: Christliches Arzttum – Ärztliche Ethik 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Torelló JB Arztsein – soziale Rolle oder personaler Auf-

trag 

2 Faller A Forschung, Gefährdung und Verpflichtung 

3 Sporken P Braucht die Medizin eine neue Ethik? 

4 Pompey H Christliches Arzttum – Widerspruch in sich? 

5 Griesl G Auf dem Weg zu einer pastoralen Anthropo-

logie 

 

Zuordnung: Torelló wendet sich in seinem Artikel der Möglichkeit der Ver-

einbarkeit des naturwissenschaftlich-geprägten Arztseins mit der Theo-

logie zu, spezifischer dem christlichen Glauben, und sieht neben der so-
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zialen Rolle auch einen personalen Auftrag. Fallers Artikel stellt die Ent-

wicklungen und Entdeckungen der Naturwissenschaften des 20. Jahr-

hunderts dar und untersucht deren Auswirkungen auf die Medizin. Paul 

Sporken plädiert für die Entwicklung einer neuen Ethik, insbesondere ei-

ner neuen medizinischen Ethik, die auf einem neuen medizinisch-anth-

ropologischen Menschenbild fußen soll und Arzt und Patient zu gleichbe-

rechtigten Partnern erklärt. Er führt weiterhin aus, dass sich die medizi-

nische Ethik zu einer Ethik der Gesundheitssorge entwickeln wird. Pom-

pey spricht über die Vereinbarkeit des Arztseins mit dem des Christseins. 

Griesl liefert einen Bericht über die Arbeit der Arbeitsgruppe, die an ei-

nem pastoralanthropologischen Wörterbuch arbeitet. 

  

Tabelle 75: Heft 3-4/1973: Der Arzt und die Zukunft des Menschen – 

Resignation oder Bewältigung? 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Ausbruch aus der Gesellschaft in die Zu-

kunft 

2 Schaefer H Leistung in der Leistungsgesellschaft 

3 Ferber C von Formen und Felder kollektiver Isolierung 

4 Degkwitz R Leben in Surrogaten 

5 Engelmeier M-P Der Arzt und die Zukunft des Menschen – 

Resignation oder Bewältigung? 

6 Hartmann F Probleme des Fortschrittes der Medizin 

7 Schulte-Beckhausen R Die 25. Tagung der Katholischen Ärzte-ar-

beit Deutschlands 

8 Kurth H-H 25. Jahrestagung der Katholischen Ärzte-ar-

beit Deutschlands 

 

Zuordnung: Der Artikel von Schaefer sieht den Begriff der Leistung im 

zentralen Beobachtungspunkt und schildert Auswirkungen für den Men-

schen und speziell den Arzt in einer Gesellschaft, die diesen Begriff in 

den Mittelpunkt stellt. Von Ferber liefert in seinem Artikel eine sozialpoli-
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tische Beschreibung der Gesellschaftsstruktur der BRD und geht insbe-

sondere auf Fragen der Sozialsituation alter Menschen ein. Degkwitz 

zeigt am Bespiel von Rauschmitteln einen vermeintlichen Bewältigungs-

versuch des Lebens. Engelmeier skizziert in seinem Beitrag die Fort-

schritte der Medizin, ihre Folgen und daraus resultierende Probleme. 

Auch Hartmann widmet sich dem Fortschritt der Medizin und skizziert 

daraus resultierende Probleme für den Arzt und die Medizin insgesamt. 

Die letzten beiden Artikel sind allgemeine Beiträge, so z.B. Begrüßungs- 

und Schlussrede, zur 25. Jahrestagung der Katholischen Ärzte Deutsch-

lands. Wenn man dieses Heft einordnet, so fallen die Artikel am ehesten 

unter den Bereich der Probleme und Folgen des Fortschritts der Medizin 

und ihrer Bewältigung. 

  

20. Jahrgang 1974 

 

Tabelle 76: Heft 1/1974: Psychiatrie und christliches Leben 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Müller G Von der wahren Angst und Geborgenheit 

des Menschen 

2 Kick HA Zum Problem der Grundbeziehungen zwi-

schen Tiefenpsychologie und christlichem 

Glauben 

3 Szekely A Psychiatrie und christliches Leben 

4 Mayer-Scheu J Bedingungen einer Sterbehilfe im Kranken-

haus 

 

Zuordnung: Müllers Artikel ist eine theologisch-anthropologische Be-

trachtung der Begriffe Angst und Geborgenheit. Das Thema des zweiten 

Artikels fällt unter den Bereich der medizinisch-theologischen Anthropo-

logie. Szerkelys Artikel ist die Zusammenfassung einer Tagung in Straß-

burg mit dem Thema „religiöses Leben der Geisteskranken“. Mayer-

Scheu schildert die Möglichkeiten und Bedingungen einer pastoralen 
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Sterbebegleitung im Krankenhaus. Dieses Heft lässt sich also nicht als 

Ganzes einem einzigen Themenkomplex zuordnen. 

 

Tabelle 77: Heft 2/1974: Thomas von Aquin – Doctor communis 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Luyten NA Das Menschenbild des Thomas von Aquin 

2 Ermecke G In der Physis ist immer Metaphysis existent 

3  Kleine Thomas-Bibliographie 1974 

4 Faller A Der Stensenforscher Gustav Scherz 

 

Zuordnung: Der erste Artikel fällt unter den Bereich der medizinhistori-

schen Analyse des Menschenbildes von Thomas von Aquin. Ermeckes 

Beitrag ist dem Bereich der philosophisch-medizinischen Anthropologie 

zuzuordnen. 

  

Die Beiträge wurden im Rahmen der Tagung der Katholischen Ärzte-

schaft Deutschlands im Juni 1974 gehalten. 

 

Tabelle 78: Heft 3-4/1974: Altern als Provokation 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Lehr U Altern als soziales und ökologisches 

Schicksal 

2 Illies J Alter und Tod – die Biologie und ihre Gren-

zen 

3 Hünermann P Zeit und Zeiten des Menschen 

 

4 Hartfiel G Der alte Mensch als Provokation der Ge-

sellschaft 

5 Böckle F Theologisch-ethische Aspekte des Alterns 

6 Schipperges H Altern als Provokation – das befristete Le-

ben als Problem 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

7 Wimmer Au Das Altern und das Humanum 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem medizinethischen Themenkom-

plex der ethischen Fragen am Lebensende. Das Thema wird aus sozio-

logischer (Art. 2 und 4)), philosophisch-theologischer (Art. 3 und 6), mo-

raltheologischer (Art. 5) Sicht beleuchtet. Illies betrachtet das Altern aus 

dem Blickwinkel der Biologie und weist auf die Grenzen derselben im 

Rahmen dieses Themenkomplexes hin. 

 

5.3.3 Jahrgang 21 bis 30 

 

21. Jahrgang 1975 

 

Tabelle 79: Heft 1/1975: Mensch von Anfang an 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Blechschmidt E Mensch von Anfang an 

2 Lejeune J Der Beginn des Menschen 

3 Schmid M Ars moriendi 

4  Respekt vor dem menschlichen Leben 

 

Zuordnung: Schmids Beitrag ist eine medizinhistorische Abhandlung zum 

Thema Tod. Blechschmidt äußert sich aus Sicht eines Anatomen/ Emb-

ryologen zur ethischen Frage des Lebensbeginns. Zu diesem Fragen-

komplex äußert sich Lejeune aus der Sicht eines Genetikers. Der letzte 

Artikel ist eine Zusammenfassung der anderen Referate, die auf der 

Gründungstagung der Europäischen Ärzteaktion in den deutschsprachi-

gen Ländern, angeschlossen der World Federation of Doctors Who 

Respect Human Life, gehalten wurden. Das Heft steht unter dem Ge-

sichtspunkt der ethischen Fragen am Lebensbeginn. 
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Tabelle 80: Heft 2/1975: Dienst am Kranken 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Rahner K Die Freiheit des Kranken in theologischer 

Sicht 

2 Ermecke G Humanität oder Caritas? Ist christlicher 

Krankendienst noch zeitgemäß? 

3 Bolech P Die Schwerpunkte der Krankenseelsorge 

heute 

4 Szekely A Der spezifische Beitrag der Kirche in der 

Sorge um die Problempatienten 

5 Poltawska W Objektivierende Psychotherapie  

 

Zuordnung: Der erste Artikel setzt sich aus philosophisch-theologischer 

Betrachtungsweise mit dem Begriff Freiheit auseinander. Ermecke stellt 

die Frage, ob in Zeiten der Säkularisierung ein christlicher Krankendienst 

noch seine Daseinsberechtigung hat. Bolech widmet sich den Schwer-

punkten der Krankenseelsorge. Szekely referiert über die Möglichkeiten 

der pastoralen Betreuung von sogenannten „Problempatienten“. Dieser 

Artikel gehört also auch zum Bereich der Krankenseelsorge. Poltawska 

stellt die objektivierende Psychotherapie als Behandlungskonzept vor. 

Das Heft hat also drei Schwerpunkte, den des Krankendienstes, den der 

Krankenseelsorge und einen philosophisch-theologischen. 

  

Tabelle 81: Heft 3-4/1975: Kritische Phasen des Kindesalters 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Seidler E Der Umgang mit dem Kind – Probleme der 

Tradition 

2 Kindt H Was ist Fehlverhalten? 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Hertl M Krankheit des Kindes – eine positive Erzie-

hungssituation? 

4 Reiner A Krankheit des Kindes – eine positive Erzie-

hungssituation? (aus der Sicht des Seelsor-

gers) 

5 Meves Ch Verwöhnung oder Verwahrlosung 

6 Harbauer H Zivilisationsschäden im Kindesalter – Aus-

wirkungen auf die Persönlichkeitsentwick-

lung 

7 Schipperges H Kritische Phasen des Kindesalters 

8  Christliches Erziehung (II. Vatikanisches 

Konzil) 

9 Braun KH Das Leib-Seele-Problem (Psychosomatik) 

aus der Sicht des Theologen 

10 Schwarzenberger R Die erneute Feier der Krankensakramente 

11 Weismayer J Gesichtspunkte zur Theologie der Kran-

kensalbung 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich ethischen Fragen der Pädiatrie. 

Seidler entwirft eine medizinische und philosophische Anthropologie des 

Kindes. Kindt unternimmt den Versuch einer Definition von Fehlverhal-

ten. Die beiden Beiträge von Hertl und Reiner ergänzen sich und definie-

ren die Dimensionen des Krankheitsbegriffes im Kindesalter. Meves 

schildert aus Sicht einer Psychotherapeutin den Begriff und die Dimen-

sion der neurotischen Verwahrlosung. Schipperges fasst die Tagung zu-

sammen. Die letzten drei Artikel fallen aus dem Rahmen, da sie einmal 

zur Psychosomatik (Art. 9) und in den Bereich der Liturgie gehören.  
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22. Jahrgang 1976: 

 

Tabelle 82: Heft 1/1976: Thanatologie. Ausgewählte Kapitel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kautzky R Sterben im Krankenhaus 

2 Lenroth KW Gedanken über den Tod 

3 Emercke G Euthanasie im Lichte der katholischen Moral 

4 Luyten NA Tod und Unsterblichkeit in philosophischer 

Sicht 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Gebiet Tod und Sterben sowie 

ethischen Fragestellungen am Lebensende und greift hier z.B. das 

Thema Euthanasie auf und stellt es moraltheologisch dar (Art. 3).  

  

Tabelle 83: Heft 2/1976: Befund und Interpretation 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1  Befund und Interpretation 

2 Mayer ETh Familie oder Gruppe? Zur Kritik am vorherr-

schenden Bild vom Menschen 

3 Faller A Zur menschlichen Frühentwicklung nebst 

einigen sich daraus ergebenden Folgerun-

gen 

4 Siegmund G Die Deutung von „Wunder“-Heilungen 

5 Bolech P, Huber J Die Kommunikation der Wahrheit am Kran-

kenbett 

 

Zuordnung: Der erste Artikel ist dem Bereich der Wissenschaftstheorie 

zuzuordnen und beleuchtet die Humanwissenschaften. Der Artikel Fal-

lers bietet eine anthropologische Sicht auf die Frühentwicklung des Men-

schen und offenbart in der Zusammenfassung die Zugehörigkeit zu den 

ethischen Fragen am Lebensanfang. Der 5. Artikel widmet sich dem The-
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menbereich des Arzt-Patient-Verhältnisses, insbesondere der wahrheits-

gemäßen Aufklärung, und betont hier den pastoralen und moraltheologi-

schen Aspekt. Der 4. Artikel befasst sich mit der theologischen Betrach-

tung des Wunders. 

  

Tabelle 84: Heft 3-4/1976: Bewahrung menschlichen Lebens 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schmid M Von der Gemeinschaft und von der Bewah-

rung menschlichen Lebens Abortus und Eu-

thanasie 

2 Deku H Theorie und Praxis der Unmenschlichkeit 

3 Emercke G Moraltheologisch-ethische Probleme im ka-

tholischen Krankenhaus 

4 Does de Willebois A van 

der 

Beherrschte und integrierte Sexualität 

5 Laun A Prinzipien einer jugendbezogenen Sexual-

ethik  

 

Zuordnung: Schmids Artikel liefert eine medizinisch-anthropologische 

Betrachtung der Euthanasie und des Aborts. Deku offeriert eine philoso-

phisch-anthropologische Betrachtungsweise zum Schutz der menschli-

chen Würde. Emercke verdeutlicht an Beispielen wie der Umsetzung des 

§218 sowie an Organtransplantationen und Sterilisationen das moralthe-

ologische Konfliktpotential, mit dem konfessionelle Krankenhäuser kon-

frontiert werden. Die letzten beiden Artikel fallen in den Bereich der Se-

xualität. Die ersten drei Artikel können zum Themenkomplex der ethi-

schen Fragen am Lebensbeginn gezählt werden. 
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23. Jahrgang 1977: 

 

Tabelle 85: Heft 1/1977: Sorge für den kranken Menschen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kremer J „Heilt Kranke … treibt Dämonen aus“ (MT 

10,8) 

2 Szekely A Das Wort Gottes und die Wörter 

3 Zielinski HR Psychologische Aspekte der Intensivpflege 

4 Szekely A Suizid. Ethische und pastorale Aspekte 

 

Zuordnung:  Der erste Artikel fällt in den Bereich der Bibelwissenschaf-

ten. Zielinski beschäftigt sich mit den psychischen Problemen, die Pati-

enten und medizinischem Personal während eines Aufenthaltes bzw. ei-

ner Tätigkeit auf der Intensivstation widerfahren können. Szekely reflek-

tiert das Thema Suizid aus pastoraler Sichtweise. 

  

Tabelle 86. Heft 2/1977: Theologie und Tiefenpsychologie 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Goldbrunner J Der Dialog zwischen Arzt und Priester 

2 Barbotin E Muß die Psychoanalyse offen sein für das 

Absolute? 

3 Roth G Existenz und Exegese biblischer Texte in der 

tiefenpsychologischen Literatur der Gegen-

wart 

 

Zuordnung: Der erste Artikel widmet sich wieder dem Dualismus des Arz-

tes und des Priesters. Barbotin liefert einen Beitrag zur Psychoanalyse. 

Gottfried Roth widmet sich dem Verhältnis von Religion und Tiefenpsy-

chologie. 
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Tabelle 87. Heft 3-4/1977: Medizinische Ethik. Prinzipien – Verwirkli-

chungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Buxakowsky J Ausgangselemente der christlichen ärztli-

chen Ethik 

2 Schmid M Der Embryo und die Gemeinschaft – Zu 

Aristoteles und Thomas von Aquin 

3 Roth G Die ärztlichen Eide und Gelöbnisse seit 

1918 – Eine Typologie des Nachwirkens 

des Hippokratischen Eides. 

4 Waldstein-Wartenberg 

B 

Das Spital der Johanniter in Rhodos in der 

Entwicklungsgeschichte der Krankenhaus-

bauten 

5 Genewein CM Die Gestalt des christlichen Krankenhauses 

heute. 

 

Zuordnung: Magnus Schmid referiert in einem medizinhistorischen Ma-

nuskript, das aus seinem wissenschaftlichen Nachlass stammte, über die 

Anthropologie von Thomas von Aquin und Aristoteles zur Beseelung des 

Embryos. Buxakowsky liefert eine Anthropologie der christlich-ärztlichen 

Ethik. Gottfried Roth widmet sich dem medizinethischen Bereich der Ko-

dizes, genauer den Eiden und Gelöbnissen. Die letzten beiden Artikel 

widmen sich einer historischen (Art. 4) und einer aktuellen (Art. 5) Dar-

stellung eines konfessionellen Krankenhauses. 

 

24. und 25. Jahrgang 1978-1979: 

 

Tabelle 88. Heft 1/1978-79: Ohne Titel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Der Mensch und seine Welt bei Hildegard 

von Bingen 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

2 Wucherer-Huldenfeld 

AK 

Geburtszustand und weltoffene Daseins-

weise 

3 Pfohl G Transzendierendes, metaphorisches Den-

ken in der Medizin 

 

Zuordnung: Schipperges betrachtet in seinem medizinhistorischen Bei-

trag den Menschen, wie er von Hildegard von Bingen gesehen wurde. 

Wucherer-Huldenfeld betrachtet in einem medizinisch-biologisch-philo-

sophisch-anthropologischen Beitrag die Deutung der „Normalisierten 

Frühgeburt“ bei Adolf Portmann. Gerhard Pfohls Artikel kann der medizi-

nisch-philosophischen Anthropologie zugeordnet werden. 

Tabelle 89: Heft 2/1978-79: Ohne Titel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Pfohl G Der ärztliche Mensch und geisteswissen-

schaftliches Denken 

2 Seitelberger F Gehirn und Geist 

3 Lenz H Das Irrationale im Wahnbeginn 

4 Kner A Die Rolle des Glaubens bei der Behandlung 

psychisch Kranker 

 

Zuordnung: Pfohls Artikel gehört in den Bereich der theoretischen Grund-

satzfragen der Wissenschaftstheorie und beleuchtet die Geisteswissen-

schaften in Bezug auf die Medizin. Seitelberger betrachtet die Hirnfor-

schung in neurobiologisch-philosophisch-anthropologischer Sichtweise. 

Der dritte Artikel beschäftigt sich mit der Irrationalität im Zuge psychoti-

schen Wahnerlebens. Im letzten Artikel geht es um das Verhältnis von 

Religion und Psychiatrie. 

  



5 Themenfelder  

- 224 - 

 

Tabelle 90: Heft 3/1978-79: Ohne Titel 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Sauter-Servaes H Fortschritt und Humanität 

2 Ermercke G Die zunehmende Manipulation des Men-

schen 

3 Mayer-Scheu J Die Bedeutung des Glaubens für die Bewäl-

tigung des Schicksals von Dialyse und 

Transplantation  

4 Szekely A Spiritualität des Krankenseelsorgers und 

seiner Helfer 

5 Kirschschläger W Die Loslösung der gekrümmten Frau Lk 13, 

10-17 

 

Zuordnung: Ermecke betrachtet die Manipulation menschlichen Lebens 

an den Beispielen Suizid, Sterilisation, Euthanasie, Organtransplantation 

und In-vitro-Fertilisation. Mayer-Scheu beleuchtet die pastoralen Aspekte 

der Begleitung von Dialyse- bzw. Transplantationspatienten. Szekely 

greift den pastoralen Aspekt auf und beleuchtet seine theologischen 

Grundlagen. Der letzte Beitrag gehört in den Themenbereich der Bibel-

wissenschaften. 

 

Tabelle 91: Heft 4/1978-79: Ohne Titel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Vilar J Biologische Manipulierbarkeit der menschli-

chen Sexualität 

2 Pfohl G Von der Krankheit der Didaktik. Oder: Die 

Hoffart des Momentanen. Ein medizin-sozi-

ologischer Beitrag 

 

Zuordnung: Der erste Artikel befasst sich mit ethischen Fragestellungen 

der Sexualität. Pfohls Artikel betrachtet die Universität bzw. die medizini-

sche Universitätsausbildung aus wissenschaftstheoretischer Sicht. 
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26. Jahrgang 1980: 

 

Tabelle 92: Heft 1/1980: Wahrheit und Wahrhaftigkeit am Krankenbett 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Gessler U Wahrheit und Wahrhaftigkeit am Kranken-

bett 

2 Pompey H Wahrheit und Wahrhaftigkeit 

3 Eibach U Experimente mit menschlichen Embryonen, 

ethische Probleme aus christlicher Sicht 

 

Zuordnung: Die ersten beiden Artikel fallen in den Bereich des Arzt-Pati-

ent-Verhältnisses und Ulrich Eibach widmet sich in seinem Artikel den 

ethischen Fragen der In-vitro-Fertilisation und den Experimenten an 

menschlichen Embryonen. 

  

Tabelle 93: Heft 2/1980: Glaube – Wissen - Verantwortung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 König F Glaube und Wissen 

2 Torelló JB Logotherapie und christlicher Glaube 

3 Faller A Medizinstudium und Verantwortungsbe-

wusstsein 

4 Magin MN Krankheit. Begriff und Ethik 

5 Schipperges H Diätetische Lebensführung nach der „Re-

gula Benedicti“ bei Hildegard von Bingen 

 

Zuordnung: Der Artikel Kardinal Königs widmet sich der Frage des Ver-

hältnisses und der Vereinbarkeit von Religion und Wissenschaft und ge-

hört deshalb zum Bereich der theoretisch-anthropologischen Grundsatz-

fragen, ebenso der Artikel Michael Magins. Adolf Fallers Artikel fällt unter 

die Kategorie Medizinische Aus- und Weiterbildung. Heinrich Schipper-

ges‘ Artikel gehört zum Bereich der Medizingeschichte.  
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Tabelle 94: Heft 3/1980: Geschichte und Gegenwart 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Sorge um den Kranken und Dienste am 

Kranken 

2 Roth G Medycyna Pastoralna 

3 Kongregation für die 

Glaubenslehre 

Declaratio de Euthanasia 

4 Meissner WK Geschlecht – Person – Empfängnisverhü-

tung 

 

Zuordnung: Heinrich Schipperges widmet sich einem medizingeschicht-

lichen Thema (Hildegard von Bingen). Die Pastoralmedizin steht im Mit-

telpunkt von Gottfried Roths Artikel. Der 3. Artikel ist die Deklaration der 

Kongregation für die Glaubenslehre zum Thema Euthanasie. Der letzte 

Artikel betrachtet das Thema Empfängnisverhütung aus theologisch-

anthropologischer Sichtweise. 

 

Tabelle 95: Heft 4/1980: Arztethische Überlegungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kautzky R Perfekte Mittel und verworrene Ziele – auch 

in der heutigen Medizin? 

2 Illhardt FJ Sanctity of Life – Quality of Life. Grundfra-

gen medizin-ethischer Argumentation 

3 Piechowiak H, Manz 

HG von 

Ärztliche Ethik aus christlicher Sicht 

 

Zuordnung: Das gesamte Heft widmet sich dem Thema Medizinethik, wo-

bei die ersten beiden Artikel dem Bereich „Allgemeines“ zuzuordnen sind 

und der Artikel Piechowiaks und von Manz‘ die geschichtliche Entwick-

lung der Medizinethik nach dem Zweiten Weltkrieg skizziert und sich im 

letzten Abschnitt dem Beitrag der Zeitschrift „Arzt und Christ“ im Speziel-

len widmet. 
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27. Jahrgang 1981: 

 

Tabelle 96: Heft 1/1981: Glaube am Krankenbett 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Torelló JB Glauben am Krankenbett 

2 Kirchschläger W Leid und Krankheit in der neutestamentli-

chen Verkündigung 

3 Schaefer H Heilen und Heil 

4 Hönmann MA Die Regula Sancti Benedicti im Kommentar 

der heiligen Hildegard von Bingen 

 

Zuordnung: Johannes B. Torellós Artikel fällt unter die Kategorie „Kran-

kenseelsorge“. Bei Artikel 2 handelt sich um eine biblische Exegese mit 

den Begriffen Leid und Krankheit im Mittelpunkt. Schaefers Artikel wid-

met sich dem Verhältnis von Theologie zur Medizin. Der letzte Artikel ge-

hört zum Themenkomplex der Medizingeschichte (Hildegard von Bin-

gen). 

 

Tabelle 97: Heft 2/1981: Menschsein vor der Geburt 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Faller A Der Beginn des menschlichen Lebens und 

seine Individualität 

2 Coreth E Das ungeborene Kind als Person 

3 Krätzl H Das ungeborene Menschsein vor Gott 

4 Waldstein W Das Recht des ungeborenen Kindes auf 

sein begonnenes Leben 

5 Schambeck H Die Verantwortung des Gesetzgebers und 

der Schutz des ungeborenen Lebens 

6 Lejeune J Wann beginnt das Leben des Menschen? 
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Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Thema der ethischen Fragen 

am Lebensbeginn. Adolf Faller beschäftigt sich mit der Frage der Men-

schwerdung aus embryologisch-medizinischer Sicht. Coreth geht der 

Frage des Personseins von ungeborenen Kindern aus christlich-philoso-

phischer Sicht nach. Dem theologisch-dogmatischen Themenbereich ist 

der Artikel Krätzls zuzuordnen.  Der 4. und 5.  Artikel sind eine juristische 

Stellungnahme zur österreichischen Fristenlösung. Jerome Lejeune geht 

der Frage nach dem Beginn menschlichen Lebens aus der Sicht des Hu-

mangenetikers nach. 

 

Tabelle 98: Heft 3/1981: Krankenhausseelsorge – Idee und Verwirkli-

chung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Illhardt F-J Begründung der Krankenseelsorge 

2 Piechowiak H Seelsorge im Krankenhaus. Aufgaben und 

Möglichkeiten zwischen Anspruch und Ver-

wirklichung 

3 Notter M Krankheit und Hoffnung. Versuch einer Be-

griffsbestimmung auf der Grundlage der 

Menschwürde als anthropologisches Da-

seinsmodell 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter der Rubrik der pastoralen Theologie, 

genauer der Krankenseelsorge. Illhardt referiert über die theoretischen 

Grundlagen, Piechowiak über die Aufgaben und Möglichkeiten der Kran-

kenseelsorge und ihrer praktischen Umsetzung und Notter untersucht die 

Begriffe „Krankheit“, „Hoffnung“ und „Menschenwürde“ im Licht der me-

dizinisch-philosophischen Anthropologie. 
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Tabelle 99: Heft 4/1981: Entwicklungen und Unterscheidungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Illhardt F-J Meditation und Askese. Ein Beitrag zur 

Psychophysiologie in der Heilkunde des 

Mittelalters 

2 Weismayer J Theologische Zugänge zum Phänomen 

Mystik 

3 Roth G Discretio spirituum. Erwägungen zu einer 

gegenwärtigen pastoralpsychiatrischen Dif-

ferentialdiagnose 

4 Molinski W Fortschritt in der Medizin und Menschen-

würde 

 

Zuordnung: Die Zuordnung dieses Heftes zu einer einzigen Thematik fällt 

schwer. Franz-Josef Illhardts Artikel fällt in den Bereich der Medizinge-

schichte. In Josef Weismeyers Artikel steht der Begriff der „Mystik“ im 

Mittelpunkt und wird aus theologisch-anthropologischer Sichtweise ana-

lysiert. Dem Bereich der Pastoralmedizin ist Gottfried Roths Artikel zuzu-

ordnen. Waldemar Molinski widmet sich ethischen Fragen des medizini-

schen Fortschritts für Ärzte und Pflegekräfte. 

 

28. Jahrgang 1982: 

 

Tabelle 100: Heft 1/1982: Menschsein im Altern und Sterben 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Greshake G Mit Grenzen leben. Anthropologische und 

theologische Gedanken zur Bewältigung 

des Leidens 

2 Seitelberger F Das Gehirnaltern 

3 Müller J Perspektiven der Altenpastoral 

4 Becker P Erfahrungen eines Krankenhausarztes mit 

sterbenden Menschen 
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Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Aspekt der „ethischen Fragen 

am Lebensende“. Der 1. Artikel betrachtet den Begriff des Leidens aus 

theologisch-anthropologischer Sichtweise. Franz Seitelberger liefert eine 

medizinisch-pathologische Stellungnahme zu den Veränderungen des 

Gehirns im Alter. Josef Müller referiert über die Aufgaben und Möglich-

keiten der Pastoralmedizin im Umgang mit alternden Patienten. Paul Be-

cker schildert den Umgang mit sterbenden Menschen aus ärztlicher Per-

spektive. 

 

Tabelle 101: Heft 2/1982: Heil und Heilmittel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kenner Th Gesundheit, Krankheit und die Insuffizienz 

der medizinischen Ausbildung 

2 Pfohl G Benediktinische Schule 

3 Müller-Fahlbusch H Das Gespräch im Krankenhaus 

4 Mayer-Scheu J Seelsorge und Therapie mit psychisch 

Kranken – Orientierung am Handeln Jesu 

5 Dengel A Die Gründung der missionsärztlichen 

Schwestern 

6 Roth G Die Aufgaben der gegenwärtigen Pastoral-

medizin für den Dienst am menschlichen 

Leben 

 

Zuordnung: Der erste Artikel widmet sich dem Bereich der medizinischen 

Aus- und Weiterbildung. Gerhard Pfohl beleuchtet die soziologischen As-

pekte von Schule. Bei Müller-Fahlbusch steht das Arzt-Patient-Verhältnis 

im Lichte des Gespräches im Vordergrund. Gottfried Roth referiert zu den 

Aufgaben der Pastoralmedizin, Anna Dengel liefert einen Beitrag zum 

medizinischen Missionswesen und für Mayer-Scheu steht die Kranken-

hausseelsorge in Bereich der Psychiatrie im Vordergrund. 
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Tabelle 102: Heft 3/1982: Arztethische Themen und Probleme 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Roth G Der Schutz des menschlichen Lebens an 

dessen Beginn im Spiegel der ärztlichen 

Gelöbnisse 

2 Molinski W Sittliche Aspekte der extrakorporalen Be-

fruchtung 

3 Warkentin B Die Prinzipien der ethischen Theorien in der 

ärztlichen Ethik 

 

Zuordnung: Gottfried Roth widmet sich den ärztlichen Kodizes und be-

leuchtet sie im Hinblick auf ihre Aussagen zu ethischen Fragen am Le-

bensbeginn. Waldemar Molinskis Artikel fällt ebenfalls in diesen Bereich 

und Bernd Warkentin betrachtet philosophisch-ethische Argumentatio-

nen im Hinblick auf ihre Anwendbarkeit für die Medizinethik. 

  

Tabelle 103: Heft 4/1982: Theologische Dimensionen in der Medizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Litzelmann W Krankenheilungen Jesu in ihrer medizini-

schen und theologischen Bedeutung 

2 Stefenelli N Über die Wundmale des heiligen Franzis-

kus 

3  Das Alter – die Krönung der menschlichen 

Existenz. Botschaft des Heiligen Vaters 

Papst Johannes Paul II. an die UN-Welt-

konferenz 

 

Zuordnung: In diesem Heft werden sehr spezielle theologische Aspekte 

im Spektrum der Medizin beleuchtet. 
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29. Jahrgang 1983: 

 

Tabelle 104: Heft 1/1983: Ehe in christlicher Sicht 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Berger H Kind-Sein und Kinder haben 

2 Torelló JB Die psychologischen Aspekte der christli-

chen Ehe 

3 Caffarra C Theologische Aspekte der christlichen Ehe 

4 Waldstein W Die Familie in der gegenwärtigen Rechts-

entwicklung 

 

Zuordnung: In diesem Heft steht der Aspekt der Ehe in christlich-theolo-

gischer Hinsicht im Vordergrund. 

 

Tabelle 105: Heft 2/1983: Hoffnung und Hoffnungslosigkeit des kranken 

Menschen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hanssler B Angst und Hoffnung 

2 Reikerstorfer J Von der Hoffnung im Glauben 

3 Roth G Hoffnung und Hoffnungslosigkeit des kran-

ken Menschen  

 

Zuordnung: Der Begriff der „Hoffnung“ steht im Mittelpunkt dieses Heftes 

und wird vor allem aus theologisch-anthropologischer sowie pastoralme-

dizinischer Sichtweise beleuchtet.   

  

Tabelle 106: Heft 3/1983: Sorge um den chronischen Patienten. 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bogusz J Das ärztliche Gespräch 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

2 Batz K Der Tumorpatient zwischen Arzt und Fami-

lie 

3 Bättig J Krebs, körperliche Krankheit – psychische 

Faktoren 

4 Ziegler A Mit dem Krebs leben 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich ethischen Fragen mit Umgang mit 

chronisch Kranken, insbesondere den spezifischen Problemen von Tu-

morerkrankungen.  

  

Tabelle 107: Heft 4/1983: PRIMUM MEDICINAE PASTORALIS SYM-

POSION 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Fenz A Oratio salutionis 

2 Roth G Wesen, Aufgaben und Stellung der Pasto-

ralmedizin 

3 Roth G Lehrpläne der Pastoralmedizin in Europa 

4 Seitelberger F Zur Neuropathologie und Psychopathologie 

des Sterbens 

5 Torelló JB Echte und falsche Erscheinungen 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Aspekt der Pastoralmedizin und 

befasst sich mit allgemeinen Fragen der Pastoralmedizin (Art. 2 und 3) 

und Fragen aus dem Bereich der Neurologie/Psychiatrie (Art. 4). 

 

30. Jahrgang 1984: 

 

Tabelle 108: Heft 1/1984: Würde des Menschen und Sinn des Leidens 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Johannes Paul II. Salvifici doloris 



5 Themenfelder  

- 234 - 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

2 Kautzky R Die „Würde des Menschen“ 

3 Baumgartner K Die Sinnfrage vom menschlichen Leid 

4 Boda L Hat das Leiden Sinn 

 

Zuordnung: Dieses Heft behandelt Fragen, die dem Bereich der medizi-

nisch-philosophischen, aber auch der theologisch-anthropologischen 

Grundsatzfragen zugeordnet werden können. 

  

Tabelle 109: Heft 2/1984: Würdig Sterben 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Pitteloud J-J Der Tod im Blickfeld der modernen Medizin 

2 Hunziker HR Gedanken zum würdigen Sterben in der Kli-

nik 

3 Riklin F Würdiges Sterben – strafrechtliche Aspekte 

4 Cottier G Problèmes de l‘euthanasie 

5 Lahousen M Psycho-Onkologie in der Gynäkologie 

6 Piechowiak H Der moralische Status der Leibesfrucht. Ein 

gemeinsames Problem der extrakorporalen 

Befruchtung und intrauteriner Heilmaßnah-

men 

 

Zuordnung: Die Thematik dieses Heftes fällt in die Kategorie der „Ethi-

schen Fragen am Lebensende“ und befasst sich mit der Sterbebeglei-

tung und der Sterbehilfe. 

 

Tabelle 110: Heft 3/1984: Manipulation des Lebens 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Reiter J Gentechnologie oder die Manipulation des 

Lebens 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

2 Berger H Die Problematik der Amniozentese aus 

Sicht des Pädiaters 

3 Kenner Th Medizinische Ethik 

4 Pompey H Seelsorge im Krankenhaus 

5 Masellis F Die Pastoralmedizin in Italien 

 

Zuordnung: In diesem Heft stehen ethische Fragen am Lebensbeginn 

(Art. 2), aus dem Bereich der Genetik und Gentechnologie im Mittelpunkt. 

Die letzten beiden Artikel fallen in den Bereich der Pastoraltheologie. 

  

Tabelle 111: Heft 4/1984: Extrakorporale Befruchtung - Embryotransfer 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Sass H-M Extrakorporale Fertilisation und die ethische 

Diskussion um den frühen Embryo 

2 Eibach U Ethische Aspekte der extrakorporalen Be-

fruchtung und von Experimenten mit Emb-

ryonen 

3 Ziegler JG Moraltheologische Stellungnahme zur 

extrakorporalen Zeugung 

4 Molinski W Das ungeborene Leben – Dürfen wir, was 

wir können? 

5 Koch H-G Juridische Aspekte bei extrakorporaler Be-

fruchtung und Embryotransfer 

 

Zuordnung: Die Thematik dieses Heftes fällt unter den Bereich der „ethi-

schen Fragen am Lebensbeginn“ und beschäftigt sich insbesondere mit 

der In-vitro-Fertilisation und dem Embryonentransfer. Die Artikel sind Ori-

ginalbeiträge des Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Gynäkolo-

gie und Geburtshilfe in Frankfurt am Main vom September 1984. 
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5.3.4 Jahrgang 31 bis 38 

  

31. Jahrgang 1985: 

  

Tabelle 112: Heft 1/1985: Christus Medicus 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Flammer B Jesus der Arzt in der Sicht der Evangelien 

2 Roth G Christus Medicus – Leitthema der Pastoral-

medizin, Geistesgeschichte und Ikonogra-

phie 

3 Degkwitz R Christus medicus – Medicus alter Christus 

4 Gastgeber K Glaube, der heilt 

 

Zuordnung: In diesem Heft steht das biblische Thema des „Christus Me-

dicus“ im Mittelpunkt. 

  

Tabelle 113: Heft 2/1985: Ärztliches Handeln – Heil der Kranken 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kummer F Der Arzt und sein Bild vom Menschen; der 

Kranke und sein Bild vom Arzt 

2 Schulte R Der Christ und der Auftrag des Lebens 

3 Roth G Der Hippokratische Eid – Mythos und Wirk-

lichkeit 

4 Benzer H Wie inhuman ist die Intensivmedizin? 

5 Neugebauer H Medizin und Medien 

 

Zuordnung: Herbert Benzer stellt ethische Fragen der Intensivmedizin 

dar. Gottfried Roth referiert über historische ärztliche Kodizes und die 

Möglichkeit und Notwendigkeit ihrer Übertragung in die Gegenwart. Der 

erste Artikel umfasst sowohl Fragestellungen aus dem Bereich der medi-

zinischen Anthropologie als auch aus dem Bereich der Arzt-Patient-Be-

ziehung. 
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Tabelle 114: Heft 3/1985: Schmerz und Leid 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Heilkunde im Geiste benediktinischer Le-

bensregel 

2 Vilar J Eigener und fremder Schmerz. Natur und 

Sinn des Leidens 

 

Zuordnung: Der erste Artikel gehört zum Bereich der Medizingeschichte 

und der letzte Artikel zum Bereich der philosophisch-anthropologischen 

Grundsatzfragen. 

  

Heft 4/1985: Registerheft. 

  

32. Jahrgang 1986:  

 

Tabelle 115: Heft 1/1986: SECUNDUM MEDICINAE PASTORALIS 

SYMPOSION 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Roth G Christus et corporum et animarum medicus 

2 Roth G Tempus animationis 

3 Zwicky-Aeberhard N Recht auf Leben aus ärztlicher Sicht 

4 Seitelberger F Medizin und Personalität 

5 Torelló JB Über die Personalität des ungeborenen 

Menschen 

 

Zuordnung: Dieses Heft enthält die Beiträge des zweiten Pastoralmedi-

zinischen Symposiums. Die Artikel 4 und 5 fallen unter den Bereich der 

medizinisch-anthropologischen Grundsatzfragen. Im ersten Artikel refe-

riert Gottfried Roth über die Bedeutung und Möglichkeiten der Pastoral-

medizin im Licht apostolischer Schreiben. Der zweite Artikel Roths und 

der Artikel Nikolaus Zwicky-Aeberhards fallen in den Bereich der „ethi-

schen Fragen am Lebensbeginn“.  
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Tabelle 116: Heft 2/1986: Tugenden in der medizinischen Welt 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hanssler B Tugenden in der modernen Welt 

2 Gastgeber K Krankenseelsorge in einer pluralistischen 

Gesellschaft 

3 Illhardt FJ Vernünftigkeit als Beziehung 

4 Pöltner G Wissenschaft – Feind des Menschen?  

 

Zuordnung: Hanssler referiert zum Begriff der Tugend aus theologischer 

Sicht. Die Krankenseelsorge steht im Artikel Hörmanns im Mittelpunkt. 

Der 3. Artikel stellt den Begriff der Vernunft in den Mittelpunkt einer ethi-

schen Argumentationsweise. Im letzten Artikel steht die philosophische 

Betrachtung der Wissenschaft im Verhältnis zum Menschen im Mittel-

punkt und fällt damit unter den Bereich der Wissenschaftstheorie. 

  

Tabelle 117: Heft 3/1986: Methoden und Ethik der Reproduktionsmedi-

zin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hepp H Reproduktionsmedizin – Chancen und Risi-

ken 

2 Mettler L, Michelmann 

HW 

Möglichkeiten der In-vitro-Fertilisation und 

des Embryo-Transfers 

3 Eibach U Gentechnologie zwischen Forschungsfrei-

heit, Naturschutz und Menschenwürde 

4 Rotter H Retortenbefruchtung in moraltheologischer 

Sicht 

5 Schiller KE Menschliche Befruchtung außerhalb des 

Mutterleibes kann ein Segen sein 

6 Selb W In-vitro-Fertilisation und Rechtsordnung 

7 Brandstetter W Zur strafrechtlichen Beurteilung der künstli-

chen Befruchtung 
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Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Gesichtspunkt der „ethischen 

Fragen am Lebensbeginn“ und behandelt die Themengebiete der In-

vitro-Fertilisation aus naturwissenschaftlicher (Art. 1 und 2), juristischer 

(Art. 6 und 7), und moraltheologischer (Art. 4 und 3) Sichtweise. 

 

Tabelle 118: Heft 4/1986: Medizin als Wissenschaft und Weisheit 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Balthasar HU von Gesundheit zwischen Wissenschaft und 

Weisheit 

2 Beinert W Heilkunde und Heilskunde 

3 Decker K Persönliche und kollektive Verantwortung in 

der Wissenschaft 

 

Zuordnung: Die Thematik dieses Heftes fällt in den Bereich der Wissen-

schaftstheorie.  

 

33. Jahrgang 1987:  

 

Tabelle 119: Heft 1/1987: Gentechnologie: Philosophie und Ethik 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Löw R Wozu Philosophie? Die Relevanz der Philo-

sophie für die Biowissenschaften 

2 Sonnenfeld AR Gentechnologie: Herausforderung und Ver-

antwortung 

 

Zuordnung: Der erste Artikel dieses Heftes fällt unter die Kategorie der 

Wissenschaftstheorie. Im zweiten Artikel stehen die Möglichkeiten und 

die daraus resultierenden ethischen Fragen der Genetik im Mittelpunkt. 
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Tabelle 120: Heft 2/1987: Saluti et solatio aegrorum 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Szekely A Das Krankenhaus – Ort der Heilung und des 

Heils 

2 Hönmann M-A Gott wirkt mit dem Menschen das Heil 

3 Roth G Was ist Heilen? 

4 Stevens JAJ Sterbehilfe bei terminaler Krankheit 

5 Becker P Eine Herausforderung unserer Zeit: Sterbe-

begleitung – Lebensbeistand 

 

Zuordnung: Im ersten Artikel steht die Krankenseelsorge im Mittelpunkt. 

Der zweite Artikel fällt in den Bereich der Bibelwissenschaften. Gottfried 

Roths Artikel gehört zum Bereich der medizinisch-anthropologischen 

Grundsatzfragen. Die letzten beiden Artikel widmen sich den „ethischen 

Fragen am Lebensende“. 

  

Tabelle 121: Heft 3/1987: Tun und Lassen im Handeln des Arztes Teil 1. 

Heft 4/1987: Ebenda Teil 2 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Schipperges H Natura sanat – medicus curat 

2 Vossenkuhl W Heilen ist keine Pflicht. Moralischer An-

spruch und ärztliches Handeln 

3 Fritsche P Vom Töten und vom Sterbenlassen 

4 Schreiber H-L Tun und Lassen im Bereich des Rechts 

5 Eiff AW von AIDS und Sexualität – eine Anfrage an Kir-

che und Staat 

6 Reiter J Vom Informieren und vom Unwissend-Las-

sen 

 

Zuordnung: Heinrich Schipperges liefert einen medizinhistorischen Ein-

stieg in die Thematik. Wilhelm Vossenkuhl behandelt philosophische Fra-

gen im Blick auf die tatsächliche ärztliche Praxis. Der dritte Artikel fällt in 
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den Bereich der ethischen Fragen am Lebensende, im Genaueren der 

Sterbehilfe. Im folgenden Artikel werden die strafrechtlichen Aspekte des 

ärztlichen Handelns betrachtet. Johannes Reiter referiert aus ethischer 

und juristischer Sichtweise zu einem der zentralen Aspekte der Arzt-Pa-

tient-Beziehung, der Aufklärungspflicht. Die AIDS-Problematik wird im Ar-

tikel August W. von Eiffs vor allem aus medizinischer und soziologischer 

Sichtweise aufgegriffen. 

 

34. Jahrgang 1988:  

 

Tabelle 122: Heft 1/1988: TERTIUM MEDICINAE PASTORALIS SYM-

POSION 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hanssler B Askese in der christlichen Glaubenslehre 

2 Seitelberger F Erforschung und Manipulation der Subjekti-

vität 

3 Zwicky-Aeberhard N AIDS aus ärztlicher Praxis 

4 Torelló JB Neurose und Spiritualität 

5 Klevisar M Psychoonkologie und Krankenseelsorge 

 

Zuordnung: In diesem Heft sind die Referate des dritten Pastoralmedizi-

nischen Symposiums abgedruckt, wobei hier medizinische (Art. 3 und 2), 

theologische (Art. 1) und Fragen aus dem Grenzgebiet der Religion und 

Neurologie (Art. 4 und 5) zur Sprache kommen. 

 

Tabelle 123: Heft 2/1988: Principia salutis 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Staehelin B Christus-Jesus-Therapie 

2 Schaefer H Heilen und Heil 

3 Müller-Fahlbusch H Das Menschenbild in der Medizin 
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Tabelle 124: III. Pastoralmedizinisches Symposion in Heiligenkreuz, Teil 

2. 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

4 Bukowczyk AP Alkoholismus als pastoralmedizinisches 

Problem 

5 Rötzer J Die sympto-thermalen Methoden der natür-

lichen Empfängnisregelung 

6 Roth G Disturbationes neurologicae ex inhibitorius 

ovulationis 

 

Zuordnung: Der zweite Teil des Heftes ist die Fortsetzung der Beiträge 

des dritten Pastoralmedizinischen Symposiums, wobei hier neurologi-

sche (Art. 6), gynäkologische (Art: 5) und psychiatrische (Art. 4) Prob-

leme behandelt werden. 

  

Tabelle 125: Heft 3/1988: Gehirn – Bewusstsein – Computer 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Seitelberger F Das Gehirn-Bewusstsein-Problem. Das 

Thema aus neurobiologischer Sicht 

2 Zemanek H Computer, Gehirn, Bewußtsein. Vom Blick-

punkt der Informatik 

3 Oeser E Mikrokosmus und Makrokosmus. Eine alte 

philosophische Metapher im Lichte der mo-

dernen Hirnforschung 

 

Zuordnung: Dieses Heft stellt Fragestellungen der Informatik, Neurobio-

logie und damit verbundene philosophische Aspekte in den Mittelpunkt. 
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Tabelle 126: Heft 4/1988: Lebensphasen – Befristetes Leben 

 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hoffmann J Das Verständnis von Zeit in unserer Gesell-

schaft in seiner Bedeutung für das Ver-

ständnis der Lebensphasen 

2 Müller-Fahlbusch H Sterben, Euthanasie, Suicid – eine Stel-

lungnahme aus Sicht ärztlicher Anthropolo-

gie 

3 Rest F Begleitung unheilbar Kranker zwischen Be-

handlung und Umwandlung 

4 Seifert J Genetischer Code und Teleologie 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Themenschwerpunkt der „ethi-

schen Fragen am Lebensende“. Der zweite Artikel ist eine medizinisch-

philosophisch-anthropologische Analyse der Begriffe Sterben, Euthana-

sie und Suizid. Franco Rest unternimmt eine philosophisch-anthropolo-

gische Untersuchung der Begriffe „Leid und Leiden“. Der Artikel Josef 

Seiferts befasst sich mit den naturwissenschaftlichen Grundlagen der 

Genetik und leitet daraus philosophische Fragestellungen ab.  

 

35. Jahrgang 1989:  

 

Tabelle 127: Heft 1/1989: Ohne Titel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Görres A Der Leib und das Heil 

2 Splett J Der Kranke – nur ein halber Mensch? 

3 Voss H von Handlungsfähigkeit des Arztes im Kranken-

haus unter dem Eindruck des Gesundheits-

Reformgesetzes 

4 Walger P, Kruse A AIDS. Fallbericht und Stellungnahme 
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Zuordnung: Das erste Heft des 35. Jahrgangs steht unter keinem Ti-

telthema. Der erste Artikel fällt unter den Bereich der theologisch-anthro-

pologischen Fragestellungen. Jörg Spletts Artikel ist dem Bereich der phi-

losophisch-anthropologischen Grundsatzfragen zuzuordnen. Im vierten 

Artikel wird das Thema AIDS aufgegriffen. 

  

Tabelle 128: Heft 2/1989: Leiden und Tod 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Höhn HJ Zeit zu leben – Zeit zu sterben. Beobach-

tungen über den gesellschaftlichen Um-

gang mit dem Tod 

2 Kreuser E-D Chronische Toxizität nach zytostatischer 

Chemotherapie: Diagnostik, Therapie und 

Prävention 

3 Engelhardt D von Leiden und Sterben – und das Ziel ärztli-

chen Handelns 

4 Breunung W Der Glaube vor der Frage nach Leid und 

Tod 

 

Zuordnung: In diesem Heft stehen „ethische Fragen am Lebensende“ im 

Mittelpunkt.  

 

Tabelle 129: Heft 3/1989: Organtransplantation 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Pichlmayr R Überblick über die Möglichkeiten und Me-

thoden der Organtransplantation 

2 Deutsch E Rechtliche Aspekte der Organtransplanta-

tion 

3 Isemer F-E, Lilie H Ärztliche und juristische Probleme im Um-

gang mit dem Organspendeausweis 

4 Böckle F Ethische Probleme der Organtransplanta-

tion 
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Zuordnung: Ethische Fragen der Organtransplantation stehen im Mittel-

punkt dieses Heftes. Das medizinisch Mögliche zeigt der erste Artikel. 

Die rechtlichen Fragen stehen im Mittelpunkt des zweiten Artikels. Prak-

tische und juristische Probleme werden im dritten Artikel und ethische 

Probleme verbunden mit der Organtransplantation werden im vierten Ar-

tikel thematisiert. 

 

Tabelle 130: Heft 4/1989: Lebensstil und Gesundheitsgefährdung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Koberstein B Die Leber als Zielorgan von Konsumverhal-

ten 

2 Oberender P Lebensstil und Gesundheitsgefährdung als 

Faktor der Volkswirtschaft 

3 Böhnisch L Jugendkonsum zwischen Suchttendenzen 

und selbstverständlicher Lebensweise 

4 Mieth D Sucht und Suchtgefährdung aus der Sicht 

des Theologen 

 

Zuordnung: In diesem Heft stehen ethische Fragen, die sich aus dem 

Lebensstil und einer eventuell daraus resultierenden Gesundheitsgefähr-

dung stellen, im Zentrum. Der Themenkomplex der Sucht steht dabei in 

Artikel 3 und 4 im Vordergrund. Artikel 2 wirft einen Blick auf die ökono-

mischen Folgen einer ungesunden Lebensweise. 

 
36. Jahrgang 1990:  

 

Tabelle 131: Heft 1/1990: Altern als Herausforderung 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Hossfeld F-L Graue Panther im Alten Testament? – Das 

Alter in der Bibel 

2 Kreutzer C, Steinha-

gen-Thiessen E 

„Krankheitsspektrum geriatrischer Patient“ 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

3 Olbrich E Seelische Entwicklung im Alter: Entwicklung 

zur psychosozialen Kompetenz 

4 Fülgraff B Leben als Erfahrung und Experiment. 

Frauen an der Schwelle zum Alter 

 

Zuordnung: Dieses Heft befasst sich mit Fragen des Alterns. 

  

Tabelle 132: Heft 2/1990: Ethik in der Medizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Honnefelder L Medizin und Ethik. Herausforderungen und 

Neuansätze der biomedizinischen Ethik der 

Gegenwart 

2 Eibach U Zur „Menschenwürde“ und zum „Lebens-

wert“ unheilbar kranker, pflegebedürftiger 

und behinderter Menschen 

3 Gründel J Verhältnis von Ethik und Medizin, darge-

stellt an der Palliativtherapie und an der 

Hospizbewegung 

4 Kautzky R Ethik in der Medizin – Störfaktor oder Not-

wendigkeit? 

5 Engelhardt HT, Bole TJ Entwicklungen der medizinischen Ethik in 

den USA: Die Verführung durch die Technik 

und der Irrtum einer Lebenserhaltung um 

jeden Preis 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Wandel und der Entwicklung 

der Medizinethik. Ulrich Eibach stellt in seinem Artikel ethische Fragen 

im Umgang mit Behinderten in den Vordergrund. Ludger Honnefelder 

schildert den Wandel, dem die Medizinethik unterliegt, und stellt darauf 

basierend Anforderungen an eine neue Medizinethik. Rudolf Kautzky dis-

kutiert die Notwendigkeit einer Medizinethik. Der 5. Artikel widmet sich 
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ethischen Fragen am Lebensende bzw. ethischen Fragen der Intensiv-

medizin. Ethische Fragen der Palliativmedizin stehen im Mittelpunkt des 

Artikel Johannes Gründels. 

  

Tabelle 133: Heft 3/1990: Probleme der Fortpflanzungsmedizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kluxen W Fortpflanzungstechnologien – Heilung oder 

Manipulation? 

2 Pompey H Das helfende diakonische Gespräch bei 

Kinderlosigkeit und reproduktions-medizini-

scher Behandlung 

3 Hunold G Vorsorge für das ungeborene Leben. Theo-

logisch-ethische Aspekte zur Pränataldiag-

nostik und genetischen Beratung 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter einem Themenkomplex, der sowohl 

„Ethische Fragen am Lebensbeginn“ (Art. 3) als auch „Ethische Fragen 

der Reproduktionsmedizin“ (Art. 1 und 2) beinhaltet. 

 

Tabelle 134: Heft 4/1990: AIDS 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Fleischer K AIDS in Afrika 

2 Koch MA Die HIV-Epidemie 

3 Wille R AIDS und Drogenabhängigkeit 

4 Hunold G AIDS – Anregungen zu einer ethischen Dia-

konie 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich dem Thema AIDS und beleuchtet 

hier vor allem praktische Probleme mit der Erkrankung und den betroffe-

nen Patienten. 
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37. Jahrgang 1991: 

 

Tabelle 135: Heft 1/1991: Menschenbild und Medizin 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Bierich JR Arzt und Kranker. Wandlungen des Men-

schenbildes in der Medizin 

2 Koslowski L Primum non nocere – Chirurgie zum Wohl 

des Menschen  

3 Hartmann F Anthropologische Grenzen der Heilkunde – 

Menschenbilder in Schul- und Alternativme-

dizinen 

4 Müller GL Theologische Anmerkungen zum Thema 

„Menschenbild“ 

5 Höhn H-J „Psychoboom“. Der Mensch in der Thera-

piegesellschaft 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter einem Titelthema, das dem Bereich 

der theoretischen und anthropologischen Grundsatzfragen zugeordnet 

werden kann. Der Begriff des „Menschenbildes“ steht in den Artikeln 1, 3 

und 4 im Mittelpunkt. Für Hans-Joachim Höhn stehen aktuelle Entwick-

lung der Psychiatrie und Psychotherapie im Fokus des Interesses. Leo 

Koslowski schildert aus der Sicht eines behandelten Chirurgen die Mög-

lichkeiten und Grenzen der Anwendung des ethischen Prinzips „Nicht 

Schaden“ in der Praxis. 

 

Tabelle 136: Heft 2/1991: Grundlagenforschung – Ärztliches Handeln – 

Medizinische Ethik 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Rager G Medizin als praktische Wissenschaft. 

Zur Grundlegung des ärztlichen Handelns 
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Nr. Autor Titel des Artikels 

2 Honecker M Individualberatung und Grundlagenfor-

schung – Sozialethische Überlegungen zur 

Genomanalyse 

3 Pompey H Theologische Aspekte der ärztlichen Sucht-

krankenbehandlung 

4 Autiero A Der Beitrag der Theologie zu einer Ethik in 

der Medizin 

5 Degkwitz R Mitleid und Barmherzigkeit 

 

Zuordnung: Der Artikel Günter Ragers fällt unter den Bereich der Wis-

senschaftstheorie. Der 2. Artikel gehört zum Bereich der ethischen Fra-

gen der Genetik und Reproduktionsmedizin. Heinrich Pompey befasst 

sich mit der theologisch-anthropologischen und theologisch-praktischen 

Auseinandersetzung mit der Thematik der Sucht. Antonio Autiero befasst 

sich mit dem Beitrag, den die Theologie zu einer sich im Wandlungspro-

zess befinden Medizinethik beitragen kann. 

  

Tabelle 137: Heft 3/1991: Verantwortung für das ungeborene Leben 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1  

Kluxen W 

 

 

Splett J 

 

 

Seeber D 

I. Grundlagenprobleme 

Verantwortung für das menschliche Leben: 

Kriterium für die Humanisierung der Gesell-

schaft 

Freiheit – Emanzipation – Verantwortlich-

keit. Zur Erblast neuzeitlichen Freiheits-

Denkens 

Der §218 StGB und die katholische Kirche. 

Rückfragen an kirchliche Argumentations-

weisen 
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Nr. Autor II. Titel des Artikels 

2  

Köcher R 

 

Sudmann H 

 

Ullrich A 

 

Platz V 

III. Praktische Problemfelder 

Politiker und Ärzte im Spannungsfeld der 

öffentlichen Meinung 

Prävention und Sozialpolitik 

Schwangerschaft im Konflikt.  

Beratung – unverzichtbar als Hilfe zum Le-

ben 

Schwangerschaftskonfliktberatung – Be-

gleithilfe zum Leben oder Beihilfe zum Tö-

ten 

3  

Amtenbrink B 

Petersen P 

Schuster D 

 

Eser A 

 

 

Brießmann E 

IV. Problem in der Diskussion 

Zur Betroffenheit des Arztes beim Schwan-

gerschaftsabbruch 

Soziale und wirtschaftliche Hilfen für 

Schwangere in den neuen Bundesländern 

Schwangerschaftsabbruch zwischen 

Grundwertorientierung und Strafrecht – 

Eine rechtspolitische Überlegungsskizze 

Grundlinien einer verfassungskonformen 

Regelung des Schwangerschaftsabbruchs  

 

 

Zuordnung: Dieses Heft widmet sich den ethischen Fragestellungen am 

Lebensbeginn und setzt sich mit Grundsatzfragen (siehe Artikel unter 1), 

praktischen Problemfeldern wie z.B. der Schwangerenkonflikt-beratung 

und speziellen Aspekten der Diskussion (siehe Artikel unter 3) auseinan-

der. 
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Tabelle 138: Heft 4/1991: Suizid 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Möller HJ Von der Verpflichtung zur Hilfe für den Sui-

zidalen. Grundsätzliches und Realisie-

rungsmöglichkeiten aus psychiatrischer 

Sicht 

2 Hoheisel K Suizid. Zu einem widersprüchlichen Phäno-

men der Religions- und Kulturgeschichte 

3 Bron B Probleme des ärztlichen Umgangs mit sui-

zidalen Patienten 

4 Höver G Philosophisch-anthropologische und theolo-

gisch-ethische Aspekte des Suizidproblems 

5 Böckle F Bilanz meines ethischen Bemühens 

 

Zuordnung: Dieses Heft fällt unter den Bereich der ethischen Fragen am 

Lebensende, genauer dem Themenbereich des Suizids. Das Thema wird 

sich aus psychiatrischer (Art. 1 und 3), religions- bzw. kulturanthropolo-

gischer (Art. 2) und moraltheologischer Sichtweise (Art. 4) analysiert. 

 

38. Jahrgang 1992: 

 

Tabelle 139: Heft 1/1992: Wahrheit am Krankenbett 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Kramer H Christliche Wahrheitspflicht gegenüber dem 

Patienten 

2 Dichgans J Der Arzt und die Wahrheit am Krankenbett. 

Zwischen Forderung und Überforderung 

3 Pompey H Der „Wirk“-lichkeit der Wahrheit in der ärzt-

lich-pflegerischen Praxis 

4 Müller GL Hat der Mensch ein Recht auf die Wahrheit 

seines Todes? Theologische Vorüberlegun-

gen zu einer anthropologischen Grundfrage 
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Zuordnung: Die Thematik dieses Heftes fällt unter den Bereich der „Arzt-

Patient-Beziehung“. Dem Thema wird sich aus moraltheologischer (Art. 

1), ärztlicher (Art. 2) und theologisch-dogmatischer (Art. 4) Sichtweise 

genähert. 

  

Tabelle 140: Heft 2/1992: Humangenetik und Gentherapie 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Zerres K Humangenetische Beratung 

2 Schockenhoff E Der gläserne Mensch. Ethische Überlegun-

gen zur Analyse des menschlichen Genoms 

3 Honnefelder L Humangenetik und Menschenwürde 

 

Zuordnung: Dieses Heft fällt unter den Bereich der ethischen Fragen der 

Genetik und Reproduktionsmedizin.  

  

Tabelle 141: Heft 3/1992: Heil und Heilmittel 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Siefer G Gesundheit – nur ein Konsumartikel? Über-

legungen zur Veränderung der Vorstellun-

gen von Gesundheit in der Gegenwart 

2 Schipperges H Die historische Verwurzelung des moder-

nen Gesundheitssystems 

3 Schott H Die „kranke Gesellschaft“: sozialkritische 

Diagnosen der Medizin 

4 Ridder P Gesundheitspolitik im Alltag: Eine Fallstudie 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter zwei Schwerpunkten. Die Artikel 2 

und 4 fallen unter den Bereich des Gesundheitssystems. Artikel 1 und 3 

gehören in den Bereich der theoretisch-anthropologischen Fragestellun-

gen. 
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Tabelle 142: Heft 4/1992: Behinderungen 

Nr. Autor Titel des Artikels 

1 Molinski W Westliche Kultur und behinderte Menschen 

2 Thomann K-D Ethische und medizinhistorische Aspekte 

zur heutigen Auffassung von Behinderung 

3 Stengel-Rutkowski S Medizinische Aspekte von „Behinderungen“ 

4 Gitter W, Peters B Die Stellung des Behinderten im neuen Be-

treuungsrecht 

5 Huber N Partnerschaft, Liebe, Sexualität. Ge-

schlechtserziehung als Herausforderung 

konkreter Behindertenarbeit 

6 Löw R Philosophisch-anthropologische Aspekte 

der Behindertenproblematik 

 

Zuordnung: Dieses Heft steht unter dem Titelthema der ethischen Fragen 

im Umgang mit Behinderten.  
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5.4 Zusammenfassung  

 

In der Zusammenschau der Themenfelder, die in „Arzt und Christ“ von 

1955 bis 1992 behandelt wurden, lassen sich vier große Kategorien de-

finieren. 

 

Erstens: die theoretischen Grundsatzfragen 

 

Hier werden vor allem medizinisch-philosophisch-anthropologische Defi-

nitionen wichtiger Begriffe geschaffen. Dazu gehören z.B. die Definition 

der Krankheit, die von Beginn an bis in die Mitte der 80er Jahre aufge-

griffen wird sowie die Definition von Gesundheit, die ebenfalls in den 50er 

und 60er Jahren vermehrt Beachtung findet und dann in den 80ern und 

Anfang der 90er Jahre wieder neu aufgegriffen wird. Neben der Definition 

von Krankheit und Gesundheit spielen vor allem die Begriffe des Leids 

bzw. Leidens eine zentrale Rolle, hier vor allem in den 1980er Jahren. 

Über den gesamten Zeitraum des Erscheinens von „Arzt und Christ“ wird 

an einem Menschenbild im Sinne der christlichen Anthropologie gearbei-

tet, hierzu erschien eine Vielzahl von Artikeln, insbesondere aber in der 

60er und 70er Jahren. Neben dem christlichen Menschenbild spielen die 

Begriffe Person, Personalität und Persönlichkeit in den 60er und 80er 

Jahren eine wichtige Rolle. Ausführlich widmete sich „Arzt und Christ“ 

über den gesamten Erscheinungszeitraum sowohl der Rolle des Patien-

ten bzw. Kranken als auch der Rolle des Arztes.  

Der Bereich der medizinisch-theologischen Anthropologie wird vor allem 

von Fragen dominiert, welche das menschliche Leben an sich – hier be-

ginnend schon im ersten Heft und sich fortsetzend bis Mitte der 80er 

Jahre – und die Entwicklung des Menschen bzw. den Beginn menschli-

chen Lebens als zentrales Thema haben. Eine weiterhin häufig aufge-

griffene Problematik ist die des Leibes und der Leib-Seele-Assoziation. 

Hier finden sich Schwerpunkte in den 60er und 70er Jahren.  Weiterhin 

werden die Themen Heil, Heilen und Heilung in den 70er und 80er Jahren 

in den Mittelpunkt gerückt. 
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Als letzten Punkt der theoretischen Grundsatzfragen lässt sich ein wis-

senschaftstheoretischer Schwerpunkt feststellen. Hier beleuchteten die 

Autoren insbesondere die Frage, inwieweit sich die klinische Medizin als 

Naturwissenschaft beschreiben lässt. Dies wird durch den Medizinhisto-

riker Seidler 1968 als „Wandel von der Heilkunst zur Wissenschaft“650 be-

schrieben. Im Zentrum stehen Anfang der 1980er Jahre aber auch Fra-

gen der Vereinbarkeit bzw. des Verhältnisses von Religion/Theologie 

und Medizin. 

 

Zweitens: die medizinethischen Themen 

 

Von Anfang an setzte die Zeitschrift „Arzt und Christ“ einen Schwerpunkt 

im Bereich der ethischen Fragestellungen am Lebensbeginn und der Re-

produktionsmedizin. So wird die Thematik der künstlichen Befruchtung 

bereits im ersten Jahrgang 1955 aufgegriffen. Allerdings ruht diese The-

matik dann, um in den 1980er Jahren wieder fortgesetzt zu werden. Die 

Problematiken des Schwangerschaftsabbruches und des Schutzes des 

ungeborenen Lebens sind in den 1950er Jahren Schwerpunkte der Zeit-

schriftenausgaben und werden dann intensiv zu Beginn und während der 

1970er Jahre diskutiert. Das Wiederaufgreifen dieser Thematik erfolgt in 

den 1980er und 1990er Jahren und zieht sich wie eine Art „roter Faden“ 

durch die Jahrgänge. Letztmalig widmete die Redaktion 1991 (Heft 

3/1991) ein ganzes Heft der „Verantwortung für das ungeborene Leben“. 

Es zeigt sich, dass die Schriftleiter und der wissenschaftliche Beirat wohl 

einen Schwerpunkt ihrer Arbeit in der Erarbeitung einer „christlichen“ Hal-

tung gegenüber diesen Fragestellungen sahen. Wiederholt erfolgt eine 

medizinische, juristische und moraltheologische Auseinandersetzung. In 

diesem Zusammenhang werden vor allem auch in den 1960er Jahren 

Fragen der Geburtenregelung bzw. der Empfängnisverhütung diskutiert.  

Das Thema „Arzt-Patient-Verhältnis“ und Aufklärungs- bzw. Schweige-

pflicht bilden weitere zentrale Elemente der Arbeit von „Arzt und Christ“. 

                                            
650 Seidler (1968) S. 129ff.  
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Sie werden über den gesamten Erscheinungszeitraum der Zeitschrift im-

mer wieder intensiv diskutiert, wobei hier 1955 nicht nur die Rechte, son-

dern auch die Pflichten des Kranken zur Sprache kommen. Gesondert 

wird die Problematik des Umgangs mit chronisch Kranken 1958 und 1983 

erörtert.  

Fragen der Genetik und der menschlichen Erbgutexperimente werden in 

den 1960er Jahren aufgegriffen. 1973 kommt das Thema der Gentech-

nologie einmalig zur Sprache. Intensiver werden die Fragen der Genetik 

und Gentherapie dann Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre im 

Zuge der fortschreitenden technischen und wissenschaftlichen Möglich-

keiten thematisiert.  

Das Thema Organtransplantation wird seitens „Arzt und Christ“ erstmals 

mit dem ersten Heft 1965 aufgegriffen. Die Zeitschrift beschäftigt sich 

1968 und während der 70er Jahre wieder mit dieser Problematik. Histo-

risch spielt hier die erste Herztransplantation durch Christiaan Barnard 

am 03. Dezember 1967 eine entscheidende Rolle.651 Insbesondere wird 

das Thema 1978 auch auf seine Auswirkungen auf die pastorale Betreu-

ung von transplantierten und dialysepflichtigen Patienten hin untersucht. 

Das Thema der Organtransplantationen wird 1989 wieder aufgegriffen. 

Den ethischen Fragen am Lebensende widmet sich „Arzt und Christ“ aus-

führlich vor allem in den 1970er und 1980er Jahren. Die Themen „Eutha-

nasie und Sterbehilfe“ sowie „Tod und Sterben“ finden bereits 1959 erst-

mals Einzug in die Zeitschrift. In den 70ern sowie Ende der 80er und 

Anfang der 90er wird das Thema „Suizid“ aufgegriffen. Obwohl sich „Arzt 

und Christ“ ausführlich ethischen Fragestellungen am Lebensende wid-

met, fällt doch auf, dass der Begriff „Hirntod“ als Stichwort kaum eine 

Rolle spielt. Dies verwundert sehr, insbesondere im Hinblick auf die in-

tensive öffentliche Debatte über die Hirntoddefinition Ende der sechziger 

und Anfang der siebziger Jahre.652 

Ethische Fragen im Umgang mit Behinderten werden einmal 1967 und 

dann erst wieder 1992 – im Zusammenhang mit dem am 01. Januar 1992 

                                            
651 Jonsen (2000) S. 106. 
652 Ebenda, S. 106f. Vgl. hierzu auch Wiesemann (2001) und Wiesemann (2000). 
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in Kraft getretenen Betreuungsgesetz in der Bundesrepublik Deutschland 

– behandelt.653 

Fragen in Zusammenhang mit dem Thema ‚Alter‘ werden bereits frühzei-

tig Ende der 1950er Jahre debattiert. Ein zweiter Schwerpunkt zeigt sich 

Anfang/Mitte der 1970er Jahre. Das Thema ruht daraufhin und wird erst 

wieder 1990 aufgegriffen.   

Die medizinische Forschung bzw. der medizinische Fortschritt werden 

vor allem von Anfang der 1960er Jahre bis Mitte der 1980er Jahre disku-

tiert. Es soll an dieser Stelle erwähnt werden, dass „Arzt und Christ“ dem 

Thema Technisierung einen Sonderband654 im Jahre 1961 gewidmet hat.  

Als Besonderheit von „Arzt und Christ“ finden sich in den Heften, begin-

nend in den 1960er Jahren, immer wieder Abhandlungen zu ärztlichen 

Kodizes und Gelöbnissen. Im Jahr 1971 wird den ärztlichen Standesord-

nungen ein ganzes Heft gewidmet. Dieser Aspekt der Themenauswahl 

geht vor allem auf den Schriftleiter Gottfried Roth zurück.  

Der Themenkomplex Sexualität/Sexualethik und Sexualerziehung findet 

vor allem in den 1960er und 1970er Jahren Beachtung. Von Mitte der 

1950er Jahre bis Mitte der 1980er Jahre widmet sich „Arzt und Christ“ 

Fragen in Zusammenhang mit der Familie, Ehe und Erziehung. Die Fra-

gen der medizinischen Aus- und Weiterbildung werden regelmäßig, be-

ginnend 1956 bis Mitte 1985, thematisiert. Das Gesundheitssystem, die 

Sozialversicherung sowie die Lage der Krankenhäuser bzw. der konfes-

sionellen Krankenhäuser werden mit einem Schwerpunkt in den 1960er 

und 1970er Jahren diskutiert. Krankheitsbilder, denen in der Zeitschrift 

eine besondere Aufmerksamkeit zuteilwurde, stellen die „Managerkrank-

heit“, der 1955 ein Heft gewidmet wird, sowie AIDS Ende der 1980er und 

Anfang der 1990er Jahre dar, wobei „Arzt und Christ“ auf die AIDS-De-

batte erstmals 1987 reagiert. 

Sowohl die Psychiatrie als auch die Psychosomatik finden als Spezial-

disziplinen eine erhöhte Aufmerksamkeit innerhalb der Zeitschrift. Im 

                                            
653 Vgl. hierzu „Gesetz zur Reform des Rechts der Vormundschaft und Pflegeschaft 

für Volljährige (Betreuungsgesetz – BtG)“ vom 12. September 1990, in Kraft getre-
ten am 1. Januar 1992.  

654 Roth und Müller-Hartburg (1961). 
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Falle der Psychosomatik liegt der Schwerpunkt im Bereich der 1950er 

und 1960er Jahre. Gerade unter den wissenschaftlichen Beiräten finden 

sich einige bedeutende, frühe Psychosomatiker, was die besonders 

frühe Häufung dieses Themengebietes erklären könnte. In diesem Zu-

sammenhang finden sich ab den 1950er bis zum Ende der 1970er Jahre 

vermehrt Artikel, die sich mit der Psychoanalyse bzw. Psychotherapie 

beschäftigen. Zur Palliativmedizin bzw. -therapie erscheint 1990 ein Heft.  

Ethische Fragen der Intensivmedizin werden erstmals 1977, dann 1985 

und 1990 betrachtet. Hier scheint ein zeitlicher Zusammenhang mit dem 

Fall von Karen Ann Quinlan aus dem Jahr 1975 wahrscheinlich.655 

Spezielle Berufsbilder innerhalb der Ärzteschaft finden insgesamt drei-

mal Beachtung. So wird dem Militärarzt 1956 ein ganzes Heft gewidmet. 

Das Thema „Militärarzt“ ruft in einer medizinethischen Zeitschrift zu-

nächst etwas Verwunderung hervor. Im Hinblick auf die Erfahrungen, 

welche die wissenschaftlichen Beiräte im Ersten und Zweiten Weltkrieg 

machten – viele von ihnen waren selbst Militärärzte – erscheint dieses 

Thema als Gegenstand eines Heftes – II/1956 – plausibel. Gerade auch 

im Hinblick auf die Wiederbewaffnung der Bundesrepublik mit Gründung 

der Bundeswehr am 12. November 1955656 und Österreichs mit Grün-

dung des Bundesheeres 1955657 scheint dieses Thema zum damaligen 

Zeitpunkt hoch aktuell. 

Der Missionsarzt wird zweimal, 1966 und 1982, betrachtet. Probleme und 

besondere Anforderungen an den Allgemeinarzt bzw. an den Hausarzt 

auf dem Land werden bereits 1955 formuliert und dann in den 1960er 

Jahren wieder aufgegriffen.  

Ethische Fragen in der Pädiatrie werden intensiv bereits in den 1950er 

Jahren diskutiert, erwähnt seien hier die Artikel Hans Aspergers, und 

werden dann in den 1960er sowie 1970er Jahren wieder aufgegriffen.  

 

                                            
655 Jonsen (2000) S. 110f. 
656 http://www.bundeswehr.de/portal/a/bwde/!ut/p/c4/DcLBDYAgDADAWVyg_ftzC-

VXoJYGUg1UWV9zhwF_Rq8KuV5GDXc8kq5xQpyZYXhn9dqJT2eQ_lhuJGwg-
PFLRVJzxrtvyASbwF6M!/, zuletzt abgerufen 24.04.2016. 

657 http://www.bmlv.gv.at/facts/geschichte/chronik_1955.shtml, zuletzt abgerufen 
24.04.2016. 
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Drittens: die Spezialdisziplinen 

 

Als Spezialdisziplinen von „Arzt und Christ“ werden vor allem Fragen der 

Pastoraltheologie angesprochen. Hierunter fallen vor allem Fragen der 

Pastoralmedizin, die intensiv in den 1970er und 1980er Jahren diskutiert 

werden. Als zweiten Schwerpunkt innerhalb der Pastoraltheologie kris-

tallisierte sich die Krankenseelsorge heraus, die von Beginn an bis Ende 

der 1980er immer wieder im Mittelpunkt der Artikel stand.  

Dem Verhältnis von Arzt und Priester bzw. der Verbindung desselben, 

dem Priesterarzt, widmet „Arzt und Christ“ von 1955 bis 1977 immer wie-

der einzelne Artikel. 

Fragen der Tierethik bzw. der Tierexperimente werden einmal 1966 und 

1970 betrachtet.  

 

Viertens: Medizingeschichte 

 

Innerhalb der Kategorie der Medizingeschichte lassen sich neben allge-

meineren Artikeln Schwerpunkte im Bereich der historischen Person Hil-

degard von Bingens erkennen. Die Veröffentlichungsschwerpunkte lie-

gen hier verteilt in den 1950er bis 1980er Jahren. Dem Priesterarzt Niels 

Stenson wird 1962 ein eigenes Heft gewidmet. Das Leben und Wirken 

Niels Stensons war ein Forschungsschwerpunkt des Herausgebers und 

wissenschaftlichen Beirats Leo Norpoth. Thomas von Aquin ist zweimal, 

1974 und 1977, Gegenstand von Artikeln. 

 

Die 38 Jahrgänge umfassende Zeitschrift „Arzt und Christ“ zeigt ein sehr 

breites Spektrum an Themen – nach heutigen Maßstäben kann ein Groß-

teil von ihnen unter Medizinethik gefasst werden.  

Schwerpunkte des Schaffens von „Arzt und Christ“ liegen in der Entwick-

lung eines „christlichen“ Menschenbildes, was sich nicht zuletzt in den 

mannigfaltigen medizinischen, aber auch theologisch-anthropologischen 

Begriffs-, Bestimmungs- und auch Definitionsversuchen manifestiert. Ins-

besondere die immer wiederkehrenden Betrachtungen der Begriffe 
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„Krankheit“, „Gesundheit“, „Leid“, „Patient“ und „Person“ bestimmen die-

sen Bereich. Die christliche Anthropologie – hier vor allem die Betrach-

tungen der Entwicklung und Bedeutung menschlichen Lebens – stellt ei-

nen Eckpfeiler in der Bewertung und Entwicklung der Betrachtungs- und 

Lösungsvorschläge, die „Arzt und Christ“ in ihren Artikeln anbietet, dar, 

eine Tatsache, die angesichts des von den Gründern gewählten Titels 

nicht verwundert.  

Als zweiten Eckpfeiler der Leistung von „Arzt und Christ“ muss die bereits 

frühzeitig erfolgte Auseinandersetzung mit ethischen Fragen am Lebens-

beginn betrachtet werden. Es ist hier schließlich zu beachten, dass der 

Schriftleiter Wolfgang Müller-Hartburg Gynäkologe war. Insbesondere 

bilden die wissenschaftlichen Fortschritte im Bereich der Empfängnisver-

hütung – die Antibabypille kam am 1. Juni 1961 in Deutschland auf den 

Markt658 – den Kontext der Debatte innerhalb der Zeitschrift. Die wach-

sende Debatte über die Liberalisierung des Schwangerschaftsabbruchs 

und die Neuregelung des Paragraphen 218 StGB in den 1970er Jahren 

bzw. die Neuregelung dieses Paragraphen nach der Wiedervereinigung 

der beiden deutschen Staaten flankieren die Debatte in „Arzt und Christ“.  

Als Besonderheit der Zeitschrift muss man die Auseinandersetzung um 

die Verbindung von Theologie und Medizin verstehen, die sich ja auch 

schon im Titel der Zeitschrift widerspiegelt. So unternimmt „Arzt und 

Christ“ immer wieder den Versuch, die Vereinbarkeit dieser beiden Fach-

gebiete zu zeigen. In diesem Sinne sind auch die medizinhistorischen 

Darstellungen des Priesterarztes Niels Stensen zu verstehen. Aber nicht 

nur hierin spiegelt sich dieser Versuch wider, sondern auch in dem Be-

mühen, die Pastoraltheologie in das Konzept der Zeitschrift zu integrie-

ren. Dies geschah nicht nur über die Besetzung wissenschaftlicher Bei-

räte, sondern ebenso durch die Integration der Pastoralmedizin und der 

Krankenseelsorge in die Themenvielfalt der Zeitschrift. Man muss hierzu 

auch beachten, dass der Schriftleiter Gottfried Roth eine Professur für 

                                            
658 http://www.bayerpharma.com/de/unternehmen/historie/index.php, zuletzt abgeru-

fen 11.12.2013. 
. 
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Pastoralmedizin innehatte sowie dass einige der wissenschaftlichen Bei-

räte an der Erstellung des „Praktischen Wörterbuches der Pastoral-Anth-

ropologie“ beteiligt waren.659 Insofern verwundert die Schwerpunktset-

zung der einzelnen Themen kaum. „Arzt und Christ“ fungierte hier also 

als eine Plattform für den Dialog zwischen Medizin und Theologie. 

 

Inwieweit sich „Arzt und Christ“ mit der Auswahl der Artikel in Sichtweite 

der öffentlichen Debatte in den deutschsprachigen Ländern bewegte, soll 

im nachfolgenden Kapitel analysiert werden.  

                                            
659 Gastager (1975). Vgl. hierzu auch Piechowiak und Manz (1980) S. 219. 
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6 „Arzt und Christ“ und die gesellschaftliche 

Debatte in der BRD 

 

 

In diesem Kapitel soll anhand einzelner ausgewählter Beispiele analy-

siert werden, inwieweit sich die öffentliche Debatte in den deutschspra-

chigen Ländern, insbesondere aber in der Bundesrepublik Deutschland, 

in „Arzt und Christ“ widerspiegelt. 

6.1 Vergleich „Arzt und Christ“ und „Der Spiegel“  

 

Um die Aktualität der ethischen Debatten in „Arzt und Christ“ zu überprü-

fen, soll nun ein Vergleich zum Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ her-

gestellt werden. Dazu werden besonders häufig in der Zeitschrift disku-

tierte und für die Entwicklung der Medizinethik wesentliche Themen mit 

dem zeitlichen Auftreten vergleichbarer Artikel in „Der Spiegel“ in Bezie-

hung gesetzt. 

 

Schwangerschaftsabbruch: 

 

Das Thema Schwangerschaftsabbruch zieht sich von 1957 an bis 1991 

durch die Zeitschrift „Arzt und Christ“. Es zeigt sich aber ein besonderer 

Schwerpunkt zu Beginn der 1970er Jahre (vgl. 5.2). Vergleicht man dies 

mit der Zeitschrift „Der Spiegel“, so zeigt sich auch hier ein Schwerpunkt 

im Zuge der Debatte über die Liberalisierung des Paragraphen 218 in der 

Bundesrepublik Deutschland. So titelt „Der Spiegel“ im Mai 1973 „Abtrei-

bung: Ende der Angst? §218“.660 Bereits 1971 lautete die Überschrift auf 

dem Cover „Frauen gegen §218 Abtreibung“.661 Die Jahre 1971662, 

                                            
660 DER SPIEGEL 21/1973 - Abtreibung: Ende der Angst? http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-21112591.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
661 DER SPIEGEL 23/1971 - Abtreibung. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-

21112799.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
662 DER SPIEGEL 17/1971 - DAS GEREDE VOM MORD AM UNGEBORENEN. 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-43278740.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; 
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1972663, 1973664, vor allem 1974665 und 1975666 zeigen Schwerpunkte. Die 

Debatte in „Arzt und Christ“ lässt sich somit historisch und zeitlich in den 

allgemeinen gesellschaftlichen Diskurs in der Bundesrepublik Deutsch-

land und in Österreich667 einordnen. 

 

Empfängnisverhütung: 

 

Das Thema Empfängnisverhütung spielt in „Arzt und Christ“ vor allem in 

den 1960er Jahren eine Rolle, Artikel erschienen unter anderem 1963, 

1965, 1967 und 1968 (vgl. 5.2).  Vergleicht man dies mit dem Spiegel, 

so zeigt sich, dass „Der Spiegel“ 1964 das Cover und Artikel den „ANTI-

BABY-PILLEN“ widmete.668 Weitere Artikel folgten unter anderem 

                                            
DER SPIEGEL 23/1971 - Abtreibung. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
21112799.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 

663 DER SPIEGEL 17/1972 - § 218: Das Elend der Erpressung. http://www.spie-
gel.de/spiegel/print/d-42953735.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIE-
GEL 6/1972 - Ist des Teufels. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-43019791.html, 
zuletzt abgerufen 27.04.2016. 

664 DER SPIEGEL 21/1973 - Abtreibung: Ende der Angst? http://www.spiegel.de/spie-
gel/print/d-21112591.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIEGEL 23/1973 - 
So angenehm wie möglich. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-42645141.html, 
zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIEGEL 4/1973 - Abtreibung: Chance für die 
Fristenlösung. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-42713796.html, zuletzt abgeru-
fen 27.04.2016. 

665 DER SPIEGEL 17/1974 - Paragraph 218: Wir müssen nun durch. http://www.spie-
gel.de/spiegel/print/d-41726393.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIE-
GEL 21/1974 - Gefestigte Praxis. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
41726507.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016;  
DER SPIEGEL 25/1974 - Akt ohne Netz. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
41696568.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016;  
DER SPIEGEL 46/1974 - Fertiger Mensch. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
41599173.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016;  
DER SPIEGEL 8/1974 - Spitz auf Knopf. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
41784633.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 

666 DER SPIEGEL 6/1975 - Mit allem nach Karlsruhe. http://www.spiegel.de/spie-
gel/print/d-41561040.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIEGEL 9/1975 - 
Ein Mißverständnis. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-41575644.html, zuletzt 
abgerufen 27.04.2016. 

667 Zum bioethischen Diskurs in Österreich Zichy (2010). 
668 DER SPIEGEL 9/1964 - Inhaltsverzeichnis. http://www.spiegel.de/spiegel/print/in-

dex-1964-9.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016;  
DER SPIEGEL 9/1964 - Antwort im Herbst. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-
46163234.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
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1967669, 1968670 und 1969671. „Arzt und Christ“ bewegte sich also auch in 

diesem Bereich zeitlich auf Augenhöhe mit der gesellschaftlichen De-

batte in der Bundesrepublik Deutschland. 

 

Managerkrankheit: 

 

Managerkrankheit war als Begriff in den 1950er Jahren weit verbreitet 

und die Krankheit wurde auch in der Öffentlichkeit wahrgenommen und 

diskutiert, wie die Artikel in der Zeitschrift „Der Spiegel“ zeigen. So wird 

dieses Thema bereits 1954672 diskutiert und findet sich auch 1955673 und 

1956674 wieder. „Arzt und Christ“ widmet sich bereits in einem der ersten 

Hefte – II/1955 – dieser Problematik und greift damit ein aktuelles gesell-

schaftliches Geschehen auf. 

 

AIDS: 

 

Eine breite Öffentlichkeit wird erstmals durch einen Artikel in der 

Newsweek am 11. April 1983 „EPIDEMIC: The Mysterious and Deadly 

Disease Calles AIDS May Be the Public Health Threat of the Century. 

How Did It Start? How Can It Be Stopped?” auf die Problematik AIDS 

aufmerksam.675 

In Deutschland titelt der Spiegel am 6. Juni 1983 „Aids: Eine Epidemie, 

die erst beginnt“676. Laut dem Spiegel-Online Archiv finden sich unter den 

Suchbegriffen „AIDS“ und „HIV“ keine früheren Einträge.  Das Thema 

                                            
669 DER SPIEGEL 49/1967 - ES IST NICHT KLUG, DEN PAPST ZU DRÄNGEN. 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-46196104.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
670 DER SPIEGEL 32/1968 - JESUS UND DIE PILLE. http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-46020785.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
671 DER SPIEGEL 14/1969 - Neue Fronten. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-

45741803.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
672 DER SPIEGEL 16/1954 - Wen die Götter lieben. http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-28955856.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
673 DER SPIEGEL 42/1955 - Das gefährliche Gerinnsel. http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-41956036.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
674 DER SPIEGEL 21/1956 - Das schädliche Fett. http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-43062380.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 
675 Jonsen (2000) S. 114. 
676 DER SPIEGEL 23/1983 - Aids: Eine Epidemie, die erst beginnt. http://www.spie-

gel.de/spiegel/print/d-14021779.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016.  
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wird unter anderem im Juli677 und November678 des Jahres 1983 erneut 

aufgegriffen. In Heft 7/1987 titelt der Spiegel auf dem Cover „SCHUTZ 

VOR DER SEUCHE: Meldepflicht für AIDS?“.679 

Der erste Artikel, der sich in „Arzt und Christ“ mit AIDS beschäftigt, findet 

sich in Heft 4/1987. August Wilhelm von Eiff titelt seinen Artikel: „AIDS 

und Sexualität – Eine Anfrage an Kirche und Staat“680. Ein Heft später 

befasst sich Nikolaus Zwicky-Aeberhard mit „AIDS aus ärztlicher 

Sicht“681. Zu Anfang des Jahres 1988 ist AIDS wieder ein großes Thema 

im Spiegel. Das Cover des Heftes trägt den Titel „AIDS Paare in Ge-

fahr?“682 

Nach der grundlegenden Umgestaltung der Zeitschrift Anfang des Jahres 

1989 erscheint ein Fallbericht zu „AIDS“683. Das 4. Heft im Jahr 1990 wird 

gar ganz der Beleuchtung der Problematik AIDS gewidmet.  

Im Jahr 1990 ist AIDS auch wieder im Spiegel Thema, so z.B. im Juni 

1990 „AIDS: Die sanfte Bombe“684 und „Boten des Unheils“685. Insbeson-

dere in „Boten des Unheils“ wird die Problematik AIDS in Afrika beleuch-

tet, welche auch in „Arzt und Christ“ von Klaus Fleischer in Heft 4/1990 

aufgegriffen wird.686 

Insgesamt scheint es so, dass „Arzt und Christ“ das AIDS-Problem spät 

auf die Agenda-Liste gesetzt hatte. So vergingen fast vier Jahre zwischen 

der erstmaligen Beschäftigung mit dieser Epidemie in der Zeitschrift und 

ihrer ersten großen öffentlichen Wahrnehmung, ein Fakt, der eventuell 

der Tatsache geschuldet sein kann, dass AIDS zunächst als ein Problem 

                                            
677 DER SPIEGEL 28/1983 - Wie die Pest. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-

14020894.html, zuletzt abgerufen 28.04.2016. 
678 DER SPIEGEL 47/1983 - Lange Lunte. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-

14023780.html, zuletzt abgerufen 28.04.2016. 
679 DER SPIEGEL 7/1987. http://www.spiegel.de/spiegel/print/index-1987-7.html, zu-

letzt abgerufen 28.04.2016.  
680 Eiff (1987).  
681 Zwicky-Aeberhard (1988). 
682 DER SPIEGEL 8/1988. http://www.spiegel.de/spiegel/print/index-1988-8.html, zu-

letzt abgerufen 28.04.2016. 
683 Wolger und Kruse (1989).  
684 DER SPIEGEL 26/1990 - Aids: Die sanfte Bombe. http://www.spiegel.de/spie-

gel/print/d-13501937.html, zuletzt abgerufen 28.04.2016. 
685 DER SPIEGEL 41/1990 - Boten des Unheils. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-

13501456.html, zuletzt abgerufen 28.04.2016. 
686 Fleischer (1990). 
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für Homosexuelle und erst spät als eine Bedrohung für die gesamte Be-

völkerung wahrgenommen wurde. 

 

Organtransplantation/Herztransplantation: 

 

Am 15. Januar 1968 titelt der Spiegel „Verpflanztes Herz – Ersatzteile für 

den Menschen“.687 Das Thema wird im gleichen Jahr noch mehrmals auf-

gegriffen.688 Vorangegangen war die erste Herztransplantation von Chris-

tiaan Barnard am 03. Dezember 1967 in Kapstadt.689 „Arzt und Christ“ 

beschäftigt sich erstmals Anfang des Jahres 1965 mit dem Thema Or-

gantransplantationen. In Heft II/1968 werden „Anthropologische Überle-

gungen zur Herzverpflanzung“ getroffen.690 Aus ethischer Sicht wird die 

Herztransplantation im Jahr 1970 durch Heinrich Pompey erörtert.691 

Im zeitlichen Kontext greift „Arzt und Christ“ das Thema Herztransplan-

tation direkt im Zusammenhang mit Barnards erstem Eingriff auf. Als sich 

die Herzverpflanzung allmählich durchsetzt, weist „Arzt und Christ“ auf 

die ethischen Problemfelder dieser Operation hin. „Der Spiegel“ setzte 

die Schwerpunkte direkt in dem auf die Operation folgenden Jahr. Man 

kann also sagen, dass „Arzt und Christ“ ein Thema, das die säkulare Ge-

sellschaft bewegte, direkt kommentiert. 

                                            
687 DER SPIEGEL 3/1968. http://www.spiegel.de/spiegel/print/index-1968-3.html, zu-

letzt abgerufen 27.04.2016.  
688 DER SPIEGEL 12/1968 - IN DER NEUEN WELT EINE SERIE DER MISSER-

FOLGE. http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-46106734.html, zuletzt abgerufen 
27.04.2016;  
DER SPIEGEL 10/1968 - Herrgott, es schlägt wieder. http://www.spiegel.de/spie-
gel/print/d-46135823.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016; DER SPIEGEL 6/1968 - 
DREI MONATE SIND VIEL FÜR EINEN STERBENDEN. http://www.spie-
gel.de/spiegel/print/d-46135588.html, zuletzt abgerufen 27.04.2016. 

689 Jonsen (2000) S. 106. 
690 Luyten (1968). 
691 Pompey (1970). 
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 Der Spiegel 
 Arzt und Christ 

Organtransplantationen 

1955           1960            1965               1970                1975                 1980        1985          1990  
  

Abbildung 22: Zeitliches Auftreten von Artikeln zu den Themen „Organtransplantationen“, „Empfängnisverhütung“, und „Schwanger-

schaftsabbruch“ in "Arzt und Christ" und "Der Spiegel" im Vergleich. Teil 1: Organtransplantationen. 
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1955        1960             1965             1970                 1975                1980        1985          1990  
  

Der Spiegel  
Arzt und Christ 

Abbildung 23: Ebenda. Teil 2: Empfängnisverhütung. 

Empfängnisverhütung 
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1955        1960             1965             1970                 1975                1980        1985          1990  
  

Der Spiegel  
Arzt und Christ 

Schwangerschaftsabbruch 

Abbildung 24: Ebenda. Teil 3: Schwangerschaftsabbruch. 
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7 Zusammenfassung 

 

Folgt man den Ausführungen Maurizio Moris in der Cambridge World 

History of Medical Ethics, so spielte die Bioethik vor 1980 in Deutschland 

keine Rolle.  

Doch wo liegen dann die historischen Wurzeln der deutschen Medizi-

nethik?  

In der Analyse der internationalen Literatur spielte die Medizinethik in den 

Jahren seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges bis hinein in die 

1980/90er Jahre in den deutschsprachigen Ländern Europas keine Rolle. 

Hierin zeigt sich eine vermeintliche historische Tatsache, die im Hinblick 

auf die Zeitschrift „Arzt und Christ“ ihre Widerlegung findet.  

Die „vermeintliche Geburt“ der Bioethik soll in den USA in den 1960/70er 

Jahren stattgefunden, einhergehend mit der Verwendung des Wortes Bi-

oethik, und sich von dort aus verbreitet haben. Wie unter 1.3 beschrie-

ben, lässt sich aufgrund des technischen Fortschritts und der damit ver-

bundenen ethischen Probleme eine schnelle Entwicklung der Medizi-

nethik in diesen Jahren in den USA nicht verleugnen. Das darf aber nicht 

dazu führen, dass Ereignisse wie die Gründung der ersten deutschspra-

chigen Fachzeitschrift für medizinethische Themen in den historischen 

Betrachtungen keine Rolle spielen. Noch unter dem Eindruck der Kata-

strophe des Zweiten Weltkrieges finden zwei junge Wiener Ärzte den 

Mut, sich mit der Gründung von „Arzt und Christ“ der öffentlichen Diskus-

sion der Medizinethik zu stellen. Dem christlichen Menschenbild verbun-

den, versuchten sie eine publizistische Lücke in der Medizin zu schlie-

ßen. Der Erfolg ihrer Zeitschrift – im Jahr 2015 jährte sich das Erscheinen 

zum 60. Mal – seit 1993 nun unter dem neuen Namen – „Zeitschrift für 

medizinische Ethik“ – erscheinend, gab ihnen, rückblickend betrachtet, 

das Recht auf den Anspruch, eine Lücke im wissenschaftlichen Schriftgut 

der Medizin geschlossen zu haben. Die ersten englischsprachigen Zeit-

schriften, die sich mit medizinethischen Fragestellungen befassten, er-

schienen erst ab Anfang der 1970er Jahre.  



7 Zusammenfassung  

- 271 - 

 

Dem bisher in der internationalen Literatur vernachlässigten Beitrag der 

deutschsprachigen Länder Europas zur Entwicklung und Professionali-

sierung der Medizinethik, wie von Andreas Frewer konstatiert, soll in die-

ser Dissertation Rechnung getragen werden, insbesondere dem Beitrag 

der Zeitschrift „Arzt und Christ“.  

„Arzt und Christ“ selbst war bisher nicht Gegenstand einer umfassenden 

wissenschaftlichen Untersuchung. Diesem wissenschaftlichen Defizit 

und dem historischen Fehlurteil zu begegnen, war Ziel dieser Disserta-

tion. Einleitend war es zur Erforschung der Zeitschrift notwendig, sich mit 

ihrem Aufbau und ihrer Struktur auseinanderzusetzen.  

„Arzt und Christ“ war die erste deutschsprachige Fachzeitschrift, die sich 

nach dem Zweiten Weltkrieg, ab 1955, mit Medizinethik beschäftigte und 

damit knapp 15 Jahre vor den ersten englischsprachigen Zeitschriften. 

Man kann somit von einer Vorreiterrolle sprechen. Als Verbreitungsge-

biet der Zeitschrift stellten sich die deutschsprachigen Länder Europas 

heraus mit einem Schwerpunkt in Österreich und der Schweiz. 

Die Zeitschrift erschien vierteljährlich und hatte ab dem zweiten Heft 

1955 ein Titelthema, dem sich die Artikel der jeweiligen Ausgabe widme-

ten. Die Grundstruktur der Zeitschrift wurde bis zum Ende des 34. Jahr-

gangs 1988 beibehalten. Ab 1989 erschien „Arzt und Christ“ in einem 

neuen Gewand, das bis zum Beobachtungsende beibehalten wurde. Ins-

gesamt änderte sich das Erscheinungsbild zweimal (siehe hierzu Anhang 

3). 

Ab 1959 übernahm die Zeitschrift zusätzlich die Funktion eines Publika-

tionsorgans der Katholischen Ärztearbeit Deutschlands. 

Insbesondere fungierte „Arzt und Christ“ als ein Kommunikationsorgan 

und als wissenschaftliche Austausch- und Diskussionsmöglichkeit für –  

aber nicht ausschließlich – konfessionell gebundene Ärzte über Landes-

grenzen hinweg. So kam es zum Austausch vornehmlich zwischen den 

Ländern Österreich, Schweiz und der Bundesrepublik Deutschland. Die 

Herausgeber der Zeitschrift trugen diesem Ziel insbesondere darin Rech-

nung, als dass sie Kongressberichte, Kongresszusammenfassungen ab-

druckten, gar einzelne Hefte dem Thema eines Kongresses widmeten 
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und somit die Erkenntnisse und den wissenschaftlichen Diskurs einer er-

weiterten Leserschaft zur Verfügung stellten. 

„Arzt und Christ“ behauptete sich, auch über wirtschaftlich schwierige 

Phasen hinweg, und fand die größte Verbreitung nach Ländern – in ab-

steigender Reihenfolge – in Österreich, der deutschsprachigen Schweiz 

und der BRD. Verbreitung, bezogen auf die Professionen der Abonnen-

ten, fand sie vor allem unter Ärzten und Medizinstudenten sowie Theolo-

gen, die in der Krankenseelsorge tätig waren. Hier sprach „Arzt und 

Christ“ genau jene Zielgruppen an, die von vornherein avisiert waren.  

In einem weiteren Schritt erfolgte die Analyse der Zeitschrift in Hinblick 

auf den wissenschaftlichen Beirat und die Herausgeber. Diesem Teil der 

Arbeit wurde ein kollektivbiographischer Ansatz zugrunde gelegt. Die 

Auslegung der Zeitschrift auf ethische Fragen der ärztlichen Praxis zeigte 

sich zum Beispiel darin, dass die Herausgeber durchweg Ärzte waren. 

Es zeigte sich ein interdisziplinär aufgestellter wissenschaftlicher Beirat, 

der sich aus Ärzten, Theologen und Philosophen zusammensetzte. 

Frauen spielten in diesem keine Rolle, ebenso waren die Pflegeberufe 

nicht vertreten. Die Beiräte und Herausgeber waren größtenteils bedeu-

tende Wissenschaftler auf den Gebieten der Theologie, Medizin und Phi-

losophie. Innerhalb der Ärzteschaft zeigte sich ein Querschnitt durch die 

Fachdisziplinen, wobei Internisten und Neurologen/Psychiater überwo-

gen.  

Kein ärztliches Fachgebiet wird vom Erscheinen des ersten Heftes bis 

zum Ende des Beobachtungszeitraumes durch eine oder mehrere Per-

sonen durchgängig vertreten, was den Schluss zulässt, dass bei der Be-

setzung des Beirates zwar auf Interdisziplinarität geachtet wurde, jedoch 

dem einzelnen Fach weniger Bedeutung zukam als der Person. Insbe-

sondere der Anteil der Ärzte am wissenschaftlichen Beirat verändert sich 

stark. Ihre Anzahl verringert sich absolut und prozentual über den Be-

obachtungszeitraum hinweg. Den anderen Disziplinen – Theologie und 

Philosophie – kommt somit im zeitlichen Verlauf eine stärkere Gewich-

tung zu. Der Schwerpunkt der Ärzteschaft verändert sich von rein prak-

tisch tätigen Medizinern zu jenen mit Spezialisierung in Medizinethik.  
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Dieser Umbau wurde besonders deutlich in den tiefgreifenden Umgestal-

tungen zu Beginn des 35. Jahrgangs und am Ende des 38. Jahrgangs 

bezogen auf die Besetzung des Beirates und den Aufbau der Zeitschrift. 

Die stärkere Gewichtung der anderen Disziplinen zeigt die Tendenz der 

Medizinethik Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre, nicht mehr 

nur als ein Teil der ärztlichen Ethik aufgefasst zu werden. Es kann hier 

an Hand der Veränderungen innerhalb der Zeitschrift ein Teil des Weges 

hin zur Entwicklung eines eigenständigen, interdisziplinären Faches und 

somit die Institutionalisierung der Medizinethik in den deutschsprachigen 

Ländern nachvollzogen werden. 

Die Theologenschaft bestand ausnahmslos aus römisch-katholischen 

Theologen – ein Faktum, dem insbesondere in der Rezeption der moral-

theologischen Argumentationsweise Rechnung getragen werden muss. 

Im Einzelnen überwiegen Moral- und Pastoraltheologen sowie praktisch 

tätige Priester. Eine Interkonfessionalität war somit zumindest für diesen 

Teil des wissenschaftlichen Beirates nicht gegeben. Bezogen auf die 

Konfessionen der Ärzteschaft des wissenschaftlichen Beirates und der 

Herausgeber kann eine interkonfessionelle Zusammensetzung beschei-

nigt werden. Über die Philosophenschaft wurden ebenfalls interkonfessi-

onelle Aspekte eingebracht. 

Im Rahmen der Erstellung der Kollektivbiographie fiel ein großes Spekt-

rum des Verhaltens der wissenschaftlichen Beiräte und Herausgeber im 

Umgang mit der nationalsozialistischen Diktatur auf. Es reichte von Wi-

derstand bis hin zu Opportunismus und Täterbiographien. 

Viele der Herausgeber und Beiräte erlitten während der nationalsozialis-

tischen Diktatur persönliche Verfolgung und Benachteiligung. So wurden 

sie ihrer Ämter/Lehrstühle enthoben, Habilitationen aberkannt und Be-

rufsverbote verhängt. Zeitweilig wurde ein Beirat auch in einem Konzent-

rationslager interniert. Andere protestierten zu Beginn der nationalsozia-

listischen Diktatur gegen die Benachteiligung jüdischer Wissenschaftler, 

weitere Unternehmungen unterblieben jedoch meist, so dass die Karrie-

ren zumeist keinen Schaden nahmen. Die Berufung Werner Villingers in 
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den wissenschaftlichen Beirat, der ein erklärter NS-Ideologe und -Täter 

war, bleibt vor diesem Hintergrund unklar.   

Gerade aufgrund ihrer konfessionellen Bindung gerieten viele Bei-

räte/Herausgeber in Konflikt mit dem nationalsozialistischen Regime. 

Dieser große Einfluss der konfessionellen Bindung auf die Lebenswege 

erklärt zum Teil das spätere Engagement bei einer christlich orientierten 

Zeitschrift wie „Arzt und Christ“. 

Die „Zeitschrift für medizinische Ethik“, wie „Arzt und Christ“ seit 1993 

heißt, wird im Auftrag der Görres-Gesellschaft herausgegeben. Um zu 

recherchieren, inwieweit Beiräte und Herausgeber bereits früher in Kon-

takt zur Görres-Gesellschaft standen, wurden die Jahresberichte der Ge-

sellschaft untersucht. Bezüglich der Beiräte und Herausgeber ergab sich 

folgendes Bild. Der Großteil der Mitglieder stammte aus der BRD. Das 

Spektrum der Mitwirkung reichte von einer einfachen Mitgliedschaft bis 

hin zur Sektions- und Institutsleitung. Mehrere Beiräte wirkten auch als 

Beiräte im Vorstand der Gesellschaft mit. Es bestanden hier also schon 

von Beginn an Verbindungen der Zeitschrift zur Görres-Gesellschaft. 

Dieser Fakt fügt sich jedoch in das Gesamtbild der konfessionell, insbe-

sondere katholisch, gebundenen Beiräte und Herausgeber ein. 

In einem weiteren Schritt wurde das Themenspektrum von „Arzt und 

Christ“ analysiert. Hierzu fand eine Klassifizierung der ca. 700 erschie-

nen Hauptartikel anhand eines selbst erarbeiteten Kategorisierungssys-

tems statt. Da nur sehr wenige Abstracts für die Artikel existierten, wur-

den diese durch die Technik des kursorischen Lesens analysiert und ent-

sprechend eingeordnet. Das Spektrum umfasste die Medizinphilosophie 

im weiteren Sinne.  

Es lassen sich vier große Kategorien definieren – die theoretischen 

Grundsatzfragen, medizinethische Themen, Spezialdisziplinen der Zeit-

schrift „Arzt und Christ“ und Medizingeschichte. 

Das Spektrum der verhandelten Themen in „Arzt und Christ“ war breit 

gefasst und umfasst anthropologische, medizinphilosophische, pastoral-

medizinische sowie medizinethische Themen. Das Spektrum der medi-
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zinethischen Themen umfasst nahezu alles, was nach heutigen Maßstä-

ben als Bio-/Medizinethik zusammengefasst wird. Als Eckpfeiler des Dis-

kurses lassen sich die Entwicklung eines „christlichen“ Menschenbildes 

und die Auseinandersetzung mit ethischen Fragen am Lebensbeginn zu-

sammenfassen. Insbesondere Ersterem widmet sich die Zeitschrift in 

mannigfaltigen medizinisch- und theologisch-anthropologischen Begriffs- 

und Definitionsversuchen. Wiederkehrend werden hier die Begriffe 

„Krankheit“, „Gesundheit“, „Leid“, „Patient“ und „Person“ betrachtet. 

Ihrem Titel gerecht werdend, basieren die Betrachtungs- und Lösungs-

vorschläge auf der entwickelten christlichen Anthropologie. Insbeson-

dere die Betrachtungen zur Entwicklung und Betrachtung menschlichen 

Lebens bildeten einen entscheidenden Eckpfeiler. Auch im Hinblick auf 

die Profession des Schriftleiters, Herausgebers und hauptberuflichen Gy-

näkologen Wolfgang Müller-Hartburg verwundert die Schwerpunktbil-

dung im Bereich der „ethischen Fragen am Lebensbeginn“ nicht. Insbe-

sondere mit der Markteinführung der Antibabypille 1961 und der Libera-

lisierungsdebatte des Paragraphen 218 StGB in den 1970er Jahren und 

nach der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten zeigen sich 

ausgeprägte Diskursschwerpunkte in der Zeitschrift, die neben medizini-

schen und theologischen auch juristische Expertisen enthalten. 

Neben diesem medizinethischen Schwerpunkt offenbart „Arzt und Christ“ 

auch einen nicht verwunderlichen Themenschwerpunkt in der Vereinbar-

keit von Medizin und Theologie, wie er sich auch im Titel der Zeitschrift 

widerspiegelt. Hierzu zählt auch die Pastoralmedizin, die sich in der Be-

setzung wissenschaftlicher Beiräte und der Professur für Pastoralmedi-

zin des Hauptschriftleiters Gottfried Roth widerspiegelt und als Konzept 

in der Zeitschrift großen Widerhall findet. „Arzt und Christ“ fungierte somit 

auch als eine Plattform für den Diskurs und den Dialog zwischen Medizin 

und Theologie. 

Zur Analyse, inwieweit der Diskurs in „Arzt und Christ“ sich zeitlich auf 

Augenhöhe mit der deutschen Gesellschaftsdebatte bewegte, wurde das 

Onlinearchiv der Zeitschrift „Der Spiegel“ analysiert. Hier zeigte sich, 

dass der Diskurs in „Arzt und Christ“ zeitlich mit dem Diskurs in „Der 
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Spiegel“ im Hinblick auf ausgewählte Themenschwerpunkte wie z.B. 

Schwangerschaftsabbruch, Empfängnisverhütung, Organtransplantatio-

nen und AIDS übereinstimmt. „Arzt und Christ“ behandelte somit aktuelle 

und bedeutende Themen des öffentlich-säkularen Diskurses in der Bun-

desrepublik Deutschland auf der Höhe der Zeit, teils werden diese sogar 

vorweg aufgegriffen. Die Ausrichtung auf ein christliches Menschenbild 

führt nur vereinzelt dazu, dass Themen übersehen oder gar ignoriert wur-

den, wie es jedoch anfangs beim Thema AIDS geschah.  

Zusammenfassend muss konstatiert werden, dass „Arzt und Christ“ die 

erste Zeitschrift nach dem Zweiten Weltkrieg war, die sich systematisch 

mit Themen, die heute unter dem Begriff Medizinethik subsumiert wer-

den, befasste. Hierbei wurde ein Schwerpunkt im Bereich der Entwick-

lung eines „christlichen“ Menschenbildes in Anwendung auf medizinethi-

sche Themenfelder, insbesondere im Bereich der „ethischen Fragen am 

Lebensbeginn“, gelegt. Ganz dem Titel gerecht werdend, stand der Dia-

log zwischen der Medizin und Theologie im Mittelpunkt, sodass die Zeit-

schrift in diesem Sinne auch als eine Kommunikationsplattform für, aber 

nicht ausschließlich, konfessionell-gebundene Ärzte über Landesgren-

zen hinweg diente. Bezugnehmend auf die anfangs dargestellte, ver-

meintliche, historische Tatsache Maurizio Moris muss korrigierend hinzu-

gefügt werden, dass Medizinethik sehr wohl eine Rolle vor den 1980er 

Jahren in Deutschland, Österreich und der Schweiz gespielt hat und be-

reits Mitte der 1950er Jahre eine breite systematische Auseinanderset-

zung mit der Medizinethik stattfand und somit durch „Arzt und Christ“ ein 

wichtiger Beitrag zur Diskussion und Verbreitung medizinethischer The-

men in den deutschsprachigen Ländern Europas geleistet wurde. Zu ei-

nem Zeitpunkt, der vor dem Aufkommen erster englischsprachiger Zeit-

schriften zum Thema Bioethik liegt, muss man „Arzt und Christ“ eine Vor-

reiterrolle in Europa zubilligen. Es gilt hier das historische Vorurteil zu 

korrigieren und somit die bisher vermeintlich angenommene Dominanz 

der amerikanischen Bioethik zu hinterfragen. Vor diesem Hintergrund 

muss die Leistung, die „Arzt und Christ“ in ihren 38 Jahrgängen vollbracht 
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hat, als eine Pionierleistung in Europa angesehen und ihr in der wissen-

schaftlichen Wahrnehmung ein neuer Platz zugewiesen werden. Das 

deutsche Sprachgebiet leistete somit einen nicht unerheblichen Beitrag 

zur Wahrnehmung und öffentlichen Diskussion der Medizinethik und so-

mit zur Professionalisierung derselben. 

Anhand des Wandels innerhalb der Zeitschrift lässt sich die historische 

Entwicklung der Medizinethik von einer ärztlichen Standesethik hin zu 

einer professionalisierten, interdisziplinären Fachdisziplin nachvollziehen 

und somit auch ihre Institutionalisierung. 

Im Hinblick auf die Vorreiterrolle und die Lücke, die im medizinischen 

Schriftgut geschlossen wurde, kann das im Jahr 2015 stattgefundene, 

nunmehr 60-jährige Jubiläum der Zeitschrift auch dazu genutzt werden, 

sich näher mit der Frühgeschichte der Medizinethik auseinanderzuset-

zen und ihre Wurzeln nicht nur in Übersee zu suchen. Mit der Erfor-

schung der Geschichte der Zeitschrift „Arzt und Christ“ innerhalb dieser 

Dissertation wird somit ein wichtiges Kapitel der Frühgeschichte der Me-

dizinethik beleuchtet und ein Teil des Weges der Institutionalisierung der 

Medizinethik in den deutschsprachigen Ländern skizziert. 

Das Jahr des ersten Erscheinens von „Arzt und Christ“ – 1955 – muss 

somit als ein wichtiger Meilenstein in der Frühgeschichte der Professio-

nalisierung der Medizinethik angesehen werden. 
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